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Statistisches Bundesamt DMSTATTS

wissen.nutzen.

Wiesbaden, im August 2005
An alle Bezieher

der Fachserie 1 Bevilkerung und Erwerbstatigkeit
Reihe 4.1.2 ,,Beruf, Ausbildung und Arbeitsbedingungen der Erwerbstatigen“

KUNDENINFORMATIONSDIENST

EINSTELLUNG der jéhrlichen Print-Verffentlichung der Fachserie 1 Reihe 4.1.2 mit dem

Berichtsjahr 2004 - kiinftig als Download im pdf- und xls-Format
Bestellnummer: 2010412-04700-1

Sehr geehrte Kunden,
unser Haus hat seit April 2004 ein neu geordnetes Vertriebskonzept.

Nachdem sich — national und international — das Internet zur allgemein zugédnglichen und
wahrgenommenen Kommunikationsplattform entwickelt hat, baut das neue Vertriebskonzept
unseres Hauses auf dieser modernen Informations- und Kommunikationstechnik auf.

Das Ihnen vorliegende Heft der Fachserie 1 Reihe 4.1.2 ,,Beruf, Aushildung und Arbeitsbedingungen
der Erwerbstatigen®, Berichtsjahr 2004, erscheint letztmalig mit dieser Ausgabe in gedruckter Form.
Die Verdffentlichung erscheint weiterhin als kostenfreies Download-Produkt im PDF-Format und
auch als Excel-Datei in unserem Online-Shop beginnend mit dem Berichtsjahr 2003.

Sie finden die aktuellen Daten im Internet tiber die Adresse —->www.destatis.de/shop — am besten
tiber die Freitext-Schnellsuche unter Eingabe der Bestellnummer 2010412.

Soweit Sie kiinftig eine E-Mail-Benachrichtigung bei Erscheinen des Download-Titels wiinschen,
erfordert dies eine Registrierung im Shop. Nach erfolgreicher Registrierung und Aufruf des o. g. Titels
in der ,,Detail“-Ansicht erscheint ein Mailbenachrichtigungslink. Durch einmaliges Anklicken dieses
Links werden Sie kiinftig automatisch iiber die Neuausgaben zu diesem Titel informiert. Uber ,,Mein
Profil“ konnen Sie all die von lhnen so zur Benachrichtigung vorgemerkten Titel ansehen und auf
Wunsch auch wieder abbestellen.

Soweit Sie bei unserem Vertriebspartner fiir die gedruckte Ausgabe im Abonnement notiert sind,
erlischt dieses mit Auslieferung der Ausgabe 2004.

Mit dem Inkrafttreten des neuen Mikrozensusgesetz 2005 (MZG 2005) vom 24.06.2004 wird der
Mikrozensus ab 2005 auf eine unterjdhrige Erhebungsform umgestellt. Ndhere Informationen,
insbesondere zu den methodischen Verdnderungen und dem weiteren Verdffentlichungsprogramm
werden im Laufe des Jahres u. a. liber unser Internetangebot www.destatis.de zur Verfiigung
gestellt.



DUISTATIS

Statistisches Bundesamt issen nutzen.

Weitere Informationen zur Fachserie 1 Reihe 4.1.2 erhalten Sie bei unseren Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern der Fachgruppe ,,Mikrozensus — Erwerbsbeteiligung der Bevolkerung*

Telefon: +49 (0) 18 88 / 6 44 89 55
+49 (0) 18 88/ 6 44 86 95
Telefax: +49 (0) 18 88/ 6 44 89 62

E-Mail: mikrozensus@destatis.de

Wir hoffen, mit diesem Angebot auch Ihren Wiinschen zu entsprechen und wiirden uns freuen, Sie

auch weiterhin zu unserem Kundenkreis zahlen zu dirfen.

Mit freundlichen Grif3en

Ihr Statistisches Bundesamt
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Deutschland

Bevolkerung und Ausbildung

1 Bevdlkerung, 15 Jahre und dlter, im Mdrz 2004 nach Beteiligung am Erwerbsleben, allgemeinem
Schulabschluss, beruflichem Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss und Altersgruppen

2 Bevolkerung, 15 Jahre und élter, im Madrz 2004 nach Beteiligung am Erwerbsleben, Teilnahme an
Lehrveranstaltungen der Weiterbildung, Zweck der Lehrveranstaltungen und Altersgruppen

3 Bevolkerung, 15 Jahre und dlter, im Madrz 2004 nach Teilnahme an Lehrveranstaltungen der Weiterbildung,
Zweck und Dauer der Lehrveranstaltungen sowie Beteiligung am Erwerbsleben

Erwerbstatigkeit und Ausbildung

4 Erwerbstdtige mit Angabe des monatlichen Nettoeinkommens im Médrz 2004 nach allgemeinem
Schulabschluss, beruflichem Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss und monatlichem Nettoeinkommen

5  Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach normalerweise je Woche geleisteten Arbeitsstunden, allgemeinem
Schulabschluss, beruflichem Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss und Stellung im Beruf

Beruf und Ausbildung

6.1 Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewdhlten Berufsordnungen und allgemeinem
Schulabschluss

6.2 Erwerbstatige im Mdrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewdhlten Berufsordnungen und beruflichem
Ausbildungs-/Hochschulabschluss

7  Erwerbstdtige mit Abschluss an einer Fachhochschule bzw. Universitdt im Marz 2004 nach Hauptfachrichtung
des Abschlusses und Altersgruppen

8 Erwerbstdtige mit Abschluss an einer Fachhochschule bzw. Universitdt im Marz 2004 nach Hauptfachrichtung
des Abschlusses und monatlichem Nettoeinkommen

9 Erwerbstdtige mit Abschluss an einer Fachhochschule bzw. Universitdt im Marz 2004 nach Hauptfachrichtung
des Abschlusses, Stellung im Beruf und normalerweise geleisteter Wochenarbeitszeit

10 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewahlten Berufsordnungen und normalerweise
je Woche geleisteten Arbeitsstunden

11 Erwerbstatige im Madrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewdhlten Berufsordnungen und monatlichem
Nettoeinkommen

12 Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewdhlten Berufsordnungen und Stellung im Beruf
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Beruf und Ausbildung

13

14

15
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17
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19

20

21

Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewdhlten Berufsordnungen und Wirtschafts-
unterbereichen

Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewdahlten Berufsordnungen und Altersgruppen

Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewdhlten Berufsordnungen und tiberwiegend
ausgelibter Tatigkeit

Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Wirtschaftsunterbereichen, Altersgruppen, Art der ausgeiibten Tatigkeit,
monatlichem Nettoeinkommen, beruflichem Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss und tiberwiegend
ausgelibter Tatigkeit

Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Wirtschaftsunterbereichen, Altersgruppen, Art der ausgeiibten Tatigkeit,
monatlichem Nettoeinkommen, beruflichem Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss und Abteilung/
Werksabteilung, in der der Arbeitsplatz liegt

Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Wirtschaftsunterbereichen, Altersgruppen, Art der ausgeiibten Tatigkeit,
monatlichem Nettoeinkommen, beruflichem Ausbildungs-/Hochschulabschluss und Stellung im Beruf
sowie abhdngig Erwerbstatige nach Stellung im Betrieb

Erwerbstatige im Mdrz 2004 nach tiberwiegend ausgeiibter Tatigkeit und Abteilung/Werksabteilung, in der
der Arbeitsplatz liegt

Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach iiberwiegend ausgeiibter Tatigkeit, Stellung im Beruf sowie abhédngig
Erwerbstdtige nach Stellung im Betrieb

Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Stellung im Beruf sowie abhdngig Erwerbstdtige ohne Auszubildende nach
Altersgruppen, Familienstand, Wirtschaftsunterbereichen, Art des Arbeitsvertrages, Arbeitsuche, beruflichem
Ausbildungs-/Hochschulabschluss und Betriebs-/Berufswechsel im letzten Jahr

Erwerbstatigkeit und Arbeitshbedingungen

22

23

24

25

Erwerbstétige im Madrz 2004 nach Haufigkeit von Samstags-, Sonn- und/oder Feiertags-, Abend-, Nacht-,
Schichtarbeit und anderen ausgewahlten Merkmalen

Erwerbstdtige im Madrz 2004 mit Nachtarbeit nach durchschnittlich je Nacht geleisteten Arbeitsstunden
und anderen ausgewdhlten Merkmalen

Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Arbeit zu Hause und anderen ausgewdhlten Merkmalen

Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Anzahl der tatigen Personen in der Arbeitsstatte und
anderen ausgewdhlten Merkmalen

Berufs- und Ausbildungspendler

26

27

28

29

30

Erwerbstatige sowie Schiiler/Schiilerinnen und Studierende im Marz 2004 nach GemeindegréBenklassen
und Pendlereigenschaft

Erwerbstatige sowie Schiiler/Schiilerinnen und Studierende im Marz 2004 nach Zeitaufwand fiir den Hinweg
zur Arbeitsstatte bzw. Schule/Hochschule sowie Erwerbstétige nach Wirtschaftsbereichen und Stellung im
Beruf

Erwerbstdtige sowie Schiiler/Schiilerinnen und Studierende im Marz 2004 nach der Entfernung fiir den Hinweg
zur Arbeitsstétte bzw. Schule/Hochschule sowie Erwerbstétige nach Wirtschaftsbereichen und Stellung im
Beruf

Erwerbstatige sowie Schiiler/Schilerinnen und Studierende im Mdrz 2004 nach dem fiir die langste Strecke
benutzten Verkehrsmittel zur Arbeitsstatte bzw. Schule/Hochschule sowie Erwerbstatige nach Wirtschafts-
bereichen und Stellung im Beruf

Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach GemeindegroBenklassen, Entfernung fiir den Hinweg und dem fiir die langste
Wegstrecke benutzten Verkehrsmittel zur Arbeitsstatte
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Lange Reihen fiir Deutschland

Z1 Erwerbstdtige nach Berufsbereichen und Altersgruppen 2000 bis 2004
Z2 Erwerbstdtige nach Berufsbereichen und Stellung im Beruf 2000 bis 2004
Z3 Erwerbstdtige nach Berufsabschnitten 2000 bis 2004

Friiheres Bundesgebiet

Bevélkerung und Ausbildung

1 Bevolkerung, 15 Jahre und élter, im Marz 2004 nach Beteiligung am Erwerbsleben, allgemeinem Schulabschluss,
beruflichem Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss und Altersgruppen

2 Bevolkerung, 15 Jahre und dlter, im Marz 2004 nach Beteiligung am Erwerbsleben, Teilnahme an
Lehrveranstaltungen der Weiterbildung, Zweck der Lehrveranstaltungen und Altersgruppen

3 Bevolkerung, 15 Jahre und dlter, im Mdrz 2004 nach Teilnahme an Lehrveranstaltungen der Weiterbildung,
Zweck und Dauer der Lehrveranstaltungen sowie Beteiligung am Erwerbsleben

Erwerbstadtigkeit und Ausbildung

4 Erwerbstdtige mit Angabe des monatlichen Nettoeinkommens im Marz 2004 nach allgemeinem Schulabschluss,
beruflichem Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss und monatlichem Nettoeinkommen

5  Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach normalerweise je Woche geleisteten Arbeitsstunden, allgemeinem
Schulabschluss, beruflichem Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss und Stellung im Beruf

Beruf und Ausbildung

6.1 Erwerbstatige im Madrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewdhlten Berufsordnungen und allgemeinem
Schulabschluss

6.2 Erwerbstdtige im Médrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewdhlten Berufsordnungen und beruflichem
Ausbildungs-/Hochschulabschluss

7  Erwerbstdtige mit Abschluss an einer Fachhochschule bzw. Universitat im Marz 2004 nach Hauptfachrichtung
des Abschlusses und Altersgruppen

8 Erwerbstdtige mit Abschluss an einer Fachhochschule bzw. Universitdt im Mdrz 2004 nach Hauptfachrichtung
des Abschlusses und monatlichem Nettoeinkommen

9 Erwerbstdtige mit Abschluss an einer Fachhochschule bzw. Universitdat im Marz 2004 nach Hauptfachrichtung
des Abschlusses, Stellung im Beruf und normalerweise geleisteter Wochenarbeitszeit

10 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewahlten Berufsordnungen und normalerweise
je Woche geleisteten Arbeitsstunden

11 Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewdhlten Berufsordnungen und monatlichem
Nettoeinkommen

12 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewahlten Berufsordnungen und Stellung im Beruf

13 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewahlten Berufsordnungen und Wirtschafts-
unterbereichen

14 Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewdhlten Berufsordnungen und Altersgruppen

15 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewahlten Berufsordnungen und iiberwiegend
ausgelibter Tatigkeit

16 Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Wirtschaftsunterbereichen, Altersgruppen, Art der ausgeiibten Tatigkeit,
monatlichem Nettoeinkommen, beruflichem Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss und {iberwiegend
ausgeiibter Tatigkeit
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Beruf und Ausbildung

17  Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsunterbereichen, Altersgruppen, Art der ausgeiibten Tatigkeit,
monatlichem Nettoeinkommen, beruflichem Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss und Abteilung/
Werksabteilung, in der der Arbeitsplatz liegt

18 Erwerbstdtige im Marz 2004 nach Wirtschaftsunterbereichen, Altersgruppen, Art der ausgeiibten Tatigkeit,
monatlichem Nettoeinkommen, beruflichem Ausbildungs-/Hochschulabschluss und Stellung im Beruf
sowie abhédngig Erwerbstatige nach Stellung im Betrieb

19 Erwerbstdtige im Marz 2004 nach iiberwiegend ausgetiibter Tatigkeit und Abteilung/Werksabteilung, in der
der Arbeitsplatz liegt

20 Erwerbstdtige im Marz 2004 nach iiberwiegend ausgeliibter Tatigkeit, Stellung im Beruf sowie abhéngig
Erwerbstatige nach Stellung im Betrieb

21  Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Stellung im Beruf sowie abhdngig Erwerbstédtige ohne Auszubildende nach
Altersgruppen, Familienstand, Wirtschaftsunterbereichen, Art des Arbeitsvertrages, Arbeitsuche, beruflichem
Ausbildungs-/Hochschulabschluss und Betriebs-/Berufswechsel im letzten Jahr

Erwerbstatigkeit und Arbeitshedingungen

22 Erwerbstadtige im Marz 2004 nach Haufigkeit von Samstags-, Sonn- und/oder Feiertags-, Abend-, Nacht-,
Schichtarbeit und anderen ausgewdhlten Merkmalen

23 Erwerbstdtige im Madrz 2004 mit Nachtarbeit nach durchschnittlich je Nacht geleisteten Arbeitsstunden und
anderen ausgewdhlten Merkmalen

24  Erwerbstdtige im Marz 2004 nach Arbeit zu Hause und anderen ausgewdhlten Merkmalen

25 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Anzahl der tdtigen Personen in der Arbeitsstatte und
anderen ausgewdhlten Merkmalen

Berufs- und Ausbildungspendler

26 Erwerbstdtige sowie Schiiler/Schilerinnen und Studierende im Marz 2004 nach Gemeindegréf3enklassen
und Pendlereigenschaft

27  Erwerbstdtige sowie Schiiler/Schiilerinnen und Studierende im Mé&rz 2004 nach Zeitaufwand fiir den Hinweg
zur Arbeitstatte bzw. Schule/Hochschule sowie Erwerbstatige nach Wirtschaftsbereichen und Stellung im
Beruf

28 Erwerbstdtige sowie Schiiler/Schiilerinnen und Studierende im M&rz 2004 nach der Entfernung fiir den Hinweg
zur Arbeitsstatte bzw. Schule/Hochschule sowie Erwerbstatige nach Wirtschaftsbereichen und Stellung im
Beruf

29  Erwerbstatige sowie Schiiler/Schiilerinnen und Studierende im Mdrz 2004 nach dem fiir die langste Strecke
benutzten Verkehrsmittel zur Arbeitstatte bzw. Schule/Hochschule sowie Erwerbstétige nach Wirtschafts-
bereichen und Stellung im Beruf

30 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Gemeindegrofienklassen, Entfernung fiir den Hinweg und dem fiir die langste

Wegstrecke benutzten Verkehrsmittel zur Arbeitsstatte

Lange Reihen fiir das friihere Bundesgebiet

Z1 Erwerbstdtige nach Berufsbereichen und Altersgruppen 2000 bis 2004
Z2 Erwerbstdtige nach Berufsbereichen und Stellung im Beruf 2000 bis 2004
Z3 Erwerbstdtige nach Berufsabschnitten 2000 bis 2004
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Neue Lander und Berlin-Ost

Bevolkerung und Ausbildung

1 Bevblkerung, 15 Jahre und dlter, im Marz 2004 nach Beteiligung am Erwerbsleben, allgemeinem
Schulabschluss, beruflichem Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss und Altersgruppen

2 Bevolkerung, 15 Jahre und &lter, im Mdrz 2004 nach Beteiligung am Erwerbsleben, Teilnahme an
Lehrveranstaltungen der Weiterbildung, Zweck der Lehrveranstaltungen und Altersgruppen

3 Bevolkerung, 15 Jahre und dlter, im Madrz 2004 nach Teilnahme an Lehrveranstaltungen der Weiterbildung,
Zweck und Dauer der Lehrveranstaltungen sowie Beteiligung am Erwerbsleben

Erwerbstatigkeit und Ausbildung

4 Erwerbstdtige mit Angabe des monatlichen Nettoeinkommens im Mdrz 2004 nach allgemeinem
Schulabschluss, beruflichem Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss und monatlichem Nettoeinkommen

5 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach normalerweise je Woche geleisteten Arbeitsstunden, allgemeinem
Schulabschluss, beruflichem Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss und Stellung im Beruf

Beruf und Ausbildung

6.1 Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewdhlten Berufsordnungen und allgemeinem
Schulabschluss

6.2 Erwerbstdtige im Médrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewdhlten Berufsordnungen und beruflichem
Ausbildungs-/Hochschulabschluss

7  Erwerbstdtige mit Abschluss an einer Fachhochschule bzw. Universitat im Marz 2004 nach Hauptfachrichtung
des Abschlusses und Altersgruppen

8  Erwerbstatige mit Abschluss an einer Fachhochschule bzw. Universitat im Marz 2004 nach Hauptfachrichtung
des Abschlusses und monatlichem Nettoeinkommen

9 Erwerbstdtige mit Abschluss an einer Fachhochschule bzw. Universitat im Mdrz 2004 nach Hauptfachrichtung
des Abschlusses, Stellung im Beruf und normalerweise geleisteter Wochenarbeitszeit

10 Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewdhlten Berufsordnungen und normalerweise
je Woche geleisteten Arbeitsstunden

11 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewdhlten Berufsordnungen und monatlichem
Nettoeinkommen

12 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewahlten Berufsordnungen und Stellung im Beruf

13 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewahlten Berufsordnungen und Wirtschafts-
unterbereichen

14 Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewahlten Berufsordnungen und Altersgruppen

15 Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Berufsgruppen, ausgewahlten Berufsordnungen und tiberwiegend
ausgeliibter Tatigkeit

16 Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Wirtschaftsunterbereichen, Altersgruppen, Art der ausgeiibten Tatigkeit,
monatlichem Nettoeinkommen, beruflichem Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss und {iberwiegend
ausgeiibter Tatigkeit

17 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsunterbereichen, Altersgruppen, Art der ausgeiibten Tatigkeit,
monatlichem Nettoeinkommen, beruflichem Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss und Abteilung/
Werksabteilung, in der der Arbeitsplatz liegt

18 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Wirtschaftsunterbereichen, Altersgruppen, Art der ausgeiibten Tatigkeit,
monatlichem Nettoeinkommen, beruflichem Ausbildungs-/Hochschulabschluss und Stellung im Beruf
sowie abhdngig Erwerbstatige nach Stellung im Beruf
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Beruf und Ausbildung

19 Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach liberwiegend ausgeiibter Tatigkeit und Abteilung/Werksabteilung, in der
der Arbeitsplatz liegt

20 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach iberwiegend ausgeiibter Tatigkeit, Stellung im Beruf sowie abhéangig
Erwerbstdtige nach Stellung im Betrieb

21 Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Stellung im Beruf sowie abhdngig Erwerbstéatige ohne Auszubildende nach
Altersgruppen, Familienstand, Wirtschaftsunterbereichen, Art des Arbeitsvertrages, Arbeitsuche, beruflichem
Ausbildungs-/Hochschulabschluss und Betriebs-/Berufswechsel im letzten Jahr

Erwerbstdtigkeit und Arbeitsbedingungen

22 Erwerbstdtige im Marz 2004 nach Haufigkeit von Samstags-, Sonn- und/oder Feiertags-, Abend-, Nacht-,
Schichtarbeit und anderen ausgewdhlten Merkmalen

23 Erwerbstdtige im Madrz 2004 mit Nachtarbeit nach durchschnittlich je Nacht geleisteten Arbeitsstunden und
anderen ausgewdhlten Merkmalen

24 Erwerbstdtige im Madrz 2004 nach Arbeit zu Hause und anderen ausgewdhlten Merkmalen

25 Erwerbstdtige im Mdrz 2004 nach Anzahl der tétigen Personen in der Arbeitsstétte und
anderen ausgewadhlten Merkmalen

Berufs- und Ausbildungspendler

26 Erwerbstatige sowie Schiiler/Schiilerinnen und Studierende im Marz 2004 nach GemeindegréBenklassen
und Pendlereigenschaft

27 Erwerbstdtige sowie Schiiler/Schiilerinnen und Studierende im Mé&rz 2004 nach Zeitaufwand fiir den Hinweg
zur Arbeitsstétte bzw. Schule/Hochschule sowie Erwerbstdtige nach Wirtschaftsbereichen und Stellung im
Beruf

28 Erwerbstatige sowie Schiiler/Schilerinnen und Studierende im Marz 2004 nach der Entfernung fiir den Hinweg
zur Arbeitsstatte bzw. Schule/Hochschule sowie Erwerbstatige nach Wirtschaftsbereichen und Stellung im
Beruf

29 Erwerbstdtige sowie Schiiler/Schiilerinnen und Studierende im Mé&rz 2004 nach dem fiir die ldngste Strecke
benutzten Verkehrsmittel zur Arbeitsstatte bzw. Schule/Hochschule sowie Erwerbstatige nach Wirtschafts-
bereichen und Stellung im Beruf

30 Erwerbstdtige im Marz 2004 nach Gemeindegrofenklassen, Entfernung fiir den Hinweg und dem fiir die langste
Wegstrecke benutzten Verkehrsmittel zur Arbeitsstatte

Lange Reihen fiir die neuen Lander und Berlin-Ost

Z1 Erwerbstdtige nach Berufsbereichen und Altersgruppen 2000 bis 2004
Z2 Erwerbstdtige nach Berufsbereichen und Stellung im Beruf 2000 bis 2004

Z3 Erwerbstdtige nach Berufsabschnitten 2000 bis 2004

Anhang

Mikrozensusgesetz vom 17. Januar 1996
Fragebogen des Mikrozensus 2004
Klassifikation der Wirtschaftszweige
Klassifizierung der Berufe

Informationen zum Mikrozensus
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Gebietsstand

Angaben fiir die Bundesrepublik Deutschland nach dem Gebietsstand seit dem 03.10.1990.

Die Angaben fiir das friihere Bundesgebiet beziehen sich auf die Bundesrepublik Deutschland
nach dem Gebietsstand bis zum 03.10.1990; sie schlieBen Berlin-West ein.

Die Angaben fiir die neuen Lander und Berlin-Ost beziehen sich auf die Lander Brandenburg,
Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thiiringen sowie auf Berlin-Ost.

Auf- und Ausgliederungen

Die vollstéandige Aufgliederung einer Summe ist durch das Wort davon kenntlich gemacht,
die teilweise Ausgliederung durch das Wort darunter.

Bei teilweiser Ausgliederung nach verschiedenen, nicht summierbaren Merkmalen
sind dieWorte und zwar gebrauchtworden.

Auf die Bezeichnung "davon" bzw. "darunter” ist verzichtet worden,
wenn aus Aufbau und Wortlaut von Tabellenkopf und Vorspalte unmissverstdndlich hervorgeht,
dass es sich um eine Auf- bzw. Ausgliederung handelt.

Abweichungen in den Summen ergeben sich durch Runden der Zahlen.

Zeichenerkldarung Abkiirzungen
— = nichts vorhanden Abs. = Absatz
/ = kellneAngaben, da Zahlenwert nicht a.ng = anderweitig nicht genannt
sicher genug
= Zahlenwert unbekannt oder geheim zu BGBIl. = Bundesgesetzblatt
h
alten GG = Grundgesetz
x = Tabellenfach gesperrt, weil Aussage Mill. = Million
nicht sinnvoll ’
| oder — = grundsitzlich Anderung innerhalb einer NACE = Statistische Systematik der
Reihe, die den zeitlichen Vergleich Wirtschaftszweige in der
beeintrachtigt Europdischen Gemeinschaft

0.n.A. = ohne ndhere Angabe
0.n.F. = ohne ndhere Fachrichtungsangabe

0.n.T. = ohne ndhere Tatigkeitsangabe
s. = siehe
SGB = Sozialgesetzbuch
WiSta = Wirtschaft und Statistik

z.B. = zum Beispiel
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Erlduterungen



Vorbemerkung

Im vorliegenden Fachserien-Band werden Ergebnisse des
Mikrozensus vom Marz 2004 zum Beruf, zur Ausbildung und
zu den Arbeitsbedingungen der Erwerbstatigen in tabellari-

scher Form dargestellt.

Der Mikrozensus wird seit 1957 als laufende Reprdsentativ-
statistik {iber die Bevolkerung und den Arbeitsmarkt in der
Bundesrepublik Deutschland durchgefiihrt. Sein Hauptzweck
bestand und besteht darin, ein Berichtswesen zu schaffen,
mit dessen Hilfe in regelmdfigen und kurzen Abstdnden
schnell, Kosten sparend und zuverldssig die wichtigsten be-
vélkerungs- und arbeitsmarktstatistischen Strukturdaten und

deren Veranderung laufend ermittelt werden kénnen.

Seit 1991 wird der Mikrozensus in allen 16 Bundesldndern
durchgefiihrt, so dass die Ergebnisse seit dieser Erhebung
vergleichbare Daten iiber die wirtschaftliche und soziale
Lage der Bevolkerung in der Bundesrepublik Deutschland
nach dem Gebietsstand ab dem 3. Oktober 1990 liefern.

Das Mikrozensusgesetz vom 17. Januar 1996 (BGBL. |1S. 34,
siehe Anhang) in Verbindung mit der Verordnung zur Ausset-
zung einzelner Merkmale des Mikrozensusgesetzes vom
3. April 2000 (BGBL. I S. 442) ordnet die Durchfiihrung der
Mikrozensuserhebungen der Jahre 1996 bis 2004 an.

Die Fragen zur Ermittlung der Erwerbsbeteiligung wurden mit
der Erhebung 1996 neu gestaltet. Dadurch konnte die Erfas-
sung der Erwerbstétigkeit nach den international geltenden
Standards des Labour-Force-Konzeptes verbessert werden.
Allerdings fiihrt diese verbesserte Abgrenzung der Erwerbs-
tatigkeit dazu, dass die Ergebnisse des Mikrozensus ab 1996
nicht uneingeschrankt mit den Ergebnissen der vorherge-
henden Erhebungsjahre vergleichbar sind. Einzelheiten zu

diesem Thema entnehmen Sie bitte den im folgenden Ab-

schnitt 2 dargestellten erwerbsstatistischen Konzepten und

Definitionen, die im Mikrozensus verwendet werden.

Bei der Gliederung nach der Erwerbsbeteiligung werden im
Mikrozensus Personen, die z.Z. keine Erwerbstatigkeit (auch
keine geringfiigige) ausiiben, sich aber aktiv auf der Suche
nach einer Tatigkeit befinden, als Erwerbslose definiert. Das
im Unterschied hierzu verwendete ,Labour-Force-Konzept*
definiert als Erwerbslose nur diejenigen Personen, die fiir
eine neue Tatigkeit sofort (d.h. in den ndchsten zwei Wo-
chen) verfiigbar sind. Fir die Darstellung der Erwerbslosen
des Mikrozensus wird daher ab dem Berichtsjahr 1996 in die
Tabellen zusdtzlich zu den nach dem deutschen Konzept
festgestellten Erwerbslosen auch ein Nachweis derjenigen,

die sofort verfiighar sind, aufgenommen.

Das Mikrozensusgesetz sieht neben der Erhebung von
Merkmalen mit einem Auswahlsatz von 1 % auch eine Erhe-
bung ausgewdhlter Merkmale mit einem Auswahlsatz von
0,45 % (Unterstichprobe) im Bundesdurchschnitt vor. Wird in
einer Tabelle ein Personenkreis nach Merkmalen dieser Un-
terstichprobe ausgewertet, so kann es Differenzen zu ande-
ren Tabellen, die denselben Personenkreis nach Merkmalen
aus der 1 %-Stichprobe gliedern, geben (siehe ausfiihrliche

Erlauterungen in Abschnitt 4).

Mit einem Auswahlsatz von 0,45 % wurden im vorliegenden
Heft die Tabellen 2, 3, 22, 23, 24 und 25 erstellt.

Weitere Ergebnisse des Mikrozensus aus den Bereichen
Stand und Entwicklung der Erwerbstatigkeit, Altersvorsorge
und Versicherte in der Kranken- und Rentenversicherung
sowie Haushalte und Familien werden in anderen
Veroffentlichungen des Statistischen Bundesamtes auf-

gezeigt.
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1 Methodische Erlauterungen

1.1 Erhebungs- und Auswertungsprogramm

Das Erhebungsprogramm des Mikrozensus ist hinsichtlich
der in den einzelnen Jahren zu erhebenden Tatbestdnde, der
unterschiedlichen Periodizitdten und Auswahlsdtze in §4
des Mikrozensusgesetzes vom 17. Januar 1996 festgelegt. Im
Rahmen dieses Gesetzes wurden mit dem Ziel der Vereinheit-
lichung des Frageprogramms einerseits und der Reduzierung
der Belastung der Befragten andererseits folgende Neuerun-
gen hinsichtlich des Erhebungsprogramms vorgenommen:

— Das Erhebungsprogramm des Mikrozensus wurde um die
bislang nur im Rahmen der EU-Arbeitskréfteerhebung er-
hobenen Merkmale erganzt.

— Zusatzlich zu dem grundsétzlich beibehaltenen Auswahl-
satz von 1 % wurden Teile des Erhebungsprogramms mit
einem Auswahlsatz von 0,45 % versehen.

— Neben den jadhrlich zu erhebenden Merkmalen gibt es
eine Reihe weiterer Merkmale, die nur im Abstand von
4 Jahren erhoben werden. Ergebnisse zu diesen
Merkmalen sind in den Tabellen 7 bis 9, 15 bis 20 und 26
bis 30 dargestellt.

Die Ubersicht ,,Erhebungstermine und Auswahlsétze der Er-
hebungstatbestdande der Mikrozensuserhebungen in den Jah-
ren 1996 - 2004“ gibt einen Uberblick tiber das Erhebungs-
programm in den einzelnen Jahren (Ubersicht 1).

Veroffentlichungen der Mikrozensusergebnisse

Der Tabellenteil des vorliegenden Bandes gliedert sich in drei
Teile, in denen Ergebnisse zundchst fiir Deutschland insge-
samt, dann fiir das friihere Bundesgebiet und die neuen
Lander einschl. Berlin-Ost dargestellt werden.

Die grundlegenden Ergebnisse des Mikrozensus werden in
der Fachserie 1, Reihe 4.1.1 ,,Stand und Entwicklung der Er-
werbstdtigkeit“ nachgewiesen.

1.2 Vergleichbarkeit mit anderen Statistiken

Bei einem Vergleich der Mikrozensusergebnisse mit den Er-
gebnissen anderer Statistiken ist zu beriicksichtigen, dass
dem Mikrozensus das Berichtswochenkonzept zu Grunde
liegt. Das bedeutet, dass die Merkmale der befragten Perso-
nen fiir eine festgelegte Berichtswoche ermittelt werden. Die
Berichtswoche der Mikrozensuserhebung 2004 war vom 22.
bis 28. Madrz 2004.

Nach dem Berichtswochenkonzept werden zum Beispiel alle
in der festgelegten Berichtswoche bestehenden Erwerbsta-
tigkeiten, auch die in diesem Zeitraum begonnenen oder be-
endeten, einbezogen. Gleiches gilt fiir die sog. ,geringfiigi-
gen Beschiftigungen“1). Da aber geringfiigige Beschéftigung
so unterschiedliche Arbeitsverhdltnisse wie stundenweise
Beschéftigung an ganz bestimmten Tagen, in regelmafigem
oder unregelmaBigem Wochenrhythmus, zu bestimmten Mo-
natsterminen oder anldsslich nur jahrlich wiederkehrender
Veranstaltungen (wie Messen oder Ausstellungen) und Ter-
minen (wie Semesterferien oder Erntezeiten) ausgeiibte Ta-
tigkeiten umfassen, muss in einem Berichtswochenkonzept
mit einer gewissen Untererfassung der geringfiigigen Be-
schaftigung gerechnet werden. Deshalb fiihrt das Berichts-
wochenkonzept neben anderen Griinden dazu, dass die Ge-
samtzahl der Erwerbstatigen nach dem Mikrozensus von den
aus anderen statistischen Quellen vorliegenden Erwerbstati-
genzahlen abweicht.

1) Zur Abgrenzung der ,geringfligigen Beschéftigung” nach
den Sozialversicherungsregelungen sowie zur Einbindung
dieser Tatigkeiten in das ,,Erwerbskonzept“ des Mikrozen-
sus siehe die Erlduterungen im nachfolgenden Ab-
schnitt 2.
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Ubersicht 1: Erhebungstermine und Auswahlsitze der Tatbestinde
Mikrozensus 1996 - 2004%)

Tatbestand Gem&B § 4 Erhebungsjahr und Auswahls&tze (in 9)
MZG '961) 1906 | 1997 | 1008 | 1900 | 2000 | 2001 | 2002 | 2003 | 2004

1 Grundprogramm
1.1 Merkmale der Person, Familien-, Haushalts-

zusammenhang, Staatsangehirigkeit,

Haupt- und I<Ir|!|:ren'|lr\t:nhnung;"]I -------------------- Abs. 1 Nr.1&) 1 1 1 1 1 1 1 1 1

Abs. 1 Nr.1k)

1.2 Angaben zur gesetzlichen Rentenversicherung | Abs. 1 Nr. 1 b) 1 1 1 1 1 1 1 1 1
1.3 Angeben zur Pflegeversichemnung .................. Abs. 1 MNr. 1b) 1 1 1 siehe Position 3.9
1.4 Quellen des Lebensunterhalts, Hihe des

Einkommens Abs. 1 Nr.1¢c) 1 1 1 1 1 1 1 1 1
1.5 Allgemeine und berufliche Ausbildung,

Besuch von Kindergarten, Schule,

Hochschule) Abs. 1 Nr.1d, e} 1 1 1 1 1 1 1 1 1
1.6 Erwerbstidtigkeit, Arbeitslosigheit und -suche,

Nichterwerbspersonen ... Abs. 1 Nr. 1) 1 1 1 1 1 1 1 1 1
2 ErgaNZUNEEPIOETAMIMA] «omeirimiaeniearsmsar st
2.1 Berufliche und allgemeine Aus- und

Weiterbildung Abs. 1 Nr. 2 &) 0,45 0,45 0,45 | 0,45 0,45 0,45 | 0,45 0,45 0,45
2.2 Ergdnzende Angaben zur Erwerbstitigheit ... Abs. 1 Nr. 2 b) 0,45 | 0,45 0,45 | 0,45 0,45 0,45 | 0,45 0,45 0,45
2.3 Frithere Erwerbstatigheit o oooeeeeeeeee Abs. 1 Nr. 2 c) 0,45 | 0,45 0,45 | 0,45 0,45 0,45 | 0,45 0,45 0,45
2.4 Situation ein |ahr von der Erhebung® ... Abs. 1 Nr. 2 d) 0,45 0,45 0,45 | 0,45 0,45 0,45 | 0,45 0,45 0,45
2.5 Pflegebediirftigheit, Leistungen einer Pflege-

versicherung® Abs. 1 Nr. 2 &) 0,45 0,45 0,45 siehe Position 3.11

3 Iusatzprogramm
3.1 Zusatzangaben zur beruflichen Aushildung® Abs. 2 Nr. 1g) 1 - - - 1 - - - 1
2.2 Pendlersigenschaft, -merkmale® Abs. 2 Nr. 1b) 1 - - - 1 - - - 1
2.3 Zusatzangaben fiir Auslinder® Abs. 2 Nr. 2) 1 - - - 1 - - - 1
3.4 Zusatzangaben zur Erwerbstdtigheit ... Abs. 2 Nr. 3) und &) 1 - - - 1 - - - 1
3.5 Zusatzangaben zur Erwerbstitigheitd) Abs. 3 Nr. 2a) - 0,45 - - - 0,45 - - -
3.6 Private und betriebliche Altersvorsorge4)®) ___ | Abs. 3 Nr. 1), 2b) - 0,45 - - - 0,45 - - -
3.7 Fragen zur Wohnsituation ... Abs. &4 - - 1 - - - 1 - -
3.8 Angeben zur Krankenversicherung ................ Abs. 5 Nr. 1) - - - 1 - - - 1 -
3.9 Angeben zur Pflegeversicherung ... Abs. 5 Nr. 1) - - - 1 - - - 1 -
2.10 Angaben zur Gesundheit®® . ... ... Abs. 5 Nr. 2) - - - 0,45 - - - 0,45 -
3.11 Pflegebediirftigkeit, Leistungen einer

P'ﬁ.Eg‘EEETEiI’.hE"I‘uI‘Ig‘“‘ ............................... Abs. 5Nr. 2) - - - 0,45 - - - 0,45 -

*) Die Erhebungsmerkmale des Mikrozensus beinhalten ab 1996 voll-
iﬁn&llg auch die Erhebungsmerkmale der Arbeitskriftestichprobe

er EL.

1) Gesetz zur Durchfilhrung einer Reprisentativstatistik Ober die
Bevilkerung und den Arbeitsmarkt sowie die Wohnsituation der
Haushalte Ell'lkmzensus Z) vom 17. Januar 1996 (BGEL | 5 34).

2) Die Angaben zum EheschlieBungsjahr, zur Wohn- und
Lebensgemeinschaft und zur Aufenthaltsdauver (fiir Ausldnder) sind
freiwillig.

3) Die Angabe zum allgemeinen und beruflichen Ausbildungsabschluss

ist fiir Personen ab dem 51. Lebensjahr freiwillig.

&) In Anlehnung an die Genauigkeitsanforderung fir die Arbeits-

krifteerhebung der EU ist der Auswahlsatz des Ergdnzungs-
programms sowie der Zusatzprogramme 3.5, 3.6, 3.10 und 3.11 auf
Regierungsbezirksebene unterschiedlich (0,4 %, 0.6 %gﬂ,ﬂ % oder 1
%). Im Bundesdurchschnitt betrigt er zur Zeit rund 0,45 %,

5) Die Angabe zur privaten Altersvorsorge ist freiwillig.
+ Auskunftserteilung freiwillig.
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2 Im Mikrozensus verwendete erwerbsstatistische Konzepte und Definitionen

2.1 Bevélkerungsstatistische Merkmale

Bevélkerung: Im Mikrozensus wird die ,,Bevilkerung am Ort
der alleinigen bzw. Hauptwohnung* (Kurzbezeichnung: ,,Be-
volkerung®) zu Grunde gelegt. Zur ,,Bevilkerung® gehdren
nach diesem Bevolkerungsbegriff alle Personen mit nur einer
Wohnung sowie Personen mit mehreren Wohnungen am Ort
ihrer Hauptwohnung. Hauptwohnung ist die vorwiegend be-
nutzte Wohnung einer Person. Fiir Verheiratete, die nicht
dauernd getrennt von ihrer Familie leben, gilt die vorwiegend
benutzte Wohnung der Familie als Hauptwohnung. In Zwei-
felsfdllen ist die vorwiegend benutzte Wohnung dort, wo der
Schwerpunkt der Lebensbeziehungen der Person liegt (siehe
auch § 12 des Melderechtsrahmengesetzes vom 16. August
1980, BGBL. 1 S. 1429).

Personen mit weiterer Wohnung im Ausland (z. B. Arbeiter
auf Montage) sind der Bevdlkerung ihrer im Bundesgebiet
gelegenen Heimatgemeinde zugerechnet. Soldaten im
Grundwehrdienst oder auf Wehrilbung sind der Wohnge-
meinde vor ihrer Einberufung, Patienten in Krankenhdusern
sowie Personen in Untersuchungshaft ihrer Wohngemeinde
zugeordnet. Berufssoldaten, Soldaten auf Zeit, Angehorige
des Bundesgrenzschutzes und der Bereitschaftspolizei in
Gemeinschaftsunterkiinften gehoren zur Bevdlkerung der
Gemeinde, in der die Gemeinschaftsunterkunft liegt, ebenso
Strafgefangene sowie alle Dauerinsassen von Gemein-
schafts- und Anstaltsunterkiinften und das in Gemein-
schafts- und Anstaltsunterkiinften wohnende Personal.

Nicht zurBevdlkerung gehdren die Angehorigen der aus-
landischen Streitkrédfte sowie der auslandischen diplomati-
schen und konsularischen Vertretungen mit ihren Familien-
angehdorigen.

Ausldnder sind Personen, die nicht Deutsche im Sinne des
Art. 116 Abs. 1 GG sind. Dazu zdhlen auch die Staatenlosen
und Personen mit ,ungekldrter* Staatsangehdorigkeit. Deut-
sche, die zugleich eine fremde Staatsangehdorigkeit besitzen,
gehdren nicht zu den Auslandern. Die Mitglieder der Statio-
nierungsstreitkrafte sowie der auslandischen diplomatischen
und konsularischen Vertretungen im Bundesgebiet unterlie-
gen mit ihren Familienangehdrigen nicht den Bestimmungen
des Auslandergesetzes und werden somit auch statistisch
nicht erfasst.

Angaben (ber Auslander in den neuen Bundeslandern wer-
den wegen der geringen Besetzungszahlen in den Tabellen
und des dadurch bedingten groferen Stichprobenfehlers
nicht nachgewiesen.

Alter: Die Darstellung von Ergebnissen nach Altersgruppen
erfolgt nach der so genannten Altersjahrmethode. Die Anga-
ben beziehen sich auf den Erhebungszeitpunkt, der in der
Regel Ende April liegt.

Beteiligung am Erwerbsleben: Der Mikrozensus richtet sich
an Haushalte und die darin lebenden Personen. Die Beteili-
gung am Erwerbsleben wird daher von der Person aus gese-
hen, im Unterschied zu Erhebungen, in denen Betriebe und
Unternehmen Uber die von ihnen Beschdftigten befragt wer-
den.

Fiir die Darstellung der Ergebnisse der am Erwerbsleben
tiberhaupt beteiligten Personen wird im Mikrozensus das
#Erwerbskonzept“2) zu Grunde gelegt.

Im ,,Erwerbskonzept“ gelten als Erwerbspersonen alle Perso-
nen, die wahrend eines Berichtszeitraumes (Berichtswoche)
in einem Arbeitsverhdltnis stehen, als Selbststandige oder
mithelfende Familienangehorige arbeiten sowie Erwerbslose.
Alle Erwerbstatigkeiten dieser Personen sind fiir die begriffli-
che Zuordnung gleichwertig, ohne Riicksicht darauf, ob es
sich um eine hauptberufliche Tatigkeit oder um eine Neben-
tatigkeit, z.B. eines Rentners, Pensiondrs oder dgl. handelt.
Der zeitliche Umfang der Tatigkeit spielt fiir die Zuordnung
dieser Personen zum Erwerbskonzept keine Rolle.

Nach diesem Konzept gelten daher auch alle Personen mit
einer ,geringfiigigen Beschaftigung” im Sinne der Sozialver-
sicherungsregelungen als erwerbstdtig. Die Versicherungs-
pflicht dieser Beschéftigungsverhdltnisse ist geregelt in § 7
SGB V. Wann eine geringfiigige Tatigkeit vorliegt, ergibt sich
aus § 8 SGB IV (u.a. bei einer Arbeitszeit von langstens zwei
Monaten oder 50 Arbeitstagen innerhalb eines
Kalenderjahres und einem Einkommen, das einen
monatlichen Hochstbetrag nicht tiberschreitet).

Die Geringfiigigkeitsgrenze des monatlichen Arbeitsentgeltes
ist seit 1. April 2003 fiir das gesamte Bundesgebiet
einheitlich in Hohe von 400 € festgeschrieben, aufierdem ist
die zeitliche Begrenzung auf 15 Stunden pro Woche
weggefallen. Um sicherzustellen, dass derartige Be-
schéftigungsverhéltnisse von den Befragten als ,,Erwerbsta-
tigkeit” eingestuft werden, wird seit dem Mikrozensus 1990
eine entsprechende Frage als zusatzliche Leitfrage zur Er-
werbstatigkeit gestellt.

Die Stellung einer Person zum Erwerbsleben kann man unter
zwei Gesichtspunkten ansehen: Ob der Betreffende selbst
eine Erwerbstatigkeit ausiibt und in welchem zeitlichen Um-
fang, oder aus welcher Quelle der Lebensunterhalt bestritten
wird.

Fiir den Mikrozensus werden in der Auswertung zwei Grund-
merkmale unterschieden: Die aktive Beteiligung am Er-
werbsleben und die iiberwiegende Unterhaltsquelle3). Der
erste Erhebungstatbestand wird durch das ,,Erwerbskon-
zept®“, der zweite durch das ,,Unterhaltskonzept® ausfiihrli-
cher dargestellt.

Die Kombination beider Konzepte ermoglicht differenzierte
Einblicke in die Erwerbs- und Unterhaltsstruktur der Bevélke-
rung. Ubersicht 2 verdeutlicht die Zusammenhinge zwischen
Erwerbs- und Unterhaltskonzept im Mikrozensus. Die durch-
kreuzten Tabellenfelder sind nach diesen Konzepten defini-
torisch nicht mogliche Kombinationen von Erwerbsbeteili-
gung und Unterhalt. Eine Nichterwerbsperson z.B. kann, da
sie nach den Definitionen des Erwerbskonzeptes keinerlei
Erwerbstdtigkeit ausiibt, nicht ihren tiberwiegenden Lebens-
unterhalt durch Erwerbstatigkeit bestreiten.

2) Siehe Emmerling, D./Riede, Th.:,,40 Jahre Mikrozensus*
in WiSta 3/1997, S. 160 ff.

3) Siehe Sperling, H./Herberger, L.: ,Erwerbstatigkeit und
Lebensunterhalt* in WiSta 3/1963, S. 137ff.
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Ubersicht 2: Verflechtung des Erwerbs- und
des Unterhaltskonzeptes

Unterhaltskonzept
Personen mit iiberwiegendem Lebensunterhalt
durch
Erwerbs- -
konzept Erwerbs- loirebneglzzsl(-i/ Rente Ange-
tatigkeit hilfe u. dgl. horige
Erwerbs- | ETWerbs- | grparhe | Erwerbs-
tatige mit Fatlge.mlt tatige mit | tatige mit
tiberwieg. Uberwieg. tiberwieg. | Uiberwieg.
Er- Lebens- Lebens- | ahens. | Lebens-
w_(er.bs- unterhalt unterhalt unterhalt | unterhalt
tatige durch dE”Ch Ar- durch durch
Erwerbs- |Peitslosen-i popie i | Ange-
Er- tatigkeit | 8eld bzw. | o horige
werbs- -hilfet)
sgﬁgn E(;stzrr:ist- Erwerb§— Erwerb.s—
. . lose mit | lose mit
Uberwieg. liberwieg. | berwieg.
Er- Lebens- | ) ohens” | Lebens-
werbs- unterhalt | terhalt | unterhalt
lose durch Ar- durch durch
beitslosen- Rente u. Ange-
geld bzw. i
hilfe dgl. horige
Nicht- Nicht-
erwerbs- | erwerbs-
personen | personen
. mit mit
Nicht- iberwieg. | tiberwieg.
erwerbs- Lebens- | Lebens-
personen unterhalt | unterhalt
durch durch
Rente u. Ange-
dgl. horige

1) Hauptsadchlich registrierte Arbeitslose mit geringfiigigem Ne-
benverdienst aus Erwerbstatigkeit.

Uber die verschiedenen erwerbsstatistischen Konzepte ist
bereits an anderen Stellen ausfiihrlich berichtet worden4).

Die internationalen Vereinbarungen tber Erwerbsstatistiken
gehen von einem Nachweis der Erwerbsbevodlkerung nach
dem ,Labour-Force“-Konzept aus. Seit dessen Anderungen
von 1982 stimmt der Mikrozensus hinsichtlich der Erwerbs-
titigen mit diesem Konzept iiberein5).

Die Erwerbslosigkeit hingegen wird unterschiedlich abge-
grenzt. Nach dem ,Labour-Force“-Konzept miissen Erwerbs-
lose sofort bzw. innerhalb von zwei Wochen fiir eine neue Ta-
tigkeit verfugbar sein, wdhrend im Mikrozensus die Er-
werbslosigkeit unabhangig von der Verfligharkeit festgestellt
wird. Um eine Anndherung an das ,,Labour-Force“-Konzept zu
erreichen, werden ab der Erhebung 1996 neben den gemaf
dem Mikrozensus-Konzept definierten Erwerbslosen auch die
sofort verfiigharen Erwerbslosen dargestellt.

4) Siehe Herberger, L.: ,,Das Gesamtsystem der Erwerbsta-
tigkeitsstatistik“ in WiSta 6/1975, S. 349 ff. und Herber-
ger, L./Becker, B. ,Sozialversicherungspflichtig Beschaf-
tigte in der Beschdftigtenstatistik und im Mikrozensus* in
WiSta 4/1983 S. 290 ff sowie Liiken, S.: ,Das derzeitige
System der Erwerbstatigenstatistiken“ in WiSta 3/2002 S.
165 ff.

EntschlieBung der 13. internationalen Arbeitsstatistiker-
konferenz vom 29. Oktober 1982 (iber Statistiken der Er-
werbsbevolkerung, Beschaftigung, Arbeitslosigkeit und
Unterbeschaftigung (IAO, Genf).

5

~

Zdhlt man die von einem Teil der Erwerbstdtigen angegebe-
nen zusatzlichen Tatigkeiten (zweite Erwerbstatigkeit) mit
aus, so geht man von der Personenstatistik zur Statistik der
Tatigkeitsfélle Uber, womit man eine gewisse Analogie zu
den Ergebnissen von Betriebsstatistiken iiber die Beschaftig-
ten (= Beschaftigungsfille) erhalt. Eine vollstandige Analogie
ldsst sich nicht erreichen, weil eine Person, die mehrere
gleichartige Tatigkeiten ausiibt, diese nicht immer auch als
verschiedene Tatigkeitsfalle auffasst. Es ist durchaus mog-
lich, dass jemand, der in mehreren Betrieben landwirtschaft-
lich arbeitet, dies als eine einzige Erwerbstatigkeit ansieht.
Auch Erwerbsverhdltnisse, die sich trotz abhangiger Tatigkeit
der Form freier Berufsausiibung ndhern (z. B. der fiir mehrere
Einzelhandelsbetriebe tédtige Stundenbuchhalter), erlauben
bei einer Befragung der Person kaum eine Unterscheidung
nach Tatigkeitsfallen.

In der Gliederung nach der Beteiligung am Erwerbsleben wird
zwischen Erwerbspersonen und Nichterwerbspersonen un-
terschieden.

Nichterwerbspersonen sind Personen, die keinerlei auf Er-
werb gerichtete Tatigkeit ausiiben oder suchen.

Erwerbspersonen sind Personen mit Wohnsitz im Bundesge-
biet (Inlanderkonzept), die eine unmittelbar oder mittelbar
auf Erwerb gerichtete Tatigkeit suchen oder ausiiben (Selbst-
standige, mithelfende Familienangehorige, Abhdngige), un-
abhdngig von der Bedeutung des Ertrages dieser Tatigkeit fiir
ihren Lebensunterhalt und ohne Riicksicht auf die von ihnen
tatsdchlich geleistete oder vertragsmaBig zu leistende Ar-
beitszeit.

Die Erwerbspersonen setzen sich zusammen aus den Er-
werbstdtigen und den Erwerbslosen.

Erwerbslose sind Personen ohne Arbeitsverhdltnis, die sich
um eine Arbeitsstelle bemiihen, unabhéngig davon, ob sie
beim Arbeitsamt als Arbeitslose gemeldet sind. Insofern ist
der Begriff der Erwerbslosen umfassender als der Begriff der
Arbeitslosen. Andererseits zdhlen Arbeitslose, die voriiber-
gehend geringfiigige Tatigkeiten ausiiben, nach dem Er-
werbskonzept nicht zu den Erwerbslosen, sondern zu den
Erwerbstatigen.

In Anndherung an das bereits oben erwédhnte ,,Labour-Force“-
Konzept werden in den Tabellen neben den Erwerbslosen
gemaB Mikrozensus-Definition auch die sofort verfiigharen
Erwerbslosen dargestellt, d.h. die Erwerbslosen, die eine
neue Tatigkeit innerhalb von zwei Wochen aufnehmen konn-
ten.

Erwerbstédtige sind Personen, die in einem Arbeitsverhaltnis
stehen (einschl. Soldaten und mithelfende Familienangeho-
rige), selbststdndig ein Gewerbe oder eine Landwirtschaft
betreiben oder einen freien Beruf ausiiben.

Hinsichtlich der Neugestaltung der Fragen zur Ermittlung der
Erwerbsbeteiligung im Mikrozensus 1996 sind folgende An-
derungen im System der Leitfragen zu erwdhnen:

— Der internationalen Praxis folgend wurde eine weitere,
neue Frage in das System aufgenommen, die vor allem
darauf abzielt, jene Personen, die zwar in der Berichts-
woche nicht gearbeitet haben, bei denen jedoch eine
Bindung zu einem Arbeitgeber besteht (z.B. bei Personen
im Erziehungsurlaub), addquat zu erfassen.
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— Das Schlagwort Gelegenheitstatigkeit wurde in die Frage-
stellung aufgenommen.

— Die Mitarbeit als mithelfende(r) Familienangehdrige(r)
wurde {iber landwirtschaftliche Betriebe hinaus auf jeden
Betrieb, der von einem Mitglied der Familie oder des
Haushalts des/der Befragten gefiihrt wird, ausgedehnt.

— Der Begriff der geringfiigigen Beschaftigung wird insofern
weiter prazisiert, als in der Erlduterung zu dieser Frage
ausgefiihrt wird, dass eine Beschéftigung auch dann als
geringfligig gilt, wenn sie auf hochstens zwei Monate
oder 50 Arbeitstage wahrend eines Jahres begrenzt ist.

Die in dem Band dargestellten Ergebnisse der Erwerbstatigen
beziehen sich immer auf die einzige oder erste Tatigkeit.

Nettoeinkommen: Ermittelt wird die Gesamthdhe des indivi-
duellen Nettoeinkommens durch eine Selbsteinstufung der
Befragten in vorgegebene Einkommensgruppen. Die Ein-
kommensangaben kénnen auch andere Einkommensquellen
als die ausgelibte berufliche Tatigkeit enthalten. Das monat-
liche Nettoeinkommen setzt sich also aus der Summe aller
Einkommensarten zusammen.

Zu den wichtigsten Einkommensarten werden gerechnet:
Lohn oder Gehalt, Gratifikation, Unternehmereinkommen,
Arbeitslosengeld/-hilfe, Sozialhilfe, Rente, Pension, Kinder-
geld, Wohngeld, eigenes Vermoégen, Vermietung/Verpach-
tung, Zinsen, Altenteil, BAfoG, Stipendien, Alimentations-
zahlungen, private Unterstlitzungen, Sachbeziige (Natural-
bezlige, Deputate), auBerdem Zuschiisse zum Vermdgens-
wirksamen Sparen, Vorschiisse und ggf. der vom Arbeitgeber
getragene Anteil einer Werkswohnungsmiete u.A.

Das monatliche Nettoeinkommen aus einer Erwerbstatigkeit
ergibt sich aus dem Bruttoeinkommen im Monat April abziig-
lich Steuern und Sozialversicherung (ggf. auch abziiglich der
Beitrdge fiir private, kommunale oder staatliche Zusatzver-
sorgungskassen). Bei unregelméBigem Einkommen sowie
bei Selbststdndigen, bei denen nur der Nettobetrag des ge-
samten Jahres bekannt ist, wird der Nettodurchschnitt im
Jahr verwendet. Bei Personen, die in der Haupterwerbstatig-
keit selbststdndige Landwirte sind, wird das Nettoeinkom-
men nicht erfragt. Demgegeniiber wird fiir mithelfende Fami-
lienangehorige ab der Mikrozensuserhebung 1996 das Ein-
kommen, das sie auflerhalb ihrer Tatigkeit als mithelfende
Familienangehdorige (s. dort) beziehen, nachgewiesen.

2.2 Ausbildung/Weiterbildung

Abschluss an einer allgemeinbildenden Schule:
Personen iiber 50 Jahre ist die Beantwortung freigestellt.

— Haupt-(Volks-)schulabschluss: Dieser Abschluss kann
nach Erfiillung der Vollzeitschulpflicht erreicht werden
(derzeit 9 bis 10 Schuljahre).

— Abschluss der allgemein bildenden polytechnischen
Oberschule in der ehemaligen DDR: Abschluss einer Re-
gelschule fiir alle schulpflichtigen Kinder in der ehemali-
gen DDR.

— Realschulabschluss (Mittlere Reife) oder gleichwertiger
Abschluss: Ein Realschulabschluss ist das Abschluss-
zeugnis u.a. einer Realschule (oder Mittelschule), eines
Realschulzweiges an Gesamtschulen oder einer Abend-
realschule. Als gleichwertig gilt das Versetzungszeugnis
in die 11. Klasse eines Gymnasiums oder das Abschluss-
zeugnis einer Berufsaufbau- oder Berufsfachschule.

— Fachhochschulreife: Sie kann an einer beruflichen Schule
(z.B: Fachhochschule, berufliches Gymnasium, Berufs-
fachschule), aber auch an einer allgemein bildenden
Schule mit Abschluss der 12. Klasse eines Gymnasiums
erworben werden.

— Hochschulreife: Die allgemeine Hochschulreife kann an
einer allgemein bildenden Schule mit Abschluss eines
Gymnasiums, dem Gymnasialzweig einer integrierten Ge-
samtschule oder konnte an der erweiterten Oberschule in
der ehemaligen DDR erworben werden. Die fachgebun-
dene Hochschulreife wird an einer entsprechenden be-
ruflichen Schule erreicht (u.a. berufliches Gymnasium,
Berufsfachschule; Fachakademie).

Beruflicher Ausbildungsabschluss:
Personen iiber 50 Jahre ist die Beantwortung freigestellt.

— Berufliches Praktikum und Anlernausbildung: Als beruf-
liches Praktikum gilt eine mindestens einjdhrige (friiher
sechsmonatige) praktische Ausbildung im Betrieb (z. B.
technisches Praktikum).

— Lehrausbildung einschl. Berufsvorbereitungsjahr und
berufsqualifizierender Abschluss an einer Berufsfach-
schule: Die Lehrausbildung setzt den Abschluss einer
mindestens zwei Jahre dauernden Ausbildung voraus.
Gleichwertiger Berufsfachschulabschluss ist das Ab-
schlusszeugnis einer Berufsfachschule fiir Berufe, fiir die
nur eine Berufsfachschulausbildung moglich ist, z. B.
Hohere Handelsschule oder einer Kollegschule in Nord-
rhein-Westfalen sowie einer einjdhrigen Schule des Ge-
sundheitswesens. Das Berufsvorbereitungsjahr bereitet
Jugendliche ohne Ausbildungsvertrag auf eine berufliche
Ausbildung vor.

— Meister-/Technikerausbildung oder gleichwertiger Fach-
schulabschluss: Ein Meisterabschluss liegt vor, wenn der
(oder die) Befragte eine Meisterpriifung vor einer Kammer
(z.B. Industrie- und Handelskammer, Handwerkskammer
usw.) abgelegt hat. Fach-/Technikerschulen werden in
der Regel freiwillig nach einer bereits erworbenen Be-
rufsausbildung oder praktischen Berufserfahrung, teil-
weise auch nach langjahriger praktischer Arbeitserfah-
rung oder mit dem Nachweis einer fachspezifischen Be-
gabung besucht und vermitteln eine vertiefte berufliche
Fachbildung. Einbezogen ist auch der Abschluss an einer
zwei- oder der dreijdhrigen Fachakademie und einer Be-
rufsakademie.

— Fachschulabschluss in der ehemaligen DDR: Diesen Ab-
schluss haben Personen erworben, die dort eine Fach-
und Ingenieurschule, z.B. fiir Grundschullehrer, Okono-
men, Bibliothekare, Werbung und Gestaltung abge-
schlossen haben.
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— Abschluss einer Verwaltungsfachhochschule beinhaltet
das Studium an einer Verwaltungsfachhochschule
zwecks Ausbildung von Nachwuchskréften fiir den geho-
benen nichttechnischen Dienst des Bundes und der Ladn-
der.

— Fachhochschulabschluss:  (auch  Ingenieurschulab-
schluss) beinhaltet das Studium an Fachhochschulen
(ohne Verwaltungsfachhochschulen). Gleichwertig sind
hier auch die friiheren Ausbildungsgédnge an Hoheren
Fachschulen fiir Sozialwesen, Sozialpddagogik, Wirt-
schaft usw. und an Polytechniken sowie fritheren Ingeni-
eurschulen anzusehen.

— Abschluss einer Universitit (wissenschaftliche Hoch-
schule, auch Kunsthochschule)/Promotion: Als Universi-
tatsabschluss gelten Staatsexamen an Universitdten, Ge-
samthochschulen, Fernuniversitaten, technischen Hoch-
schulen und pddagogischen sowie theologischen und
Kunst- und Musikhochschulen. Promotion oder Doktor-
priifung setzt in der Regel eine andere erste akademische
Abschlusspriifung voraus, kann aber auch in einigen
Fallen der erste Abschluss sein.

Bedingt durch den gesonderten Nachweis der Kategorie
»Abschluss einer Verwaltungsfachhochschule* ist das
Merkmal ,,Meister-/Technikerausbildung oder gleichwer-
tiger Fachschulabschluss, Abschluss einer 2- oder 3-jah-
rigen Schule des Gesundheitswesens, Abschluss einer
Fachakademie oder einer Berufsakademie“ nur in der
Summe mit dem Abschluss einer Verwaltungsfachhoch-
schule mit den Jahren vor 2002 vergleichbar.

Fur alle Personen mit einem beruflichen Ausbildungs-
bzw. Fachhochschul-/Hochschulabschluss (mit Aus-
nahme von Absolventen einer Anlernausbildung oder
eines beruflichen Praktikums oder eines Berufs-
vorbereitungsjahres) wurde die (Haupt-)Fachrichtung des
héchsten Abschlusses erfragt. Die Auskunft ist bei dieser
Frage freiwillig.

Lehrveranstaltungen zur allgemeinen oder beruflichen
Weiterbildung:

Die Fragen nach diesen Mafnahmen gehdren zum Ergdn-
zungsprogramm (Unterstichprobe).

— Allgemeine Weiterbildung hat zum Ziel, Fahigkeiten und
Kenntnisse fiir personliche, hdusliche, soziale oder
gesellschaftliche Zwecke sowie fiir Freizeitaktivitdten zu
erwerben.

— Berufliche Fortbildung hat zum Ziel, berufliche Kennt-
nisse und Fahigkeiten aufrechtzuerhalten und zu
erweitern, der technischen Entwicklung anzupassen, sich
in neue berufliche Aufgaben einzuarbeiten oder einen be-
ruflichen  Aufstieg  bzw. Arbeitsplatzwechsel zu
ermdglichen. Sie kniipft an bereits vorhandene berufliche
Kenntnisse und Fertigkeiten an.

Die berufliche Weiterbildung umfasst auch die berufliche
Umschulung. Diese hat zum Ziel, den Ubergang in einen
anderen Beruf zu ermdglichen. Auch eine weitere Lehr-/
Anlernausbildung kann eine Umschulungsmanahme
sein.

2.3 Berufs- und wirtschaftsstatistische Definitionen

Berufe: Fiir die Auswertung des Mikrozensus April 1993
wurde erstmals die Klassifizierung der Berufe, Ausgabe 1992
(abgeleitete Fassung fiir Zwecke des Mikrozensus und der
EG-Arbeitskréftestichprobe), angewandt, die damit die
gleichnamige Fassung von 1975 abgeldst hat. Dieses syste-
matische Verzeichnis wurde auf der Grundlage der Ergeb-
nisse der Volks- und Berufszahlung 1987 (iberarbeitet. Damit
wurde der technischen und sozialen Entwicklung, den gean-
derten beruflichen Anforderungen, Tatigkeiten und Qualifika-
tionsprofilen, den verstarkten Professionalisierungstenden-
zen (z. B. im Bereich der sozialen Berufe) und nicht zuletzt
den gednderten bzw. neuen Ausbildungsordnungen im dua-
len Berufshildungssystem Rechnung getragen6). Insgesamt
wurden in der Klassifizierung der Berufe, Ausgabe 1992,
rund 10 300 neue Benennungen aufgenommen. Die Gesamt-
zahl der Berufsbenennungen hat sich somit — unter Beriick-
sichtigung von ebenfalls vorgenommenen Streichungen —
von 22 000 (Ausgabe 1975) auf 29 500 (Ausgabe 1992) er-
hoht.

Erfragt wird der ausgelibte (,,gegenwartige Tatigkeit®), nicht
der erlernte Beruf. Die Auswertung der Ergebnisse erstreckt
sich auf alle berufssystematischen Einheiten einschlief3lich
der Berufsordnung.

Berufs- und Betriebswechsel:

— Berufswechsel: Da die Berufsdefinition im Mikrozensus
an die ,gegenwartige Tatigkeit* (und nicht an die Berufs-
bezeichnung) ankniipft, sind auch Berufswechsel inner-
halb der Firma sowie Berufswechsel ohne Umschulung
oder Weiterbildung anzugeben.

— Betriebswechsel: Hierzu z&dhlt auch ein Wechsel zwi-
schen Betrieben eines Unternehmens.

Formen der Arbeit:

Die Fragen zu den Arbeitsbedingungen, Formen der Arbeit,
gehdren zum Ergdnzungsprogramm (Unterstichprobe).

— Arbeit zu Hause: Diese Thematik wurde mit dem Mikrozen-
sus 1996 erstmals erfragt. ,,Arbeit zu Hause* liegt zumeist
bei Selbststdandigen, in kiinstlerischen und freien Berufen
vor, die ganz oder teilweise in einem fiir die beruflichen
Zwecke eingerichteten Teil ihrer Wohnung tatig sind.

Dagegen sind Arzte oder Steuerberater nicht zu Hause tatig,
wenn deren Praxis bzw. Biiro an den Wohnraum angrenzt
und mit einem separaten Eingang versehen ist.

Arbeitnehmer arbeiten zu Hause, wenn sie ihren Beruf aus-
schlieBlich oder teilweise zu Hause ausiiben, wie etwa

— Arbeitnehmer, die Heimarbeit, z.B. mit einem Computer
(PC) verrichten,

— Lehrer, die ihre Unterrichtsstunden vorbereiten und Klas-
senarbeiten korrigieren miissen.

Die Antwortkategorien lauten:

6) Siehe Klassifizierung der Berufe im Anhang.
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— hauptsdchlich: in den letzten 4 Wochen vor der Berichts-
woche wurde an mindestens der Halfte
aller Arbeitstage zu Hause gearbeitet.

— manchmal: in dem vorgenannten Zeitraum wurde
mindestens einmal, aber an weniger als
der Halfte aller Arbeitstage zu Hause ge-

arbeitet.

Zeitliche Arbeitsbedingungen:

Die Angaben zu den zeitlichen Arbeitsbedingungen der Er-
werbstatigen beziehen sich auf die Haupttatigkeit/erste Er-
werbstdtigkeit. Die Arbeitsbedingungen einer ggf. neben der
hauptsdchlichen Erwerbstatigkeit ausgelibten zweiten Tatig-
keit/Nebentitigkeit sind unberiicksichtigt (z.B. Aushilfskell-
ner am Sonntag). Bei Personen, die ihre Tatigkeit in den letz-
ten drei Monaten gewechselt hatten, sind die Angaben auf
die aktuelle Tatigkeit beschrankt.

— Samstagsarbeit liegt vor, wenn die gesamte Arbeitszeit
oder ein Teil auf den Samstag zwischen 0.00 und 24.00
Uhr fallt. Es ist unerheblich, ob es sich dabei um eine
typische Arbeitsschicht oder um eine normale Arbeitszeit
bei Betrieben mit 6-Tage-Woche handelt.

- Sonn-/Feiertagsarbeit liegt vor, wenn eine Person an
Sonntagen oder an Feiertagen oder sowohl an Sonn- als
auch an Feiertagen arbeitet. Dabei kann die gesamte
Arbeitszeit eines Tages oder auch nur ein Teil davon in
die Zeit von 0.00 bis 24.00 Uhr am Sonn-/Feiertag fallen.

Arbeitet eine Person z.B. von Samstag, 22.00 Uhr bis
Sonntag, 6.00 Uhr, so liegt sowohl Samstags- als auch
Sonn/-Feiertagsarbeit vor.

— Abendarbeit wird zwischen 18.00 und 23.00 Uhr
geleistet. Abendarbeit ist auch dann zu bejahen, wenn
nur ein Teil der Arbeitszeit innerhalb dieser Spanne liegt.

— Nachtarbeit ist jede Arbeit, die zwischen 23.00 und 6.00
Uhr geleistet wurde, gleichgiiltig, ob sie vorher begann,
spdter endete oder ob Beginn oder Ende innerhalb der
Zeitspanne von 23.00 bis 6.00 Uhr lag.

Sowohl Abendarbeit als auch Nachtarbeit liegen vor,
wenn die Arbeit vor 23.00 Uhr begann und nach 23.00
Uhr endete.

— Nachtarbeitsstunden: Nachtarbeitsstunden sind die

normalerweise auf den Zeitraum von 23.00 bis 6.00 Uhr
entfallenen Arbeitsstunden (z.B. wurden bei einer Ar-
beitszeit von 17.00 bis 2.00 Uhr drei Arbeitsstunden
nachts geleistet).
Wechselt jedoch die nachts geleistete Arbeitsstunden-
zahl (dies kann durch Wechselschicht bedingt sein), so
gilt die durchschnittlich pro Nacht, in der die Person ar-
beitete, geleistete Stundenzahl.

Arbeitete z.B. eine Person im wochentlichen Wechsel in
einer Frithschicht von 4.00 bis 12.00 Uhr, Spatschicht
von 12.00 bis 20.00 Uhr und Nachtschicht von 20.00 bis
4.00 Uhr, so waren die Frithschicht mit zwei und die
Nachtschicht mit fiinf Nachtarbeitsstunden zu beriick-
sichtigen. Der gerundete Durchschnitt von vier Stunden
ist herangezogen worden.

— Schichtarbeit: Eine Person leistet Schichtarbeit, wenn sie
ihre Arbeit zu wechselnden Zeiten ausiibt (Wechsel-
schicht)

z.B. - Frihschicht/Spatschicht
— Friihschicht/Spatschicht/Nachtschicht
— Tagschicht/Nachtschicht

— unregelméaRige Schicht (etwa 2 Wochen
Frithschicht, dann 3 Wochen Spatschicht)

— geteilte Schicht (Teil der Arbeitszeit am Vormit-
tag, anderer Teil am Abend)

Andere Arbeitsformen begriinden keine Schichtarbeit.

- Haufigkeit: Einbezogen ist die Zeit von Februar bis April.
Es wird unterschieden zwischen
standig: normalerweise an jedem Samstag
normalerweise an jedem Sonn-
und/oder Feiertag
normalerweise in jeder Nacht

regelmaBig: nicht stdndig, aber in gleich bleiben-
den Zeitabstdanden

gelegentlich: nicht regelmaBig (hin und wieder oder
in unregelmdfligen Zeitabstdanden,
auch einmalig)

Bei den so definierten Haufigkeiten ist zu beachten, dass die
einzelnen Sonderformen der Arbeitszeit (z. B. gelegentliche
Wochenendarbeit) in dem hier relevanten 3-Monats-Bezugs-
rahmen gehdufter auftreten, als dies bei Einengung auf die
Berichtswoche der Fall gewesen wére. Des Weiteren ist da-
von auszugehen, dass z. B. die Wochenendarbeit oder
Schichtarbeit saisonalen Schwankungen unterliegt und zu
anderen Jahreszeiten ein hoheres oder tieferes Niveau auf-
weisen kann. Zu beriicksichtigen ist schlie3lich, dass die zu
den zeitlichen Arbeitsbedingungen gestellten Fragen aus-
schliefilich auf die individuellen zeitlichen Arbeitsbedingun-
gen abzielten; Rickschliisse auf betriebs- oder unterneh-
mensspezifische Systeme der Wochenend-, Nacht- und
Schichtarbeit sind daher nicht moglich.

Stellung im Beruf:

Unter der Stellung im Beruf wird die Zugehorigkeit zu ei-
ner der folgenden Kategorien verstanden:

— Selbststdndige sind Personen, die einen Betrieb oder
eine Arbeitsstdtte als Eigentiimer, Miteigentiimer, Pach-
ter oder selbststandiger Handwerker leiten sowie selbst-
standige Handelsvertreter usw., darunter auch freiberuf-
lich Tatige, nicht jedoch Personen, die in einem arbeits-
rechtlichen Verhiltnis stehen und lediglich innerhalb ih-
res Arbeitsbereiches selbststdndig disponieren kdnnen
(z.B.: die selbststandige Filialleiterin). Zu den Selbststan-
digen zdhlen auch Hausgewerbetreibende und Zwi-
schenmeister, die mit fremden Hilfskréften in eigener Ar-
beitsstdtte im Auftrag von Gewerbetreibenden Arbeit an
Heimarbeiter weitergeben oder Waren herstellen und be-
arbeiten.
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- Mithelfende Familienangehorige sind Haushaltsmitglie-
der, die in einem landwirtschaftlichen oder nichtland-
wirtschaftlichen Betrieb, der von einem Familienmitglied
als Selbststandiger geleitet wird, mithelfen, ohne hierfiir
Lohn oder Gehalt zu erhalten und ohne dass fiir sie
Pflichtbeitrdge zur gesetzlichen Rentenversicherung
gezahlt werden. Hierzu gehdren auch Personen, die im
Betrieb eines nicht in demselben Haushalt wohnenden
Familienangehorigen arbeiten.

— Abhdngig Beschiftigte sind Beamte, Angestellte, Arbei-
ter und Auszubildende.

— Beamte sind Personen in einem o6ffentlich-rechtlichen
Dienstverhéltnis des Bundes, der Lander, der Gemeinden
und sonstiger Korperschaften des offentlichen Rechts
(einschl. der Beamtenanwadrter und der Beamten im Vor-
bereitungsdienst), Richter und Soldaten (einschl. Wehr-
pflichtige).

Nicht als Beamte gezdhlt werden Beamte im Ruhestand
und Personen, die Berufsbezeichnungen wie ,Versiche-
rungsbeamter” oder ,Bankbeamter” fiihren, ohne in ei-
nem oOffentlich-rechtlichen Dienstverhiltnis zu stehen.

— Angestellte sind alle nichtbeamteten Gehaltsempfanger.
Fir die Zuordnung ist grundsatzlich die Stellung im Be-
trieb bzw. die Vereinbarung im Arbeitsvertrag und nicht
die Art des Versicherungsverhdltnisses bzw. der Mit-
gliedschaft in einer Rentenversicherung fiir Angestellte
entscheidend.

Leitende Angestellte und Direktoren grofler Betriebe
gelten ebenfalls als Angestellte, sofern sie nicht Mit-
eigentlimer sind. Des Weiteren zdhlen ,Versicherungs-
beamte“, , Betriebsbeamte” und ,,Bankbeamte”, soweit
sie nicht in einem offentlich-rechtlichem Dienstverhdltnis
stehen (z.B. bei der Bundesbank), zu den Angestellten.

Zivildienstleistende gelten als Angestellte.

— Arbeiter: Als Arbeiter gelten alle Lohnempfanger, unab-
hdngig von der Lohnzahlungs- und Lohnabrechnungspe-
riode. Es ist auerdem unerheblich, ob es sich um Fach-
arbeiter, angelernte Arbeiter oder Hilfsarbeiter handelt.
Ebenfalls zu den Arbeitern rechnen Heimarbeiter und
Hausgehilfen.

— Auszubildende in anerkannten Ausbildungsberufen sind
Personen, die in praktischer Berufsausbildung stehen
(einschl. Praktikanten und Volontdre). Normalerweise
miinden kaufmdnnische und technische Ausbildungsbe-
rufe in einen Angestelltenberuf, gewerbliche Ausbil-
dungsberufe in einen Arbeiterberuf ein. Die Auszubilden-
den sind, sofern nicht gesondert nachgewiesen, in den
Zahlen der Angestellten bzw. Arbeiter enthalten.

Stellung im Betrieb/Behdrde:

Die Frage nach der Stellung im Betrieb gibt den Befragten
die Moglichkeit, ihre betriebliche Position —iiber die
Grundgliederung nach der ,Stellung im Beruf* hinaus —
in detaillierter Form darzustellen. Neben den Spitzen-
positionen der abhdngig Erwerbstdatigen werden auch
andere Ebenen entsprechend ihrer Verantwortung unter-
schiedlich abgegrenzt.

Wirtschaftszweige:

Fiir die Gliederung der Erwerbstdtigen nach Wirtschafts-
zweigen wird seit 2003 die ,Klassifikation der Wirtschafts-
zweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003)“, Tiefengliederung fiir den
Mikrozensus (siehe Anhang) verwendet, die auf der inter-
national geltenden Systematik (NACE) griindet. Insbesondere
bei den Ergebnisdarstellungen nach Wirtschaftsbereichen ist
zu beachten, dass die Vergleichbarkeit mit den Ergebnissen
des Mikrozensus bis 2002 auch bei gleichlautenden Benen-
nungen der einzelnen Kategorien nicht bzw. nur einge-
schrankt gegeben ist. Dadurch ergeben sich zwangslaufig
Auswirkungen auf die Vergleichbarkeit der entsprechenden
Tabellen mit friiheren Jahren. Die Zusammenfassung der ein-
zelnen Wirtschaftszweige zu Wirtschaftsbereichen und —un-
terbereichen kann dem Anhang entnommen werden.

Bei der Verwendung von nach Wirtschaftszweigen geglie-
derten Zahlen des Mikrozensus ist zum einen zu beriicksich-
tigen, dass die Erwerbstdtigen den Wirtschaftszweigen nach
dem wirtschaftlichen Schwerpunkt der ortlichen Einheit
(nicht des Unternehmens), in der sie beschéftigt sind, zuge-
ordnet sind. Zum anderen darf nicht tibersehen werden, dass
die Angaben des wirtschaftlichen Schwerpunktes des Be-
triebes bei Personenbefragungen nicht so genau sein kénnen
wie bei Betriebsbefragungen.

Zahl der tédtigen Personen in der Arbeitsstdtte:

Diese Frage gehort zum Ergdnzungsprogramm (Unterstich-
probe). Den Personen, die in einem Betrieb arbeiten, sind
auch Teilzeitbeschaftigte, Auszubildende, tatige Firmeninha-
ber und mithelfende Familienangehorige zuzurechnen. Bei
bis zu zehn tdtigen Personen sollte die genaue Anzahl
eingetragen werden. Im Weiteren gelten GroBenklassen:11
bis 19 Personen, 20 bis 49 Personen, 50 und mehr Personen.

2.4 Pendlerangaben

Pendler: Unter Pendlern im weitesten Sinne werden
Erwerbstatige, Schiiler und Studierende verstanden, deren
Arbeits- bzw. Ausbildungsstdtte nicht auf dem Wohn-
grundstiick liegt. Schiiler und Studierende, die zugleich
erwerbstdtig sind, werden sowohl bei den Erwerbstdtigen als
auch bei den Schiilern/Studierenden nachgewiesen, da fiir
beide Gruppen die Pendlereigenschaft jeweils getrennt er-
hoben wurde je nachdem, ob sich die Arbeits- bzw. Aus-
bildungsstatte in der gleichen oder einer anderen Gemeinde
befindet, handelt es sich um ,,innergemeindliche Pendler* —
oder um ,,Pendler tiber die Gemeindegrenze“. Diese werden
unterschieden nach ,Pendler zwischen Gemeinden des
Landes“ und ,Pendler {iber die Landesgrenze“. Die
Beantwortung der Fragen war freigestellt.

- Zeitaufwand fiir den Hinweg zur Arbeitsstitte bzw.
Schule/Hochschule: Er umfasst die Zeit, die
normalerweise benotigt wird, um von der Wohnung zur
Arbeitsstatte bzw. Schule/Hochschule zu gelangen. In
der Erhebung wurden folgende Gruppen zugrunde gelegt:

unter 10 Minuten
10 bis unter 30 Minuten
30 Minuten bis unter 60 Minuten
60 Minuten und mehr
Ohne Angabe
Gleiches Grundstiick
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- Entfernung fiir den Hinweg zur Arbeitsstdatte bzw.
Schule/Hochschule: Sie umfasst die Kilometer, die
normalerweise benotigt werden, um von der Wohnung
zur Arbeitsstatte bzw. Schule/Hochschule zu gelangen.
Folgende Gruppen lagen der Erhebung zugrunde:

unter 10 km
10 bis unter 25 km
25 bis unter 50 km
50 km und mehr
Ohne Angabe
Gleiches Grundstiick

- Das fiir die ldngste Wegstrecke benutze Verkehrsmittel
zur Arbeitsstétte bzw. Schule/Hochschule: Erwerbstitige
sowie  Schiiler und Studierende hatten das
Verkehrsmittel anzugeben, mit dem sie hauptsachlich,

d.h. die langste Wegstrecke von der Wohnung oder
Unterkunft zur Arbeitsstdtte bzw. Schule/Hochschule
zuriicklegen. Dabei wurden folgende Kategorien
unterschieden:

Bus

U-/S-Bahn, StraBenbahn
Eisenbahn

Pkw, und zwar
Selbstfahrer/innen
Mitfahrer/-innen
Motorrad, Moped, Mofa
Fahrrad

Zu Fuf’

Sonstiges

Ohne Angabe

Gleiches Grundstiick

3 Stichprobenplan des Mikrozensus ab 1990

Mit dem Mikrozensus 1990 wurde im friiheren Bundesgebiet
der bisherige Stichprobenplan nach 18-jdhriger Laufzeit
durch ein neues Stichprobendesign abgeldst und die Stich-
probe aus dem Datenmaterial der Volkszahlung 1987 neu
gezogen.

Ein vorrangiges Ziel der stichprobenmethodischen Neuge-
staltung war die tiefere Regionalisierbarkeit der Ergebnisse.
Dieses Ziel, das dem Wunsch vieler Nutzer entsprach, konnte
ohne Erhéhung oder regionale Differenzierung des Auswahl-
satzes von 1 % der Bevdlkerung jahrlich erreicht werden.

Das stichprobenmethodische Grundkonzept des Mikrozen-
sus blieb die einstufige Klumpenstichprobe. Als Baustein fiir
die Bildung der Klumpen (Auswahlbezirke) sind ganze Ge-
bdude oder Gebadudeteile verwendet worden. Die fiir die tie-
fere Regionalisierbarkeit der Ergebnisse erforderlichen Prazi-
sionssteigerungen gegeniiber dem bisherigen Konzept wur-
den durch Verkleinerungen der durchschnittlichen Auswahl-
bezirksgrofie, stdarkere Beschrankung der Variabilitat der
AuswahlbezirksgroBe und eine tiefere regionale Schichtung
erreicht.

Konkret sind die Auswahlbezirke nach fest vorgegebenen
Regeln anhand einer ,Gebdudedatei“ aus der Volkszahlung
1987, die nur Angaben iber die Zahl der Wohnungen und
Personen je Hausnummer und StraBBenschliissel enthielt, ab-
gegrenzt worden. In Abhdngigkeit von ihrer Wohnungs- und
Personenzahl wurden die Gebdude dazu in vier Schichten
eingeteilt. Je nach Gréfle der Gebdude ist dann ein Auswahl-
bezirk entweder aus mehreren, im Allgemeinen benachbar-
ten Gebduden oder aus einem Einzelgebdude oder nur aus
einem Gebaudeteil gebildet worden. Die durchschnittliche
GroRe der Auswahlbezirke konnte gegeniiber dem bisherigen
methodischen Konzept erheblich verkleinert werden, und
zwar von bisher durchschnittlich etwa 23 Wohnungen auf
durchschnittlich etwa 9 Wohnungen je Auswahlbezirk. Diese

Losung ist ein Kompromiss zwischen den steigenden An-
spriichen an die Ergebnisqualitdt einerseits und Aufwands-
und Praktikabilitatsgesichtspunkten andererseits. Die Anzahl
der Auswahlbezirke hat sich damit im frilheren Bundesgebiet
von rund 12 000 auf rund 30 000 erhoht. Zur Sicherung der
angestrebten regionalen Reprdsentation wurde die Schich-
tung nach der Gebdudegréfle kombiniert mit einer tiefen re-
gionalen Schichtung mit Raumeinheiten von durchschnittlich
350 000 Einwohnern.

Insgesamt sind 20 1 %-Stichproben der skizzierten Struktur
nach dem Zufallsprinzip aus dem Volkszahlungsmaterial
1987 gezogen worden. Sie dienen als ,Vorratsstichproben*
fir den Mikrozensus und konnen auch fiir andere Zwecke
(wie z.B. fiir eine Gebdude- und Wohnungsstichprobe) einge-
setzt werden. Bei der Auswahl der Vorratsstichproben ist das
bisherige Prinzip der planmafigen Rotation, jdhrlich ein Vier-
tel der Erhebungseinheiten durch neue zu ersetzen, beibe-
halten worden, um einerseits die Belastung der Befragten auf
eine Beteiligung von hochstens vier Jahren hintereinander zu
beschranken und andererseits noch aussagekréftige Auswer-
tungen im Zeitvergleich zu ermdglichen.

Eine wesentliche Rolle fiir die Qualitat der Mikrozensuser-
gebnisse spielt auch die Einbeziehung von Verdanderungen
der Bausubstanz, wie Neubauten, Abrisse o.A. in der Stich-
probe. Wahrend Verdnderungen wie Abrisse oder Umwid-
mungen von Gebduden mit Wohnraum, die zum Zeitpunkt
der Volkszdhlung 1987 existierten, sich unmittelbar in den
Stichprobenergebnissen widerspiegeln, miissen Informatio-
nen lber z.B. Neubauten extern beschafft werden. Als Da-
tenquelle fiir die jahrliche Aktualisierung der Stichprobe
durch eine Erganzungsauswahl dient die Bautatigkeitsstatis-
tik. In den neuen Bundeslandern konnte ein analoges Stich-
probendesign wie im friiheren Bundesgebiet eingefiihrt wer-
den.
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4 Anpassung und Hochrechnung

Nach dem Mikrozensusgesetz 1996 wird der Mikrozensus
auch in den Jahren 1996 bis 2004 als Stichprobenerhebung
grundsdtzlich mit einem Auswahlsatz von jahrlich 1 % der
Bevolkerung durchgefiihrt. Dariiber hinaus sieht das Gesetz
jedoch eine Reihe von Merkmalen vor, die — ebenfalls jahr-
lich = nur bei ca. 0,45 % im Bundesdurchschnitt der Be-
volkerung ermittelt werden. Dadurch ergibt sich fiir die An-
passung und Hochrechnung das Erfordernis eines zwei-
stufigen Verfahrens. Die mit der Stichprobenerhebung nach
der Bearbeitung ermittelten Werte der 1 %-Stichprobe iiber
Haushalte und Personen kdnnen nach dem Verfahren der
freien Hochrechnung mit dem Faktor 100 multipliziert wer-
den. Fiir die Daten aller Schichten kann also ein einheitlicher
Faktor benutzt werden, da jede Schicht mit dem gleichen
Auswahlsatz von 1 % erfasst wird (proportionale Aufteilung
des Stichprobenumfangs). Analog hierzu sind die Daten der
0,45 %-Stichprobe mit dem Faktor 250 zu multiplizieren.

Bei jeder Erhebung treten allerdings Ausfdlle auf, die auf
Schwierigkeiten bei der Durchfiihrung der Erhebung zuriick-
zufithren sind7). Sie diirfen in Stichprobenerhebungen kei-
nesfalls vernachldssigt werden, weil ihre Auswirkungen im
Zusammenhang mit der Hochrechnung moglicherweise recht
gravierend sind. In den Stichprobenergebnissen wiirden ent-
sprechend grofBe Liicken und Verzerrungen entstehen, die
deren Brauchbarkeit entscheidend mindern kdnnten.

Mit dem Ziel, diese nicht zufélligen systematischen wie auch
die bei Stichproben unvermeidlichen zufallsbedingten Fehler
auszugleichen, wird im Mikrozensus daher

—in der 1.Stufe ein Ausgleich der bekannten Ausfille,
die so genannte Kompensation, vorgenommen und

—in der 2.Stufe die Stichprobe an die Ergebnisse der
laufenden Bevdlkerungsfortschreibung angepasst8).

Die vor der eigentlichen Hochrechnung durchgefiihrte Kom-
pensation der bekannten Ausfélle wird innerhalb so genann-
ter ,,regionaler Untergruppen® (regionale Einheiten mit einer
Mindestgréfe von 100 000 Einwohnern) vorgenommen9).

7) Der Anteil der bekannten Ausfalle an den zu befragenden
Haushalten ist aufgrund der fiir den Mikrozensus
geltenden Auskunftspflicht mit 2,5 — 3 % sehr gering.

8) Vor allem die tiefere regionale Schichtung des neuen

Auswahlplans ab 1990 machte Verdnderungen in der

praktischen Umsetzung dieser beiden Stufen des Fehler-

ausgleichs erforderlich. Eine Beschreibung der beim alten

Stichprobendesign angewandten Verfahren zur

Kompensation und Hochrechnung ist den bis 1989

erschienenen Fachserienheften (Reihe 4.1.1) zu entneh-

men.

Innerhalb der regionalen Schichten des Mikrozensus (s.0.)

sind aus vollstandigen Kreisen oder Gemeinden regionale

Untergruppen gebildet worden. Da die Auswahleinheiten

vor der Auswahl innerhalb der Schichten primdr nach

diesen regionalen Untergruppen sortiert wurden, wirken
diese hinsichtlich des Auswahlverfahrens dhnlich wie

Schichten.

9

—~

Dabei besteht die Grundidee des Kompensationsalgorithmus
darin, eventuell vorhandene relevante Informationen iiber
die ausgefallenen Haushalte soweit wie moglich zu nutzten.
Deshalb wird der ausgefallene Haushalt nach Abschluss aller
Erhebungstatigkeiten auf Grund der verfiigbaren Informatio-
nen einem der vorgegebenen Kompensationstypen zugeord-
net, die sich aus der Kombination der folgenden Kompensa-
tionsmerkmale ergeben:

1 Haushaltsgrofie (differenziert nach 1, 2, 3 und mehr
Personen)

2 Staatsangehdorigkeit der Bezugsperson (Deutsche,
Auslénder)

3 flir Deutsche: Wohnsitz der Bezugsperson (Haupt-/
Nebenwohnung)

4 fiir 1-Personenhaushalte:
— Geschlecht
— Alter (unter 60 Jahre, 60 Jahre und alter).

Aus einer Vielzahl von mdglichen Merkmalen wurde diese
kleine Zahl relevanter Ausfallmerkmale ausgewdhlt. Die
Merkmalskombinationen liefern 18 Kompensationsklassen.
Hinzu kommt eine weitere Kompensationsklasse fiir ausge-
fallene Personen in Gemeinschaftsunterkiinften (=19 Kom-
pensationsklassen insgesamt).

Der Kompensationsalgorithmus ist variabel gestaltet, so
dass auch unvollstédndige Informationen tiber einen Haushalt
genutzt werden, d.h. nicht alle 0.g. Kompensationsmerkmale
missen bekannt sein. Es ist sogar zuldssig bzw. muss hin-
genommen werden, dass Uber den ausgefallenen Haushalt
tiberhaupt nichts bekannt ist. Werden die ,,unbekannt“-Posi-
tionen noch einbezogen, so ergeben sich insgesamt 51
Kompensationstypen.

Fiir jede dieser 51 Kompensationstypen kann jetzt auf einer
Regionalebene mit mindestens 100 000 Einwohnern, und
zwar auf der Ebene der 401 regionalen Untergruppen, ein
Faktor, der so genannte Kompensationsfaktor, aus der Rela-
tion Zahl der befragten plus Zahl der ausgefallenen Haus-
halte in der jeweiligen Klasse zur Zahl der befragten Haus-
halte in der jeweiligen Klasse berechnet werden.

Durch multiplikative Verkniipfungen der berechneten Fakto-
ren fiir die 51 Kompensationstypen kann entsprechend der
Zusammengehorigkeit der einzelnen Kompensationstypen
eine Verdichtung auf die o0.g. 19 Kompensationsklassen er-
folgen. Das Ergebnis sind pro regionaler Untergruppe
19 verschiedene Kompensationsklassen, die entsprechend
der Haushaltsmerkmale in die einzelnen Personensitze (der
Haushalte mit Auskunft) eingesetzt werden kénnen.

Nach der Kompensation der bekannten Ausfille folgt in ei-
nem zweiten Schritt die gebundene Hochrechnung mit Eck-
zahlen aus der laufenden Bevdlkerungsfortschreibung. Die-
ses Verfahren hatte sich bereits bis 1989 bewahrt, auch un-
ter Beriicksichtigung, dass mit dem Hochrechnungsrahmen
Fehler bzw. Probleme der laufenden Bevélkerungsfortschrei-
bung auf den Mikrozensus libertragen werden.
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Der Hochrechnungsrahmen differenziert nach Deutschen und
Ausldandern in der Kombination mit dem Geschlecht. Die An-
passung wird nun innerhalb der 132 regionalen Anpas-
sungsschichten — regionale Einheiten mit durchschnittlich
mindestens 500 000 Einwohnern — durchgefiihrt. Die Anpas-
sung fiir die Berufs- und Zeitsoldaten sowie fiir die Wehr-
dienstleistenden erfolgt getrennt auf Regierungsbezirks-
ebene.

Der Anpassungsfaktor einer Anpassungsklasse errechnet
sich aus der Relation Sollzahl aus der laufenden Bevdlke-
rungsfortschreibung zur Istzahl des Mikrozensus nach der
Kompensation der bekannten Ausfalle.

Aus der Multiplikation des haushaltsbezogenen Kompensa-
tionsfaktors und des personenbezogenen Anpassungsfak-
tors ergibt sich der endgiiltige Personenfaktor. Mit Hilfe die-
ses Personenfaktors werden alle Auswertungen tber die Be-
volkerung, Uber Erwerbstdtige, Erwerbslose und Nichter-
werbspersonen erstellt, die nur Merkmale aus der 1%-Stich-
probe nachweisen. Fiir die Festlegung eines Anpassungsfak-
tors fiir Merkmale der 0,45%-Unterstichprobe werden die Er-
gebnisse der 1%-Stichprobe und dieser Unterstichprobe in-
nerhalb eines Regierungsbezirks in der Differenzierung nach

Erwerbstdtigen, Erwerbslosen und Nichterwerbspersonen
kombiniert mit dem Merkmal Deutsche/Ausldnder und dem
Geschlecht mit dem bereits ermittelten Anpassungsfaktor fiir
die 1%-Stichprobe hochgerechnet. Der Anpassungsfaktor fiir
die 0,45%-Unterstichprobe ergibt sich dann aus der Relation
der Ergebnisse aus der 1%-Stichprobe (= ,Sollzahl“) und
den Ergebnissen der 0,45%-Unterstichprobe (= ,,Istzahl).

Wahrend der Kompensationsfaktor fiir alle Personen eines
gegebenen Haushalts denselben Wert annimmt, variiert der
Anpassungsfaktor — und damit auch der endgiiltige Perso-
nenfaktor (als Produkt von Kompensations- und Anpassungs-
faktor) — zwischen den Personen eines Haushalts. Die Ergeb-
nisse haushaltsorientierter Auswertungen sind daher bei He-
ranziehung des Personenfaktors davon abhdngig, welche
Person des Haushalts zur Zéhlung des Haushalts herangezo-
gen wird. Zur Losung dieser Problematik wird zusétzlich ein
Haushaltsfaktor errechnet. Dieser ergibt sich aus dem unge-
wogenen arithmetischen Mittel der Personenfaktoren der
zum Haushalt geh6renden Personen und weist damit fiir alle
Personen des Haushalts denselben Wert aus. Der Haushalts-
faktor wird grundsatzlich fiir alle haushalts- und familienbe-
zogenen Tabellen genutzt.

5 Fehlerrechnung zur 1 %-Mikrozensusstichprobe

5.1 Stichprobenfehler und systematische Fehler

Bei Stichprobenerhebungen, die nach dem Zufallsprinzip
ausgewahlt worden sind, treten zwei Arten von Fehlern auf:

— Zufallsbedingte Stichprobenfehler
— Nicht zuféllige systematische Fehler.

Zufallsbedingte Stichprobenfehler sind Abweichungen, die
darauf zuriickzufiihren sind, dass nicht alle Einheiten der un-
tersuchten Gesamtheit, sondern nur eine Stichprobe fiir die
Statistik herangezogen wird.

Systematische Fehler sind nicht zufallsabhdngige Abwei-
chungen, die z.B. auf falschen Angaben der Befragten oder
Interviewer, Fehlern bei der Abgrenzung der Gesamtheit, dem
Ausfall von zu befragenden Einheiten sowie auf Fehlern bei
der Aufbereitung beruhen kénnen.

Der Wert eines zufallsbedingten Stichprobenfehlers ldsst
sich nicht exakt ermitteln, sondern nur groRenordnungsma-
Big abschdtzen. Als Schatzwert dient der sog. Standardfeh-
ler, der aus den Einzeldaten der Stichprobe berechnet wer-
den kann.

Kann Normalverteilung fiir die Stichprobenwerte zumindest
ndherungsweise vorausgesetzt werden, so liegt der jeweilige
Wert aus der Grundgesamtheit mit einer Wahrscheinlichkeit
von rund 68 % im Bereich des einfachen und mit einer Wahr-
scheinlichkeit von ca. 95 % im Bereich des zweifachen Stan-
dardfehlers um den hochgerechneten Wert.

Die GroBe des Standardfehlers und die Genauigkeit von
Stichprobenergebnissen hdngt von der Gestaltung des Aus-
wahlplanes, von den "design"-Elementen ab, beim Mikro-
zensus sind dies vor allem:

(@) Auswabhlsatz,

(b) Schichtung und Anordnung der Auswahlbezirke (vor der
Auswabhl),

(c) Klumpung der Erhebungseinheiten in den Auswahleinhei-
ten,

(d) Hochrechnungsverfahren.
Die GroRe der Auswahlbezirke (Klumpengroie, gemessen an

der Zahl der Erhebungseinheiten) beeinflusst die Genauig-
keit der Ergebnisse, und zwar tiber

(a) die durchschnittliche Grofe der Auswahlbezirke und

(b) die Streuung der GroRe der Auswahlbezirke.

Die mit dem neuen Auswahlplan ab 1990 vollzogene stich-
probenmethodische Neugestaltung des Mikrozensus lief3
(bei gleichem Auswahlsatz) gegeniiber dem bisherigen Kon-
zept eine insgesamt deutlich erhdhte Pradzision der Ergeb-

nisse erwarten, da im Vergleich zum bis 1989 giiltigen Aus-
wahlplan

(a) die durchschnittliche Auswahlbezirksgroe deutlich ver-
ringert,

(b) die Variabilitat der Auswahlbezirksgrofe vermindert und
(c) eine tiefere regionale Schichtung vorgenommen wurde.

Die vorliegenden Erkenntnisse aus der Fehlerrechnung zum
Mikrozensus 1990 bestédtigen diese Erwartungshaltung.
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5.2 Fehlerrechnung

Der relative Standardfehler ""g des Schidtzwertes

n
o, =—

A
fiir die Fallzahl o, (Personen, Haushalte) einer Merkmalka-

tegorie g~ bei freier Hochrechnung wird mit folgender Formel
geschatzt:

v 1=
7 _ 2
ST
g k=l

In (1) und (Z) bedeuten:

f: Auswahlsatz,
L: Anzahl der Schichten

L my
n, = 22:1 ghi :Anzahl der Stichprobenfille der  Merk-
he=l i=]
malkategorie g mit

0.y :Anzahl der Stichprobenfille der Merkmalkategorie g
im Zdhlbezirk i der Schicht h und

my, :Anzahl der Zdhlbezirke in der Schicht h der Stichprobe,

1§ — N2 i
(ngﬁ - ﬂgh) :Varianz der Stichpro-
mly, —-1% 1

1=
benfille je Zdhlbezirk in der Schicht h mit

2
Sgh=

— 1

0., =_inghi + Mittelwert der Stichprobenfille je
My =1

Zdhlbezirk in der Schicht h und Merkmalkategorie g

Dieser Ansatz beriicksichtigt die Auswahl von ganzen Zdhl-
bezirken (Klumpen von Erhebungseinheiten) und die Schich-
tung der Zdhlbezirke. Dagegen konnte bei diesem Ansatz die
zur Verminderung des Stichprobenfehlers getroffene regio-
nale Anordnung der Zdhlbezirke von der Auswahl nicht be-
riicksichtigt werden.

Eine Anpassung der Mikrozensusergebnisse an die . fortge-
schriebene Bevilkerung® wurde bei diesem Ansatz ebenfalls
nicht bericksichtigt.

10) Uber Werte sines oder mehrerer Erhebungsmerkmale definiert
(Beispiel g: 18-bis 25-jdhrige minnliche Erwerbstitige).

5.3 Schitzung des relativen Standardfehlers aus den
Besetzungszahlen der Tabellenfelder

Zwischen dem relativen Standardfehler und der Besetzungs-
zahl des betreffenden Tabellenfelds besteht in der Regel ein

Zusammenhang: Der quadrierte relative Standardfehler {fg

ist ndherungsweise umgekehrt proportional zur Besetzungs-
zahl des Tabellenfelds und damit auch zum hochgerechne-
ten Ergebnis, jedoch nach Gruppen von Merkmalskategorien
unterschiedlich stark:

LE

g

(3 {Fg =a+ ; & und b sind Konstanten.

Damit ldsst sich fiir jede Merkmalgruppe eine empirisch be-
stimmte Ndherungsfunktion fiir eine Schitzung {rg. des rela-

tiven Standardfehlers des hochgerechneten Ergebnisses flg
angeben:

o ’ b
{4]Vg= a+.~_
ﬂ.g

Eine auch im Hinblick auf Vergleiche mit dem bisherigen
Stichprobendesign des Mikrozensus sinnvolle Vorgehens-
weise besteht darin, die im Mikrozensus nachzuweisenden
Merkmale bzw. Merkmalkombinationen fiir Zwecke der Stan-
dardfehlerabschdtzung (analog zu frilheren Fehlermechnun-
gen) in zwei Gruppen einzuteilen:

(a) Gruppen der Bevilkerung und Erwerbstdtigen, ohne sol-
che nach Ausldndern oder Beschdftigten in Land- und Forst-
wirtschaft (BfE),

(b) Gruppen der Bevilkerung und Erwerbstitigen nach Aus-
ldndern oder Beschdftigten in Land- und Forstwirtschaft
(AfL).

Fiir diese Gruppen wurden fiir 1992 — jeweils fiir Bund, friilhe-
res Bundesgebiet und neue Ldnder einschliefflich Ber-
lin{Dst) — die Konstanten a und b durch eine Regression mit
dem Kehrwert des hochgerechneten Ergebnisses als unab-
hdngiger Variable und dem guadrierten relativen Standard-
fehler als abhéngiger Variable geschdtzt. Fiir die Regression
wurden ausgewdhlte Tabellenfelder, fiir die die Fehler nach
Formel (2) geschdtzt worden waren, herangezogen. Einzelne
Ausreifier wurden wvon der Regression ausgeschlossen.
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Fiir 2 und b sowie das Bestimmtheitsmaf R2Z ergaben sich
folgende Werte (u bezeichnet die Zahl der fiir die Regression
verwendeten Tabellenfelder):

Gruppe a b u R

B/E-Bund 0,0504 1099659 255 0,974
B/E-West 0,0465 1164629 253 0,995
B/E-Ost 0,273 1069655 257 0,982
AfL-Bund 0,946 1199841 18 0,938
AfL-West 1,103 1338800 18 0,923
AfL-Ost 6,454 1039753 18 0,845

Fiir die Merkmalgruppen B/E und AfL sind in der Ubersicht 5
geschdtzte relative Standardfehler in Abhdngigkeit won
hochgerechneten Fallzahlen grafisch dargestellt. Da die Kur-
ven fiir West und Ost kaum von derjenigen fiir das Bundes-
gebiet abweichen, sind in der Grafik nur die Kurven fiir das
Bundesgebiet dargestellt und fiir den Osten derjenige Be-
reich, fiir den sich deutliche Unterschiede zum Bundesgehiet
ergeben.

Mit Hilfe dieser Fehlerkurven kiénnen die relativen Standard-
fehler der Mikrozensusergebnisse einer Stichtagserhebung
fiir das Bundesgebiet ndherungsweise abgeschitzt werden,
wobei die Ergebnisse jeweils einer der beiden Merkmalgrup-
pen zuzuordnen sind.

Die grafische Darstellung der Fehlerkurven in der Ubersicht 5
zeigt weiter, dass der einfache relative Standardfehler fiir
hochgerechnete Besetzungszahlen unter 5 000, d_h. fiir we-
niger als 50 Félle in der Stichprobe, bei allen Merkmalgrup-
pen iiber 15 % hinausgeht. Ergebnisse mit einem einfachen
relativen Standardfehler iiber 15 % haben nur noch einen ge-
ringen Aussagewert und sollten deshalb fiir Vergleiche nicht
mehr herangezogen werden.

5.4 Zuschlagsfaktor zum Binomialansatz

Fiir eine einfache ungeschichtete Zufallsauswahl von Aufbe-
reitungseinheiten (Personen, Haushalte) kann der relative

Standardfehler ‘ufg (Bin) auf einfache Weise nach dem Bino-
mialansatz geschitzt werden;

a2, 1=f 1=-p
(5) 3 (Bin) = —— —=,
n-1 pg

wobei
n :Anzahl der Stichprobenfille

(Aufbereitungseinheiten) insgesamt,

P =0, ! n :Anteil der Fille der Merkmalkategorie g an
allen Aufbereitungseinheiten in der Stichprobe,

f,ng :siehe Formeln (1) und (2).

Fiir die in die Fehlerrechnung einbezogenen Merkmalkatego-
rien g kann man den Wert des Quotienten

Ok, =——
£ %, (Bin)

berechnen. Der Quotient kg wird als Zuschlagsfaktor zum

Binomialansatz bezeichnet. Es hat sich gezeigt, dass kg fiir

alle in die Fehlerrechnung einbezogenen Merkmalkategorien
g nicht kleiner als 1 ist, d_h. der Stichprobenfehler nach dem
tatsdchlichen Auswahlverfahren des Mikrozensus ist (bei
freier Hochrechnung) nicht kleiner als der Stichprobenfehler
bei einer einfachen ungeschichteten Zufallsauswahl won

Aufbereitungseinheiten. Man bezeichnet kg auch als ,de-

sign-effect-Faktor®, da er das ,design® des Auswahlplans
quantifiziert.

Die fiir den Mikrozensus 1999 ermittelten Zuschlagsfaktoren
fiir die in die Fehlerrechnung einbezogenen Merkmalkatego-
rien sind auszugsweise in der Ubersicht 4 zusammen mit den
relativen Standardfehlem aufgefiihrt.
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Ubersicht 3:

Ergebnisse der Fehlerrechnung zum Mikrozensus fiir ausgewdhlte Merkmale

Deutschland
Anteil an der Gesamtheit Einfacher
der Personen relativer Standardfehler Zuschlagsfaktor zum
Merkmal ; - 2)
Binomialansatz
0/0 0/0

Bevolkerung inSgesamt .....ccccceeceeeeeeeieeeceeeeeecreeeeeeaeeeeeeseeneas 100 0,2 -
-mMannlich coveveeeeiciieeeeeeeens 48,1 0,2 1,9
-weiblich ... 51,9 0,2 1,9
SUNEEE 15 JANTEN ceiiiieiieeeerteerc et ssve e e e st ssaaesaaes 15,2 0,5 1,8
- 15 bis UNtEr 45 JANren cooceeeeeeeee et e neees 40,5 0,3 2,1
=45 DiS UNTET 65 JANTEN coeeveeeeeeeecreeeceee ettt e e 27,0 0,3 1,6
- 65 Jahre und alter 17,2 0,4 1,6
- Auslénder/innen 6,7 1,2 2,7

-mannlich .ooooeeeeeeveeveeeeeee. 3,5 1,2 2,0

S WEIDLICN ettt e e 3,2 1,2 1,9
- Lebensunterhalt (iberwiegend durch Erwerbstatigkeit ............... 40,8 0,3 1,9
- Lebensunterhalt tiberwiegend durch Rente und dgl. .................. 22,0 0,3 1,5
- Lebensunterhalt tiberwiegend durch Angehdérige 29,8 0,4 2,1
Erwerbstatige 44,3 0,3 2,0
- mannlich 24,8 0,3 1,4
- weiblich 19,5 0,3 1,3
S UNEEN 25 JANTEN ettt rree e rree e e e e e nnnaees 5,1 0,6 1,3
- 25 bis unter 35 Jahren ... 11,0 0,5 1,4
- 35 bis unter 45 Jahren 12,5 0,4 1,4
- 45 bis unter 55 Jahren 9,8 0,5 1,3
=55 JaNre UN AL ovuveeeeieee ettt 5,8 0,6 1,3
- Selbstandige ...ccceeeveerceeeceennenneane 4,4 0,7 1,2
- Beamte / BEAMEINNEN ..c.vveveeeieeieeeeecteecteeeee e aeeeeeereeeneenes 2,8 0,8 1,2
- Angestellte » 21,8 0,3 1,5
- Arbeiter/innen ¥ 14,9 0,4 1,6
- in Land- und Forstwirtschaft; FiSCherei .....ccocceevveervveerieenvienseennes 1,3 1,8 1,7
- Nettoeinkommen unter 500 EUR .....cccveeeeveeeecnveecereeeeeneeeeeveeenns 6,3 0,6 1,2

- dar. Nettoeinkommen unter 300 EUR ......cccovvervierveenieensneennnen. 2,7 0,8 1,2
- Nettoeinkommen von 500 bis unter 900 EUR .. . 7,0 0,5 1,2
- Nettoeinkommen von 900 EUR und mehr ......ueeeeeeeeecvveeeeeeeeennns 28,7 0,3 1,6

- dar. Nettoeinkommen von 900 bis unter 1 500 EUR................. 15,6 0,4 1,4
Erwerbslose 4,9 0,6 1,2
- mannlich 2,6 0,8 1,1
- weiblich 2,3 0,8 1,1

1) 1999.

2) Nach Fehlerrechung fiir 1999 (nicht angepaftes Material).

3) Einschl. Auszubildende in anerkannten kaufméannischen und technischen Ausbildungsberufen.
4) Einschl. Auszubildende in anerkannten gewerblichen Ausbildungsberufen.
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Tabellenteil



Tabelleniibersicht

Auszdhlgruppe

Merkmal

Bevdlkerung
und Ausbildung

Erwerbs-
tatigkeit und
Ausbildung

Beruf und Ausbildung

2004

Tabellennummer

6.1

6.2

7 8 9 10 11 12 13

14

15

16

Bevolkerung

Erwerbstédtige

Abhéangig Erwerbstatige

Ausldndische Erwerbstétige 1)

Erwerbslose

Sofort verflighare Erwerbslose

Nichterwerbspersonen

Schiiler/-innen, Studierende

Abendarbeit

Abteilung/Werksabteilung

Abschluss an einer allgemein-
bildenden Schule

Alter

Arbeitsstunden normalerweise
geleistet je Woche

Arbeitsstunden durchschnittlich
geleistet je Nacht

Arbeitsuche

Arbeit zu Hause

Art der ausgelibten Tatigkeit

Art des Arbeitsvertrages

Beruflicher Ausbildungs- bzw.
Hochschulabschluss/Promotion

Berufsbereiche

Berufsabschnitte

Berufsgruppen

Berufsordnungen

Berufswechsel

Betriebswechsel

Familienstand

GemeindegroRenklassen

Geschlecht

Hauptfachrichtung des Abschlusses an
einer Fachhochschule bzw. Universitat

Monatliches Nettoeinkommen

Nachtarbeit

Samstagsarbeit

Sonn-und/oder Feiertagsarbeit

Stellung im Beruf

Stellung im Betrieb

Tatige Personen in der Arbeitsstétte

Uberwiegend ausgeiibte Tatigkeit

Weg zur Arbeitsstdtte bzw.
Schule/Hochschule (Pendler)

Zeitaufwand fiir Hinweg

Entfernung fiir Hinweg

Fiir die ldngste Wegstrecke benutztes
Verkehrsmittel

Wechselschicht

Weiterbildung (allgemein oder beruflich)

Zweck der Lehrveranstaltung

Dauer der Lehrveranstaltung

Wirtschaftsunterbereiche

Auswahlsatz (in Prozent)

1 0,45

0,45

1) Angaben iiber Ausliandische Erwerbsatige werden wegen geringer Besetzungszahlen in den Neuen Ldndern und Berlin-Ost nicht nachgewiesen.
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nach Gliederungsmerkmalen

Erwerbstatigkeit
Beruf und Ausbildung und
Arbeitsbedingungen

Berufs- und
Ausbildungspendler

Zeitvergleiche

2004

Tabellennummer

17 18 19 20 21 22 23 24 25

26

27 28 29 30

Z1 |22 | Z3

Auszdhlgruppe

Merkmal

Bevolkerung

Erwerbstadtige

Abhédngig Erwerbstadtige

Ausldndische Erwerbstatige 1)

Erwerbslose

Sofort verfiigbare Erwerbslose

Nichterwerbspersonen

Schiiler/-innen, Studierende

Abendarbeit

Abteilung/Werksabteilung

Abschluss an einer allgemein-
bildenden Schule

Alter

Arbeitsstunden normalerweise
geleistet je Woche

Arbeitsstunden durchschnittlich
geleistet je Nacht

Arbeitsuche

Arbeit zu Hause

Art der ausgelibten Tatigkeit

Art des Arbeitsvertrages

Beruflicher Ausbildungs- bzw.
Hochschulabschluss/Promotion

Berufsbereiche

Berufsabschnitte

Berufsgruppen

Berufsordnungen

Berufswechsel

Betriebswechsel

Familienstand

Gemeindegroenklassen

Geschlecht

Hauptfachrichtung des Abschlusses an
einer Fachhochschule bzw. Universitat

Monatliches Nettoeinkommen

Nachtarbeit

Samstagsarbeit

Sonn- und/oder Feiertagsarbeit

Stellung im Beruf

Stellung im Betrieb

Tatige Personen in der Arbeitsstatte

Uberwiegend ausgeiibte Tatigkeit

Weg zur Arbeitsstatte bzw.
Schule/Hochschule (Pendler)

Zeitaufwand fiir Hinweg

Entfernung fir Hinweg

Fiir die ldangste Wegstrecke benutztes
Verkehrsmittel

Wechselschicht

Weiterbildung (allgemein oder beruflich)

Zweck der Lehrveranstaltung

Dauer der Lehrveranstaltung

Wirtschaftsunterbereiche

1 1 1 1 1 0,45 10,45 (0,45 (0,45

Auswahlsatz (in Prozent)
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Anhang



Gesetz
zur Durchfiihrung

einer Reprasentativstatistik liber

die Bevolkerung und den Arbeitsmarkt
sowie die Wohnsituation der Haushalte

(Mikrozensusgesetz)

Vom 17. Januar 1996

zuletzt gedndert durch Artikel 3 Abs. 19 des Gesetzes

§1
Art und Zweck der Erhebung

(1) Uber die Bevélkerung und den Arbeits-
markt sowie die Wohnsituation der Haushalte
werden in den Jahren 1996 bis 2004
Erhebungen auf reprasentativer Grundlage
(Mikrozensus) als Bundesstatistik durchgefihrt.

(2) Zweck des Mikrozensus ist es, statistische
Angaben in tiefer fachlicher Gliederung Ulber die
Bevélkerungsstruktur, die wirtschaftliche und
soziale Lage der Bevolkerung, der Familien und
der Haushalte, den Arbeitsmarkt, die berufliche
Gliederung und die Ausbildung der Erwerbs-
bevélkerung sowie die Wohnverhéltnisse bereit-
zustellen.

§2
Erhebungseinheiten und Stichprobenauswahl

(1) Erhebungseinheiten sind Personen, Haus-
halte und Wohnungen. Sie werden durch
mathematische Zufallsverfahren auf der Grund-
lage von Flachen oder vergleichbarer Bezugs-
groBen (Auswahlbezirk) ausgewahlt. Jahrlich
wird mindestens ein Viertel der Auswahlbezirke
durch neu in die Auswahl einzubeziehende
Auswahlbezirke ersetzt.

(2) Einen Haushalt bilden alle Personen, die
gemeinsam wohnen und wirtschaften. Wer allein
wirtschaftet, bildet einen eigenen Haushalt.
Personen mit mehreren Wohnungen werden in
jeder ausgewahlten Wohnung einem Haushalt
zugeordnet.

§3
Periodizitat

In den Auswahlbezirken werden die Erhe-
bungen in bis zu vier aufeinanderfolgenden
Jahren durchgefhrt.

§4
Erhebungsmerkmale

(1) Folgende  Erhebungsmerkmale werden
jahrlich ab 1996 erfragt:

1. mit einem Auswahlsatz von 1 vom Hundert der
Bevolkerung:

a)Gemeinde; Gemeindeteil; Nutzung der
Wohnung als alleinige Wohnung, Haupt-
oder Nebenwohnung; Zahl der Haushalte in
der Wohnung und der Personen im Haus-
halt; Wohnungs- und Haushaltszugehérig-
keit sowie Familienzusammenhang; Wohn-
und Lebensgemeinschaft; Veranderung der
HaushaltsgroRe und -zusammensetzung
seit der letzten Befragung; Baualtersgruppe
der Wohnung; leerstehende Wohnung;

Geschlecht; Geburtsjahr  und  -monat;
Familienstand; EheschlieBungsjahr;
Staatsangehorigkeit;

b)Art des Versicherungsverhaltnisses(pflicht-,
freiwillig versichert) und Zweig der gesetz-
lichen Rentenversicherung zur Zeit der Er-
hebung und in den letzten zwolf Monaten
davor; Zahlung von Beitragen in der gesetz-
lichen Rentenversicherung seit dem 1.
Januar 1924; in den Jahren 1996 bis 1998:
Zugehorigkeit zur sozialen oder privaten
Pflegeversicherung sowie sonstiger An-
spruch auf Versorgung mit Pflege-
leistungen; zusétzlicher privater Pflegever-
sicherungsschutz;

c)Art des Uberwiegenden Lebensunterhaltes
(Erwerbstatigkeit; Arbeitslosengeld, -hilfe;
Rente, Pension; Unterhalt durch Eltern,
Ehegatten oder andere; eigenes Vermdgen,
Vermietung, Zinsen, Altenteil; Sozialhilfe;
sonstige  Unterstiitzungen);  Art  der

vom 21. Dezember 2000 (BGBI. | S. 1857)
(BGBI. I S. 34)

offentlichen  Renten oder Pensionen
untergliedert nach eigener oder Witwen-,
Waisenrente, -pension (Arbeiterrentenver-
sicherung; Knappschaftliche Rentenver-
sicherung; Angestelltenrentenversicherung;
Pension; Kriegsopferrente; Unfallversiche-
rung; Rente aus dem Ausland; ubrige
offentliche Rente); Art der sonstigen offent-
lichen und privaten Einkommen (Wohngeld;
Sozialhilfe; BAfo6G; sonstige 6ffentliche
Unterstlitzung;  Betriebsrente;  Altenteil;
eigenes Vermdgen, Zinsen; Leistungen aus
der Lebensversicherung; Leistungen aus
einer  Pflegeversicherung;  Vermietung,
Verpachtung; private  Unterstitzungen);
Héhe des monatlichen Nettoeinkommens
sowie des monatlichen Haushaltsnettoein-
kommens nach Einkommensklassen in
einer Staffelung von mindestens 150 Euro;

d)hoéchster Schulabschlufl an allgemeinbil-
denden Schulen; hochster beruflicher Aus-
bildungsabschlul oder HochschulabschluB;

e)gegenwartiger Besuch von Hochschule,
Schule, Kindergarten/-krippe/-hort; Art der
gegenwartig besuchten Hochschule oder
Schule;

f) regelmaRige oder gelegentliche Tatigkeit;
geringfiigige Beschaftigung; Arbeitsuche;

g)fur Erwerbstatige:
normalerweise  geleistete  wdchentliche
Arbeitszeit (nach Stunden und Tagen) und
tatsachlich in der Berichtswoche geleistete
Arbeitszeit (nach Stunden und Tagen)
sowie arbeitsmarktbezogene Griinde und
andere Ursachen fir den Unterschied;
Volizeit- oder Teilzeittatigkeit; Ursachen
einschlieBlich der arbeitsmarktbezogenen
Griinde fir Teilzeittatigkeit; befristeter oder
unbefristeter Arbeitsvertrag; Ursachen eines
befristeten Arbeitsvertrages; Gesamtdauer
der befristeten Tatigkeit; Wirtschaftszweig
des Betriebes; ausgelbter Beruf sowie
Stellung im Beruf; Berufs- und
Betriebswechsel; Jahr und Monat des
Beginns der Tatigkeit beim derzeitigen
Arbeitgeber oder als Selbsténdiger; zweite
Erwerbstatigkeit;

h)bei zweiter Erwerbstatigkeit:

regelmaBige oder gelegentliche Tatigkeit;
Wirtschaftzweig des Betriebes; ausgelbter
Beruf sowie Stellung im Beruf; normaler-
weise geleistete wdchentliche Arbeits-
stunden; tatsachlich in der Berichtswoche
geleistete Arbeitsstunden;

i) fur Arbeitslose und Arbeitsuchende:

Bezug von Arbeitslosengeld, -hilfe; Art,
Anlal® und Dauer der Arbeitsuche; Art und
Umfang der gesuchten Tatigkeit; Zeitpunkt
des letzten Kontakts mit einer 6ffentlichen
Arbeitsvermittiung; Verfligbarkeit fir eine
neue Arbeitsstelle; Griinde fir die Nicht-
verfugbarkeit (Krankheit, Ausbildung,
bestehende Téatigkeit und andere Griinde);
Erwerbs- oder sonstige Tatigkeit vor der
Arbeitsuche;

j) fur Nichterwerbspersonen:
Wunsch nach einer Erwerbstatigkeit; Ver-
fligbarkeit fir die Aufnahme einer Erwerbs-
tatigkeit; Grinde fir die Nichtverflgbarkeit
(Krankheit, Ausbildung und andere Griinde);
Situation der Nichterwerbspersonen;

k) bei Auslandern:
Aufenthaltsdauer;
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2. mit einem Auswahlsatz von im Bundesdurch-
schnitt bis 0,5 vom Hundert der Bevdlkerung:

a) berufliche Aus- und Fortbildung, Um-
schulung gegenwartig oder in den letzten
vier Wochen und im letzten Jahr; Gesamt-
dauer, Art, Zweck und Trager der beruf-
lichen Aus- und Fortbildung sowie Um-
schulung; Ubliche Zahl der Ausbildungs-
stunden; allgemeine Weiterbildung im
letzten Jahr;

b) fur Erwerbstatige:
Schichtarbeit; Samstags-, Sonn-/Feiertags-
arbeit; Nachtarbeit; durchschnittlich je
Nacht geleistete Arbeitsstunden; Abend-
arbeit; Betriebsgrofle; Lage der Arbeits-
statte (Staat, Region); Erwerbstatigkeit zu
Hause;

c) fur Nichterwerbstatige:
frihere Erwerbstatigkeit; Zeitpunkt der
Beendigung der letzten Tatigkeit; arbeits-
marktbezogene und andere Beendigungs-
griinde fir die letzte Tatigkeit; Wirtschafts-
zweig und Stellung im Beruf der letzten
Tatigkeit; ausgelbter Beruf der letzten

Erwerbstatigkeit; arbeitsmarktbezogene
und andere Grinde fiir die Nichtarbeit-
suche;

d) Situation ein Jahr vor der Erhebung:
Wohnsitz (Staat, Region); Nichterwerbs-
tatigkeit, Erwerbstatigkeit und Stellung im
Beruf, Wirtschaftszweig;

e) in den Jahren 1996 bis 1998:
Art und Umfang einer Pflegebedirftigkeit;
Leistungen einer Pflegeversicherung.

(2) Folgende Erhebungsmerkmale werden ab
1996 mit einem Auswahlsatz von 1 vom Hundert
der Bevolkerung im Abstand von vier Jahren
erfragt:

1. a)Jahr des héchsten beruflichen Ausbildungs-
oder Hochschulabschlusses; Hauptfachrich-
tung eines Hochschulabschlusses;

b) Gemeinde, von der aus der Weg zur
Arbeits- oder Ausbildungsstatte vorwiegend
angetreten wird; Lage der Arbeits- oder
Ausbildungsstatte; hauptsachlich benutztes
Verkehrsmittel; Entfernung fir den Weg zur
Arbeits- oder Ausbildungsstatte; Zeitauf-
wand fir den Weg zur Arbeits- oder Aus-
bildungsstatte;

2.bei Auslandern:
Zahl und Alter der im Ausland lebenden Kinder;
im Ausland lebender Ehegatte oder Eltern;

3. flr Erwerbstatige:
Uberwiegend ausgelibte Tatigkeit; Betriebs-
/Werksabteilung; Stellung im Betrieb;

4. bei zweiter Erwerbstatigkeit:
normalerweise geleistete wochentliche
Arbeitstage; tatsachlich in der Berichtswoche
geleistete Arbeitstage.

(3) Folgende Erhebungsmerkmale werden ab
1997 mit einem Auswahlsatz von im Bundes-
durchschnitt  bis 0,5 vom Hundert der
Bevolkerung im Abstand von vier Jahren erfragt:

1. Bestehen und Hoéhe einer Lebensversicherung
nach Versicherungssummenklassen;

2. flr Erwerbstatige:
a)Art der geleisteten Schichtarbeit; Art der
betrieblichen Altersversorgung;

b)vermdgenswirksame Leistungen und ange-
legter Gesamtbetrag.



(4) Folgende Erhebungsmerkmale werden ab
1998 mit einem Auswahlsatz von 1 vom Hundert
der Bevolkerung im Abstand von vier Jahren
erfragt:

N

.Art und GroRe des Gebaudes mit Wohnraum;

Baualtersgruppe; Flache der gesamten Woh-
nung; Nutzung der Wohnung als Eigentiimer,
Hauptmieter oder Untermieter; Eigentums-
wohnung; Einzugsjahr des Haushalts; Aus-
stattung der Wohnung mit Heiz- und Warm-
wasserbereitungsanlagen nach  einzelnen
Energietragersystemen;

2. bei vermieteten Wohnungen:
Hohe der monatlichen Mieten und der Neben-
kosten; ErmaRigung, Verbiligung oder Weg-
fall der Miete.

(5) Folgende Erhebungsmerkmale werden ab
1999 im Abstand von vier Jahren erfragt

1. mit einem Auswahlsatz von 1 vom Hundert der
Bevdlkerung:

Zugehorigkeit zur gesetzlichen Kranken-
versicherung nach Kassenarten, Zugehorig-
keit zur privaten Krankenversicherung sowie
sonstiger Anspruch auf Krankenversorgung;
Art des Krankenversicherungsverhaltnisses;
zusatzlicher privater Krankenversicherungs-
schutz; Zugehorigkeit zur sozialen oder
privaten Pflegeversicherung sowie sonstiger
Anspruch auf Versorgung mit Pflege-
leistungen; zusatzlicher privater Pflegever-
sicherungsschutz;

2. mit einem Auswahlsatz von im Bundesdurch-
schnitt bis 0,5 vom Hundert der Bevélkerung:

Dauer einer Krankheit oder Unfallverletzung;
Art des Unfalls; Art der Behandlung;
Gesundheitsvorsorge (Impfschutz);
Krankheitsrisiken, gegliedert nach
Rauchgewohnheiten; Korpergrée und
Gewicht; amtlich anerkannte Behinderten-
eigenschaft; Grad der Behinderung; Art und
Umfang einer Pflegebedurftigkeit; Leistungen
einer Pflegeversicherung.

§5
Hilfsmerkmale

(1) Hilfsmerkmale sind:

1. Vor- und Familiennamen der Haushaltsmit-
glieder;

2. Telefonnummer;

3. StralRe, Hausnummer, Lage der Wohnung im
Gebaude;

4.Vor- und Familienname des Wohnungsinha-
bers;

5.Name der Arbeitsstatte.

(2) Das Hilfsmerkmal nach Absatz 1 Nr. 5 darf
nur zur Uberprifung der Zuordnung der
Erwerbstatigen zu Wirtschaftszweigen
verwendet werden.

§6
Erhebungsbeauftragte

(1) Fur die Erhebung werden ehrenamtliche
Erhebungsbeauftragte eingesetzt. Sie dirfen
nicht in der unmittelbaren Nahe ihrer Wohnung
eingesetzt werden (Nachbarschaft). Die Erhe-
bungsbeauftragten sind berechtigt, in die Erhe-
bungsunterlagen die Angaben zu den Hilfs-
merkmalen nach § 5 Abs. 1 Nr. 1, 3 und 4,
Angaben zur Zahl der Haushalte in der
Wohnung und der Personen im Haushalt, sowie
das Leerstehen der Wohnung selbst
einzutragen. Dies gilt auch fir weitere
Eintragungen in die Erhebungsunterlagen,
soweit die Auskunftspflichtigen einverstanden
sind.

(2) Die Erhebungsbeauftragten erhalten fir
die ehrenamtliche Tatigkeit eine Entschadigung,
die als steuerfreie Aufwandsentschadigung im
Sinne des § 3 Nr. 12 Satz 2 des Einkommen-
steuergesetzes gilt.

§7
Auskunftspflicht

(1) Fir die Erhebungen besteht Auskunfts-
pflicht, soweit in Absatz 4 nichts anderes
bestimmt ist.

(2) Auskunftspflichtig sind:

1.zu den Merkmalen nach § 4 Abs. 1 Nr. 1
Buchstabe a bis j, Nr. 2 Buchstabe a bis c,
Abs. 2 Nr. 3 und 4, Abs. 3 Nr. 2 Buchstabe a,
Abs. 5 Nr. 1 sowie § 5 Abs. 1 Nr. 1, 3 und 5
alle Volljahrigen oder einen eigenen Haushalt
fuhrenden Minderjahrigen, auch fir minder-
jahrige Haushaltsmitglieder. Fur volljahrige
Haushaltsmitglieder, die  wegen einer
Behinderung selbst nicht Auskunft geben
kénnen, ist jedes andere auskunftspflichtige
Haushaltsmitglied auskunftspflichtig. In
Gemeinschafts- und Anstaltsunterkinften ist
fir Personen, die wegen einer Behinderung
oder Minderjahrigkeit selbst nicht Auskunft
geben koénnen, der Leiter der Einrichtung aus-
kunftspflichtig. Die Auskunftspflicht fiir Dritte
erstreckt sich auf die Sachverhalte, die dem
Auskunftspflichtigen bekannt sind. Sie entfallt,
wenn die Auskiinfte durch eine Vertrauens-
person erteilt werden;

2.zu den Merkmalen nach § 4 Abs. 4 sowie § 5
Abs. 1 Nr. 4 die Wohnungsinhaber, ersatz-
weise die nach Nummer 1 Auskunfts-
pflichtigen;

3. anstelle von aus dem Auswahlbezirk fortgezo-
genen Auskunftspflichtigen die nach Beginn
der Erhebung zugezogenen Personen.

(3) Zu den Merkmalen nach § 5 Abs. 1 Nr. 1, 3
und 4 sind die Angaben von den angetroffenen
Auskunftspflichtigen auch fir andere in der-
selben Wohnung wohnende Personen mitzu-
teilen.

(4) Die Auskunfte Uber die Merkmale Ehe-
schlieBungsjahr sowie Wohn- und Lebens-
gemeinschaft in § 4 Abs. 1 Nr. 1 Buchstabe a
sowie die Merkmale nach § 4 Abs. 1 Nr. 1 Buch-
stabe d nach Vollendung des 51. Lebensjahres
und Buchstabe k, Nr. 2 Buchstabe d und e, Abs.
2 Nr. 1 und 2, Abs. 3 Nr. 1 und 2 Buchstabe b,
Abs. 5 Nr. 2 und § 5 Abs. 1 Nr. 2 sind freiwillig.

§8
Art der Auskunftserteilung

(1) Die Angaben zu den §§ 4 und 5 kdnnen
mindlich gegenlber den Erhebungsbeauf-
tragten oder schriftlich beantwortet werden. Die
Angaben zu den Merkmalen nach § 5 Abs. 1 Nr.
1, 3 und 4, die Zahl der Haushalte in der
Wohnung und die Zahl der Personen im Haus-
halt sind auf Verlangen den Erhebungsbeauf-
tragten mindlich mitzuteilen.

(2) Bei schriftlicher Auskunftserteilung sind die
ausgefiillten Erhebungsvordrucke

1.unverziglich den  Erhebungsbeauftragten
auszuhandigen oder in verschlossenem
Umschlag zu Gbergeben oder

g

innerhalb einer Woche bei der
Erhebungsstelle abzugeben oder dorthin zu
Ubersenden. Bei Abgabe in verschlossenem
Umschlag sind Vor- und Familienname,
Gemeinde, Stralte und Hausnummer auf dem
Umschlag anzugeben.

§9

Trennung und Léschung

(1) Die Hilfsmerkmale nach § 5 sind vor der
Ubernahme der Erhebungsmerkmale auf die fiir
die maschinelle Weiterverarbeitung bestimmten
Datentrager von diesen zu trennen und geson-
dert aufzubewahren.

(2) Die Erhebungsunterlagen einschlieflich
der Hilfsmerkmale sind nach Abschlul der
Aufbereitung der letzten Erhebung nach § 3 zu
vernichten.

(3) Die zur Kennzeichnung statistischer
Zusammenhange (Auswahlbezirks-, Gebaude-,
Wohnungs- und Haushaltszugehdrigkeit) ver-
wendeten Ordnungsnummern dirfen auf die fir
die maschinelle Weiterverarbeitung bestimmten
Datentrager tbernommen werden. Sie sind nach
Abschlu® der Aufbereitung der letzten Erhebung
nach § 3 zu l6schen.
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(4) Vor- und Familienname sowie Gemeinde,
StralRe, Hausnummer der befragten Personen
dirfen auch im Haushaltszusammenhang fiir die
Durchfiihrung von Folgebefragungen nach § 3
verwendet werden. Die in Satz 1 genannten
Merkmale dirfen auch als Grundlage fir die
Gewinnung geeigneter Personen und Haushalte
zur Durchfihrung der Statistik der Wirtschafts-
rechnungen privater Haushalte und anderer
Erhebungen auf freiwilliger Basis verwendet
werden.

§10

Die §§ 23 und 24 des Bundesstatistikgesetzes
finden keine Anwendung.
§11
Dateniibermittlung

(1) Fur die Durchfihrung der Erhebungen ein-
schlieBlich ihrer methodischen Auswertung Uber-
mitteln die Meldebehérden den statistischen
Amtern der Lander auf Verlangen die Daten der
Einwohner, die in den Auswahlbezirken nach § 2
Abs. 1 wohnen:

1. Vor- und Familienname,

2. Geburtsjahr und -monat,

3. Geschlecht,

4. Staatsangehorigkeit,

5. Familienstand,

6. bei mehreren Wohnungen: Hauptwohnung.

(2) Zur Ermittlung von Auswahlbezirken dirfen
folgende auf der Grundlage des Zweiten Geset-
zes Uber die Durchfiihrung von Statistiken der
Bautéatigkeit und die Fortschreibung des Gebéau-
debestandes vom 27. Juli 1978 (BGBI. |
S.1118) nach Inkrafttreten dieses Gesetzes
erhobene  Angaben Uber Gebdude mit
Wohnraum vom Statistischen Bundesamt und
den statistischen Amtern der Lander genutzt
werden: Lage des Baugrundstiicks, Art und
Flachen der Gebdude sowie Zahl der
Wohneinheiten.

§12
Stichprobenerhebungen iiber Arbeitskrifte
in den Europdischen Gemeinschaften

(1) Die §§ 2 bis 9 finden entsprechende
Anwendung auf die durch unmittelbar geltende
Rechtsakte der Europdischen Gemeinschaften
angeordneten  Stichprobenerhebungen  Uber
Arbeitskrafte, soweit die Merkmale dieses
Gesetzes mit den Merkmalen der Stichproben-
erhebungen Ubereinstimmen und sich aus den
Rechtsakten der Europaischen Gemeinschaften
nichts anderes ergibt.

(2) Soweit Merkmale der Stichprobenerhe-
bungen Uber Arbeitskrafte die Merkmale nach
Absatz 1 Uberschreiten, sind die Auskiinfte
freiwillig. Die §§ 2 bis 9 finden mit Ausnahme der
Vorschriften Uber die Auskunftspflicht ent-
sprechende Anwendung.

(3) Die Erhebungen nach diesem Gesetz und
die Stichprobenerhebungen nach den Absétzen
1 und 2 kénnen bei den ausgewahlten Haus-
halten und Personen zur gleichen Zeit mit
gemeinsamen, sich ergéanzenden Erhebungsun-
terlagen durchgefiihrt und gemeinsam ausge-
wertet werden.



Verordnung
zur Aussetzung einzelner Merkmale des Mikrozensusgesetzes

Vom 3. April 2000

Auf Grund des § 5 Abs. 4 des Bundesstatistikgesetzes vom 22. Januar 1987 (BGBI. | S. 462, 565)
verordnet die Bundesregierung:

§1
Die Erhebung der Merkmale ,,Zweig der gesetzlichen Rentenversicherung” und ,Zahlung von
Beitrdgen in der gesetzlichen Rentenversicherung seit dem 1. Januar 1924“ in § 4 Abs. 1 Nr. 1
Buchstabe b des Mikrozensusgesetzes vom 17. Januar 1996 (BGBL. | S. 34) wird in den Jahren 2001
bis 2004 ausgesetzt; fiir das Merkmal ,Art des Versicherungsverhiltnisses (pflicht-, freiwillig

versichert)“ wird in den Jahren 2001 bis 2004 die Angabe ,,in den letzten zw6lf Monaten davor“ nicht
mehr erhoben.

§2

Fur die Merkmale ,,normalerweise geleistete wochentliche Arbeitszeit“ und ,tatsdchlich in der
Berichtswoche geleistete Arbeitszeit in § 4 Abs. 1 Nr. 1 Buchstabe g des Mikrozensusgesetzes
werden in den Jahren 2001 bis 2003 die Angaben ,nach Tagen* nicht mehr erhoben.

§3

Die Verordnung tritt am Tage nach der Verkiindung in Kraft. Sie tritt am ersten Tag des
achtundvierzigsten auf die Verkiindung folgenden Kalendermonats auf3er Kraft.

Der Bundesrat hat zugestimmt.

Berlin, den 3. April 2000

DerBundeskanzler
Gerhard Schroder

DerBundesministerdes Innern
Schily
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Stichprobenerhebung lber
die Bevolkerung und den Arbeitsmarkt

|
0.ZENSUS

Mikrozensus 2004 und
Arbeitskraftestichprobe der Europdischen Union 2004

Erhebungsbogen 1 + E

‘ Der Mikrozensus ist eine amtliche Haushaltsbefragung in der
. Bundesrepublik Deutschland, an der sich etwa 370 000 Haushalte
' beteiligen. Bei der Arbeitskraftestichprobe der Europaischen
Union (EU) handelt es sich ebenfalls um eine amtliche Haushalts-
befragung, die jedoch in allen Mitgliedstaaten der EU durchgefiihrt
wird. Um Kosten zu sparen, werden beide Erhebungen gemein-
sam durchgefihrt.

Ihr Haushalt wurde - wie alle teilnehmenden Haushalte - nach den
Regeln eines mathematischen Zufallsverfahrens in diese Befra-
gung einbezogen. Durch lhre Mithilfe ist es mdglich, ein zuverlas-
siges Bild der Lebensverhaltnisse in unserem Land zu erhalten.
. Gleichzeitig kénnen durch lhre Mitarbeit wichtige, zwischen den
[P i einzelnen Landern der EU vergleichbare Ergebnisse lber die Be-
vOlkerungsstruktur, Gber Erwerbstatigkeit und Arbeitslosigkeit ge-
wonnen werden. Wir bitten Sie daher, sowohl die mit Auskunfts-
pflicht belegten Fragen als auch die Fragen, deren Beantwortung
freigestellt ist, zu beantworten. Die Fragen, bei denen lhnen die
Beantwortung freigestellt ist, sind jeweils durch den Hinweis ,frei-
willig“ gekennzeichnet.

Hinweise zu Rechtsgrundlagen, Auskunftspflicht und Geheim-
haltung (Datenschutz) finden Sie am Ende dieses Erhebungs-
bogens.

Reg.- Auswahlbezirks-Nr. Lfd. Nr.des  Folge-
Bez. Haushalts im  bogen
Auswahlbezirk

Gedruckt auf 100% chlorfreiem Papier
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Wichtige Hinweise zum Ausfiillen

Der Erhebungsbogen enthalt viele Fragen, die nicht jede Person betreffen. Damit Sie besser erkennen kénnen, welche Fragen Sie
beantworten sollen, werden Sie an vielen Stellen durch einen Pfeil und den Text ,Bitte weiter mit...“ zur anschlieRend zu beantwortenden
Frage gefiihrt. Zum Beispiel:

16 Besitzen Sie die deutsche Staatsangehorigkeit? 1. 2. 3. 4. 5.
Person  Person Person Person  Person

Ja—und zwar ...

taatsangendrigkeit ............cooo.cveee... X1 [ Xt X1 [
tschefbtaatsa igkeit und mindestens
einefhusianlisclle SHa®angehdrigkeit...........o..vvvve.... (2 X2 [ [ [
e

T\ eerosveiiiisesvsrovoreniimserseliivorest NSRRI [1s [1s8 [18 [8 [s

Grundsatzlich gilt aber, dass ohne diesen Hinweis immer die nachste Frage zu beantworten ist. Zur weiteren Orientierung im
Fragebogen sind zudem zusammenhéngende Fragenbereiche mit einer Uberschrift versehen. Beachten Sie bitte auch zu einzelnen
Fragen die Erlauterungen am Schluss des Erhebungsbogens.

Zur Beantwortung der Fragen sind unterschiedliche Antwortmdéglichkeiten vorgesehen:

a) Ankreuzen der zutreffenden vorgegebenen Antworten zum Beispiel: X1
2
b) Eintragen der zutreffenden Anzahl bzw. Jahreszahl oder
der fiir die zutreffenden Antworten ausgewiesenen Ziffern zum Beispiel: I_[_I oder:
c) Eintragen eines Textes zum Beispiel: | ________________________________________ |

Ab der nachsten Seite richten sich die Fragen an alle Personen im Haushalt. Tragen Sie zunachst oben auf der ausklappbaren
Lasche die Namen aller Personen, die am 24. Marz 2004 zu lhrem Haushalt gehdrten, in der folgenden Reihenfolge ein: Ehegatten,
Kinder, Verwandte, sonstige Personen. Bei der Beantwortung der Fragen halten Sie dann bitte stets diese Reihenfolge ein. Jeder
Person in lhrem Haushalt ist eine Antwortspalte zugeordnet. Kreuzen Sie die giltige Antwort fir die jeweilige Person in der
zutreffenden Spalte an. Falls zu lhrem Haushalt mehr als 5 Personen gehdren, legen Sie bitte einen weiteren Bogen an und fahren mit
der Nummerierung der Personen mit ,6“ (= 6. Person) in der zweiten Spalte fort.

Beantworten Sie aber bitte zundchst die Fragen zu lhrem Haushalt auf dieser Seite!

Fragen zum Haushalt

1 Wann wurde Ihre Wohnung gebaut?

e 1< - Y AT 1
ey T e L2
1991 UNG SPALET ... 3

2 Gibt es in |hrer Wohnung aufer lhrem Haushalt weitere Haushalte (z.B.
Untermieter)?Falls ja, geben Sie bitte an, wie viele weitere Haushalte es
gibt!

Ein Haushalt ist eine Personengemeinschaft, die zusammen wohnt und wirtschaftet, fur
die also im Haushalt gemeinsam gekocht wird, die ihren Lebensunterhalt gemeinsam

finanziert. Wer allein wirtschaftet, bildet einen eigenen Haushalt!
Ja —und zwar: Geben Sie bitte die Anzahl an!........ U
NI ¢t eeeeee e eeee e eneeeeeeeeeeees o

3 Sind seit Ende Marz 2003 Haushaltsmitglieder fortgezogen?
Falls ja, geben Sie bitte an, wie viele Haushaltsmitglieder fortgezogen sind!

NEBIN ...t oo
4 Sind seit Ende Marz 2003 Haushaltsmitglieder gestorben?
Falls ja, geben Sie bitte an, wie viele Haushaltsmitglieder gestorben sind! \_‘_‘
Ja —und zwar: Geben Sie bitte die Anzahl an!.......
NEIN .ot oo

5 Wie viele Personen haben am 24. Marz 2004 in lhrem Haushalt gelebt?

Bitte auch die Personen mitzahlen, die nur voriibergehend abwesend sind: z.B. Stu-
denten/-innen, Grundwehr-/Zivildienstleistende!

Geben Sie bitte die Anzahlan!...................ooevvnnnnn..

Bitte ab der néachsten Seite fiir alle Personen, die am 24. Marz im Haushalt gelebt haben,
die zutreffenden Antworten ankreuzen. Vergessen Sie bitte auch nicht, die ausklappbare
Namenslasche (oben) auszufiillen.

Statistisches Bundesamt, Fachserie 1, R 4.1.2, 2004



Kirchner-Y


226 Haushaltsmitglieder 2«2« J
. IO e Yidasa dlieder «cs /i ctes,
/,' (A
'/

1. 2, 3. 4, 5.

Person Person Person Person Person

Fragen zu den Personen im Haushalt

6 Sind Sie seit Ende Marz 2003 zu diesem Haushalt zugezogen?
B O O O O O
N (s L[ls [ls [ls [ls
7 Geben Sie bitte Ihr Geschlecht an!
MERNTCA ..., e Dl U Ll [
L P Lo [l 2 2 [2
8 In welchem Jahr sind Sie geboren?
Bitte geben Sie das Jahr vierstelligant.................... | 1] ” 11 ” 1] ” 1] ” 1] |
9 Sind Sie in den Monaten Januar bis Marz oder April bis Dezember geboren?
JANUAI DIS MAIZ ... e D D D [
ATl DS DEZEMBET ... oo L2 L2 [z [z [l2
10 Welchen Familienstand haben Sie?
Bitte Weiter mit 11 ————— LAIg . rrvveerroeeeereeseoeeeeeeeeeeeeeseeeeeeee e eeseeseenes e U U D [
VETNEINALEL ......co.eeeeeeeeee oo o [l L2 [2 [2
Y S s s s [l [s
GESCNIBUEN. ..o eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeee e [la g s [
10a In welchem Jahr wurde die jetzige beziehungsweise bei Verwitweten und

Geschiedenen die letzte Ehe geschlossen?

= Bitte geben Sie das Jahr vierstellig ant .................... | 1] ” 11 ” 11 ” L] ” L] |
-% Keine Angabe...........ccooiiiiiiiii D D D D D
11 Fir die zweite und alle weiteren Personen im Haushalt: — Bitte weiter mit 12

Fir die erste Person in einem Mehrpersonenhaushalt: — Bitte weiter mit 14
Fir Einpersonenhaushalte: — Bitte weiter mit 14

12 Sind Sie mit der ersten Person verheiratet oder mit ihr (oder deren Ehegat-
tin/Ehegatten) verwandt oder verschwagert?
B o U O Lo
N g T e N (s [ls [lsg [ls
12a  In welcher Beziehung stehen Sie zur ersten Person (oder zu deren Ehegat-
tin/Ehegatten)?
Stief-, Adoptiv- und Pflegekinder gelten hier als Tochter/Sohn!
(" ENEGAtN/-GAtE ..rvvveeeeeeeeeeeeeeeeeseeeeeeeeseeeseeeee e U D [
(Schwieger-)TOchter/SOnN .......ooooveeeeoeoeee o U2 U2 2
Sitte weiter mit 14 ed ENKEIN), UTENKeI) e s s [ls [J3
(Schwieger-)Mutter/Vater..........ccccceeeoveeviceeeennenn. e e [a [a
Grolmutter/-vater ... D 5 D 5 D 5 D 5
\. Sonstige verwandte oder verschwagerte Person... D 6 D 6 D 6 D 6
13 Sind Sie Lebenspartner(in) der ersten Person?
o Bitte Weiter Mit 14 4 JA......ooooooooooooooeoeoeoeeeoeeeee oo R B T B N A
E NEIN L. D 8 D 8 D 8 D 8
2 Bitte weiter mit 14 ~+——— Keine Angabe .............cccocovviiiirciiiicciicccce llo [lo [lo [lo
13a  Falls ein(e) Lebenspartner(in) der ersten Person im Haushalt lebt:
In welcher Beziehung stehen Sie zum/zur Lebenspartner(in) der ersten
Person?
= TOCHE/SONN ...ooeee oo e O O Oy
E (GroRR-)Mutter, (GroR-)Vater ........cccccoveeviieeeniieens o [l 2 [
E Sonstige verwandte oder verschwagerte Person.... D 3 D 3 D 3 D 3
Sonstige nicht verwandte Person .............cccocceeen. D 4 D 4 D 4 D 4
KEINE ANGADE .......oovveooooeeeeoeoeeeeeoeeeeeeeeoeee o [Jo [Jo [o

Statistisches Bundesamt, Fachserie 1, R 4.1.2, 2004



1. 2. 3. 4. 5.
Person Person Person Person Person
14  Bewohnen Sie auler der hiesigen Wohnung noch eine weitere Wohnung
(Unterkunft/Zimmer) in der Bundesrepublik Deutschland?
S FO e L O L1 L
Bitte weiter mit 15 +——— N@IN ...........ocooooooeoeoeeee oo [lg [Js [Js [l [ls
14a Ist die hiesige Wohnung die Hauptwohnung?
Nach § 12 Melderechtsrahmengesetz ist die Hauptwohnung die vorwiegend benutzte Wohnung
des Einwohners (der Einwohnerin). Hauptwohnung eines (einer) verheirateten Einwohners
(Einwohnerin), der/die nicht dauernd getrennt von seiner/ihrer Familie lebt, ist die vorwiegend
benutzte Wohnung der Familie. In Zweifelsféllen ist die vorwiegend benutzte Wohnung dort, wo
der Schwerpunkt der Lebensbeziehungen des Einwohners/der Einwohnerin liegt.
N FO e L O L1 L
N [lg [Js [Js [l [ls
15  Seit wann leben Sie auf dem heutigen Gebiet der Bundesrepublik Deutschland?
Geben Sie bitte bei Unterbrechung des Aufenthaltes um 6 Monate oder mehr das Jahr
lhrer Ruckkehr an!
i) Hier geboren ... [Joooo [Joow [Jooo [ oo [ Joooo
§ Seit 1949 und friher .........cooooiiiiiiiii, [Jise [isse [Jrose [Jrose  [1oas
0 Seit 1950 und spater: Geben Sie bitte das | ” ” ” ” |
= Zuzugsjahr vierstelligan! .....................c.c.......... N N N NN .
Keine Angabe ... [] [] [] [] []
16  Besitzen Sie die deutsche Staatsangehorigkeit?
Ja-und zwar ...
Bitte weiter mit 21 <«——— nur die deutsche Staatsangehérigkeit................ La D D D L
die deutsche Staatsangehdrigkeit und minde-
stens eine auslandische Staatsangehdrigkeit . L2 L2 2 L2 L2
NEIN .o Ll [Js [Js [ls [Js
16a Welche auslandische(n) Staatsangehorigkeit(en) besitzen Sie?
Geben Sie bitte jeweils fiir den zutreffenden Staat die ausgewiesene Zahl an!
Europa Afrika Siidasien
Belgien.........cccceeue 01 | Portugal..........ccc.. MarokKo .........ccccc.... 27 { Vietnam..........cccoceee 34
Bosnien und Herze- Rumanien.... Sonstiges Afrika......28 | Sonstiges Stdasien 1. Staat hérigkei
goWiINA ...coocvea 02  Schweden... Amerika (z.B. Afghanistan, . Staatsangehorigkeit
Danemark ............... 03 | Schweiz................... L Indien, Kambodscha,
Finnland 04 | Serbien/ Verelnllgte Staaten von Demokratische ~ ‘ | | | | | | | |
SR Amerika (USA) ......29  Volksrepublik Laos, | | | | |
Frankreich............... 05 Montenegro ........... 20 Sonstiges Nord- und Pakistan, Sri Lanka
Griechenland .......... 06 | Slowakei, Tschechi- Mittelamerika ......... 30! Thailand)................. 35
GroRbritannien und sche Republik........ Stidamerika............ 31 Ostasien 2. Staatsangehérigkeit
Nordirland Spanien B. Chi
GUS oo Tirkei ... Naher Osten (2.B. China,
Irland Ungarn FAN s 32 Indonesien, ~ | ‘ | | | | | | | | | | | |
nd..... LI i Japan, Korea, [ [ | | 1 [ | |
Italien .......ccccoevenene Sonstiges Ost- und Scc)mtstlger B Philiopi 36
Kroatien Mitteleuropa........... 25 e (2.B. Hippinen)..........
p Irak, Israel, Jorda- P
Luxemburg.............. 12 | Sonstiges West- nien’, Liban’on, Ubrige Welt ............ 45
Niederlande ............ 13 europa......c.cccceuee. 26 Syrien) ..cccceeevne. 33
Osterreich ............... 14
Polen........ccuuuun..... 15 Staatenlos.............. 50
Fragen zu den ausléandischen Personen im Haushalt
18 Fur Verheiratete: Lebt Ihr(e) Ehegatte/-gattin noch im Heimatland?
o B I e N E e B R
E Bitte weiter mit 20 NN oo [ls [ls [ls [ls [ls
..@ Keine ANgabe .........cceevieiiiiiiiee e DQ DQ DQ DQ DQ
19 Fur Ledige: Leben lhre Eltern oder lebt ein Elternteil noch im Heimatland?
Ja-und zwar ...
o Mutter und Vater e e D D Lo
= nUF MUtter ........cooooovvvvveeee.nn. L2 [z [2 [H2 L[l2
= NUF VAT .. s s [z [z [J3
= N O [ls [Js [Js [l Lls
KEINE ANGADE ... o [Jo [Jo [Jo [lg
20  Haben Sie noch Kinder im Alter von unter 18 Jahren im Heimatland?
Falls ja, geben Sie bitte die Anzahl lhrer Kinder, die noch im Heimatland leben,
jeweils bei den aufgefiihrten Altersklassen an!
Bei Ehepaaren ist die Angabe nur bei einem Elternteil erforderlich!
Ja - und zwar Kinder ...
o unter 6 Jahren .........cococeeeiiiieiiniicc e, (Anzahl)
E 6 bis unter 16 Jahren...... (Anzahl)
= 16 bis unter 18 Jahren.... Anzahl
Hq"—) Nein ... ( ........... ) Lo Lo Lo Lo Lo
Keine ANGabe ........ooveieeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeen o Llo Lo [lo Ll

Statistisches Bundesamt, Fachserie 1, R 4.1.2, 2004



1.

Person

2.

Person Person

3.

4.

Person

5.

Person

Fragen zur Erwerbsbeteiligung

21

Fiir Personen im Alter von 15 Jahren und alter- ———  Biite weiter mit 27
Fiir Personen im Alter bis einschliellich 14 Jahre:— Biite weiter mit 24

22

Waren Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Mérz) erwerbs- oder
berufstitig?

Auch mit einer nebenberuflichen Tatigkeit, mit einer Aushilfstatigkeit oder mit einer
Tatigkeit als Mithelfende(r) Familienangeharige{r) gelten Sie hier als erwerbstatig.
Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!

N =
+——— Mein

Bitfe weiter mif 23

23

Wenn Sie in der Berichtswoche (22 bis 28 Marz) nicht gearbeitet haben,
gehen Sie sonst einer Erwerbs- oder Berufstatigkeit nach, die Sie nur zur
Zeit nicht ausiiben, weil Sie z.B. im Mutterschutz, in Elternzeit/Erziehungs-
urlaub sind, (Sonder-)Urlaub haben oder aus anderen Griinden (z.B. Alters-
teilzeit)?
Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!
N =
Bitte weiter mif 23

24

Sind Sie in der Berichtswoche (22 bis 28 Marz) einer Gelegenheits-
tatigkeit nachgegangen, oder haben Sie in einem landwirtschaftlichen oder
in einem anderen Betrieb mitgearbeitet, der von einem Mitglied Ihrer Familie
oder lhres Haushalts gefiihrt wird?

A - TR
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[la
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[la

25a

Haben Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) eine geringfiigige Be-
schaftigung ausgeiibt?

Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Fragel

Eine geringfigige Beschafligung (auch sogenannter Mini-Job) rifft dann zu, wenn der
Yerdienst nicht mehr als 400 Euro im Jahresdurchschnitt pro Monat betragt. Eine Be-
schaftigung qgilt auch als geringfugig, wenn sie auf hochstens zwei Monate oder 50 Ar-
beitstage wahrend eines Jahres begrenzt ist.

Typische geringfugige Tatigkeiten sind:

Putztatigkeit in einem Haushalt oder
Betrieb

Kinderbetreuung, Haushalistatigkeit in
einem Privathaushalt

Stunden- oder tageweise Aushilfs-
tatigkeit in einem Kaufhaus/Geschaft
Kleinere handwerkliche Aufirdge oder
Reparaturen

Ausiragen von Zeitungen oder
Zeitschriften

Yerkaufs- oder Werbetatigkeit (auch
Telefon- oder Aulendienst)
Mebenberufliche Tatigkeit fur eine
Yersicherung oder Bank

Ferien- oder Nebenjob als Schuler(in)
oder Student(in)

Mitarbeit in einem Saisonbetrieb, z.B.
im Gastgewerbe, in der Landwirtschaft
oder bei der Herstellung von
Konserven

Mebenberufliche Lehrtatigkeit,
Machhilfeunterricht

Taxi fahren, Aushilfstatigkeit bei einer
Spedition

Bezahlte Ubungsleitertatigkeit in einem
Verein

Sonstige Nebentatigkeiten, z.B.
Schreibarbeiten, Programmier-
arbeiten, Buchhaltertatigkeiten

A - TR

Bitte weiter mit 26 +—— HNein

Handelte es sich bei dieser geringfiigigen Beschaftigung um Ihre einzige
oder Ihre hauptsachliche Erwerbs- oder Berufstatigkeit?

A - TR
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1. 2, 3. 4. 5.
Person Person Person Person Person
26 Fir Personen, die mindestens eine der Fragen 22, 23, 24 oder 25 mit ,,Ja“
beantwortet haben: ——> Bitte weiter mit 34
| Fir Personen, die jede der Fragen 22, 23, 24 und 25 mit ,,Nein“ beantwortet
- haben:— Bitte weiter mit 27
27  Sie waren in der Berichtswoche nicht erwerbstatig. Waren Sie frither einmal
erwerbstatig?
e e D O Do [
Bitte weiter mit 80 <«——— Nein, noch nie erwerbstatig gewesen ................... D 8 D 8 D 8 D 8 D 8
Fragen zur friiheren Erwerbstatigkeit
28  In welchem Jahr und in welchem Monat haben Sie Ihre friihere Erwerbs-
tatigkeit beendet?
a) Jahr: Geben Sie bitte das Jahr vierstellig an!.. | [ 1] ” [ 11 ” [ 1] ” [ 1] ” [ 1] |
b) Monat: Geben Sie bitte die entsprechende
Nummer des Monats an! Januar ,01%, | | | | | | | | | ‘
Februar ,02° USW.......ooveveeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeea | | | | LI
29  Was war der wichtigste Grund fiir die Beendigung Ihrer Erwerbstatigkeit?
ENHASSUNG -vveorveeeeeeeeeee e eeeeee e eeeeeeseeeeeeeee o1 ot [Jor [lor [lot
Befristeter ArbitSVEItrag ...........ovvveovveerrreesrree. [Jo2 [Jo2 [Jo2 [Joz2 [lo2
Eigene KUNIGUNG...........ovveeeereeeeeeeeeeseeeeeseeeseee [Jos [Jos [Joz [Jo3 [lo3
Ruhestand - vorzeitig nach Vorruhestandsrege-
lung oder Arbeitslosigkeit ............c.ccceeveeiveerenennns [loa [Joa [Joa [Joa [loa
Ruhestand - aus gesundheitlichen Griinden.......... "los [los [Jos [los [Jos
Ruhestand - aus Altersgriinden und sonstigen
GIUNGEN ..o [Jos [los [Jos [los [los
Grundwehr-/Zivildienst ................oooo..ccooorreveeeee.. Loz o7 [o7 [o7 [Jo7
Personliche oder familidre Verpflichtungen............ [Jos [Jos [Jos [Jos [Jos
Ausbildung (auch StUdium) ......vvecrveeeererereerereen, (oo [Joo [Joo [Joo [Jo9
SONSHGE GIUNAE ....vveeeeeoeeeeeeeeeeeeee e (110 [0 [J10 [l10 [0
30  Waren Sie zuletzt tatig als ...?
Bitte beachten Sie die Erlduterungen zu dieser Frage!
... Selbststandige(r) ohne Beschéftigte .................. o1 ot [Jor [lot [lot
.. Selbststandige(r) mit Beschaftigten ................... [Jo2 [Jo2 [Jo2 [Joz2 [loz2
.. Mithelfende(r) Familienangehdrige(r)................. [Jos [Jos [Jos [Jo3 [Jo3
... Beamter/Beamtin, Richter(in)...............oo..cooo...... [Joa [Joa [Joa [loa [loa
o ANGESLEIE(F) wvvvoeeeeeeeeee e [Jos [los [Jos [Jos [los
.. Arbeiter(in), Heimarbeiter(in)...............ccoovcovvvv... [Jos [Jos [Jos [los [lo6
.. kaufmannisch/technisch Auszubildende(r)......... Loz [Jor [Jor [Jor [lo7
... gewerblich Auszubildende(r)...........o..oowvvrveeee.e. [Jos [Jos [Jlos [los [los
.. Zeit-/Berufssoldat(in) (einschl. BGS und
Bereitschaftspolizei) .........ccccooveveveveveveceenenene [log [Jog [Joo [Joo [lo9
... Grundwehr-/Zivildienstleistender....................... (110 [J10 [J10 [J10 [10
31 Welchen Beruf haben Sie zuletzt ausgeiibt?
Tragen Sie bitte in das nachstehende Kastchen die genaue Angabe lhres Berufes ein!
Zum Beispiel: Blumenverkaufer(in) (nicht Verkadufer(in))
Zollinspektor(in) (nicht Beamter/Beamtin)
Kraftfahrzeugmechaniker(in) (nicht Facharbeiter(in))
Angesprochen ist hier nicht der friiher einmal erlernte Beruf, sondern der zuletzt ausgeibte Beruf.
Beruf 1. Person Beruf 2. Person Beruf 3. Person Beruf 4. Person Beruf 5. Person
32  Welchem Wirtschaftszweig gehort der Betrieb an, in dem Sie zuletzt tatig waren?

Tragen Sie bitte in das nachstehende Kastchen genaue Angaben zum Wirtschaftszweig ein!
Zum Beispiel: Werkzeugmaschinenbau (nicht Fabrik), Lebensmitteleinzelhandel (nicht Handel)

Richten Sie sich dabei bitte nach dem wirtschaftlichen Schwerpunkt des Betriebes (nicht des gesamten Unternehmens)!
Bitte beachten Sie die Erlduterungen zu dieser Frage!

Wirtschaftszweig 1. Person

Wirtschaftszweig 2. Person

Wirtschaftszweig 3. Person

Wirtschaftszweig 4. Person

Wirtschaftszweig 5. Person
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33 Waren Sie zuletzt im Offentlichen Dienst beschéftigt?
Zum Offentlichen Dienst gehoren die Behdrden des Bundes, der Lander und Gemeinden
(Gemeindeverbande), offentliche Schulen und Krankenhauser, Polizei, Bundeswehr,
Sozialversicherungstrager usw. Entsprechend den heutigen Regelungen geben ehemalige
Bedienstete der Deutschen Bundespost bzw. Bundesbahn (Reichsbahn) bitte ,Nein® an.
Bitte weiter mit 80 T (e O Ot O [
{ NBIN ..o s [Js [Jg [Js [ls
Fragen zur gegenwartigen (Haupt-)Erwerbstatigkeit
34 Fur Erwerbstatige, auch fir geringfiigig Beschaftigte und Personen in Altersteil-
zeit, die sich nicht mehr an ihnrem Arbeitsplatz befinden: —— Bitte weiter mit 35
| (wenn Sie mehrere Tatigkeiten ausiiben, beantworten Sie diese Fragen bitte
- fur Ihre erste Tatigkeit)
Fur Nichterwerbstatige: ———  Bitte weiter mit 80
35  Sind Sie tatig als ...?
Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!
.. Selbststandige(r) ohne Beschaftigte .................. [Jor [lo1 [Jor o1 [Jon
.. Selbststandige(r) mit Beschaftigten ................. [Jo2 [Jo2 [Jo2 [Jo2 [Jo2
.. Mithelfende(r) Familienangehdrige(r)............. [Jos [Jos [Jos [Jos [Jo3
.. Beamter/Beamtin, Richter(in)...........ccccccevuneenn. [Joa [loa [Joa [Joa [Joa
e ANGESLEIE(E) wvvvvve oo [ Jos [los [Jos [los [Jos
.. Arbeiter(in), Heimarbeiter(in)............................ [Jos [Jos [Jos [Jos [lo6
.. kaufmannisch/technisch Auszubildende(r)......... [Joz [lo7 Loz [lo7z [Jo7
... gewerblich Auszubildende(r)...........oooevevvreeeeenn.. " Jlos [Jos [los [los [ los
.. Zeit-/Berufssoldat(in) (einschl. BGS
UNd BereitschaftSpPolizei) ............orvrvveeeerrrrrnee [Joo [log [Joo [Jog [Jog
.. Grundwehr-/Zivildienstleistender........................ D 10 D 10 D 10 D 10 D 10
36  Welchen Beruf liben Sie aus?

Tragen Sie bitte in das nachstehende Kastchen die genaue Angabe lhres Berufes ein!
Zum Beispiel: Blumenverkaufer(in) (nicht Merkaufer(in})
Zollinspektor(in) (nicht Beamter/Beamtin)
Kraftfahrzeugmechaniker(in) (nicht Facharbeiter(in))

Angesprochen ist hier nicht der friiher einmal erlernte Beruf, sondern der in der Berichtswoche ausgetbte Beruf. Zivildienst-

leistende geben bitte die ausgeubte Tatigkeit an.

Beruf 4. Person

Beruf 3. Person

Beruf 1. Person Beruf 2. Person

Beruf 5. Person

Welchem Wirtschaftszweig gehort der Betrieb an, in dem Sie tétig sind?

Tragen Sie bitte in das nachstehende Kastchen genaue Angaben zum Wirtschaftszweig ein!
Zum Beispiel: Werkzeugmaschinenbau (nicht Fabrik)
Lebensmitteleinzelhandel (nicht Handel)

Richten Sie sich dabei bitte nach dem wirtschaftlichen Schwerpunkt des Betriebes (nicht des gesamten Unternehmens)!

Bitte beachten Sie die Erlduterungen zu dieser Frage!

Wirtschaftszweig 1. Person

Wirtschaftszweig 2. Person

Wirtschaftszweig 3. Person

Wirtschaftszweig 4. Person

Wirtschaftszweig 5. Person

Sind Sie im Offentlichen Dienst beschaftigt?

Zum Offentlichen Dienst gehéren die Behérden des Bundes, der Lander und Gemeinden
(Gemeindeverbande), offentliche Schulen und Krankenhduser, Polizei, Bundeswehr,
Sozialversicherungstrager usw. Die Betriebe der Nachfolgeunternehmen der Deutschen
Bundespost und der Deutschen Bundesbahn gehéren nicht zum Offentlichen Dienst. Auch
bei diesen Unternehmen beschéftigte Beamte geben bitte ,Nein® an.

11
s

11
s

11
s

[ 11
s

39  Bitte geben Sie den Namen des Betriebes an, in dem Sie téatig sind!

Tragen Sie bitte unten auf der ausklappbaren Lasche den Namen des Betriebes ein!
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40  Wie viele Personen arbeiten in dem Betrieb (ortliche Einheit), in dem Sie
tatig sind?

Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!
Bis 10 Personen: Geben Sie bitte die Anzahl der | | || | H | H | || | |

11 DiS 19 PEISONEN -..eveeeeeeeeeeeeeoeeeeeeeeeeeee L1 [ [ e [
20 DiS 49 PEISONEN ..vvvooooereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee e 12 [z [z [z a2
50 Personen Uund MeNr ...........ooovvveveeoooreeeeeereereeee. [J13 s s s [4s
41 Haben Sie seit Ende Marz 2003 den Betrieb (6rtliche Einheit), die Firma

gewechselt?

Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!
Bt I N P A
NBIN oo s [Js [Js [Jg [Js

42  Haben Sie seit Ende Marz 2003 den ausgelibten Beruf gewechselt?

Hier ist auch ein Berufswechsel ohne Umschulung oder ein Berufswechsel innerhalb

lhres Betriebes gemeint!
B e D D e [

T e le [lg [Jg [ls [s

43 st lhr Arbeitsvertrag, Ihre Tatigkeit befristet oder unbefristet?
Ein Ausbildungsvertrag gilt hier auch als befristeter Arbeitsvertrag!

YT T e Dl Dl [ [
Sto weitor i S S L2 U2 L2 L2 [
itte weiter mit 44 Trifft nicht zu, da selbststéndig oder mithelfend..... (s [ls [ls [ls [ls

43a  Auf welche Dauer ist Ihre Tatigkeit befristet?

Unter 1 Monat bis 36 Monate: Geben Sie bitte die | | | | | | ~ ‘ | |
Zahl der Monate an! ..........cocoeeveeeeeeeeeeeeeeeeeen, | | | | |

Mehr als 36 MoNate .............ccooo.oovveeereereseeee. (137 [a7 [a7 [Ja7 [J37
43b  Aus welchem Grund ist Ihre Tatigkeit befristet?

AUSDIAUNG <o L [ [ [ [

Dauerstellung nicht zu finden...........ccccoeceenneen. DZ DZ DZ DZ DZ

Dauerstellung nicht gewlinscht ...............cccccccee. D 3 D 3 D 3 D 3 D 3

Probezeit-Arbeitsvertrag..........ccocoeeenrvnnecccncnnens D 4 D 4 D 4 D 4 D 4

Aus anderen Grinden...........ccoceevieiiiiiieeeiiiieee D 5 D 5 D 5 D 5 D 5

44 In welchem Jahr und in welchem Monat haben Sie lhre Tatigkeit beim
derzeitigen Arbeitgeber oder als Selbststandige(r) aufgenommen?
a) Jahr: Geben Sie bitte das Jahr vierstellig an! | 1] ” |11 ” 11 ” |11 ” 11 |

b) Monat: Geben Sie bitte die entsprechende
Nummer des Monats an! Januar ,01%, | | | | ~ ‘ | | | |
Februar ,02“ USW. .....cceeeeeiiieiieiee e | | | | |

45  Handelt es sich bei Ihrer Tatigkeit um eine Vollzeit- oder eine Teilzeittatig-

keit?
Bitte weiter mit 46 +——— VOlZEIHAGKEIt ...........ovv.eoreerreerrereereeereesereeeeeseeee L [ [ [ [
TEIIZEIEALIGKEIt ..o rrevveeeeee oo Lo [l U2 [l2 [l2
45a Nach welchem Teilzeitmodell arbeiten Sie im Vergleich zur Vollzeitarbeit
normalerweise?
Weniger Stunden pro Tag......cccccveeeeeiiciviiieeeeeeees D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
Einen halben Tag weniger pro Woche ................... D 2 D 2 D 2 D 2 D 2
= Weniger Tage pro Woche..........cccccooiiiiiiiiinnis D 3 D 3 D 3 D 3 D 3
3 Weniger Stunden pro Tag und weniger Stunden
2 IO WOCNE v o [a [a s [la
Jede zweite Woche..........oooiiiii s D 5 D 5 D 5 D 5 D 5

Sonstige
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45b  Aus welchem Grund gehen Sie einer Teilzeittatigkeit nach?
Vollzeitttigkeit nicht zU finden ............oovvvveerorer. e Dl U [ [y
Schulausbildung oder sonstige Aus- oder Fortbildung . D 2 D 2 D 2 D 2 D 2
Aufgrund von Krankheit, Unfallfolgen..................... s [ls [z [z [ls
Personliche oder familidre Verpflichtungen............ (e [la [a [a [la
Vollzeittatigkeit aus anderen Griinden nicht
GEWUNSCNL ..ot s [ls [Js L[ls [Js
46 An wie vielen Tagen in der Woche arbeiten Sie normalerweise? U
Geben Sie bitte die Zahl der Tage an! ................... |_' |_' |_’ u
47  Wie viele Stunden arbeiten Sie normalerweise pro Woche?
Geben Sie bitte die Zahl der Stunden an I ‘
(gegebenenfalls gerundet)! ..........ccoooiiiiiiiennneenn.
48  An wie vielen Tagen haben Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz)
tatséchlich gearbeitet?
Urlaubs-, Krankheits- und Ausfalltage bitte nicht mitzahlen!
Geben Sie bitte die Zahl der Tage an! .................. |_' u U u u
Bitte weiter mit 50 <+——— In der Berichtswoche nicht gearbeitet..................... [Jo [lo [lo [lo [lo
49  Und wie viele Stunden (einschl. Uberstunden) haben Sie in der Berichts-
woche (22. bis 28. Marz) tatsachlich gearbeitet?
Geben Sie bitte die Zahl der Stunden an | | | | l I | | | |
(gegebenenfalls gerundet)! ..........cccccvvvivieeiiiinnnen. (I O | [
Bitte weiter mit 50 <«——— In der Berichtswoche nicht gearbeitet....................... D 00 D 00 D 00 D 00 D 00
49a  Wie viele waren davon Uberstunden?
o Geben Sie bitte die Zahl der Uberstunden an | | | | ~ | | |
E (gegebenenfalls gerundet)! .........ccoooeiveviciieennenn. | | | |
£ Keine Uberstunden geleistet..............cccoovovvrveenn, "loo [Joo [Joo [Joo [Joo
Bitte weiter mit 50
Selbststandige, Mithelfende Familienangehdrige..... D 929 D 929 D 929 D 929 D 929
49b Und bei wievielen der vorgenannten Uberstunden handelt es sich um
bezahlte Uberstunden?
2 Geben Sie bitte die Zahl der bezahlten I ‘
= Uberstunden an (gegebenenfalls gerundet)! ..........
o
50 Entsprach lhre Arbeitszeit in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) der nor-
malen Stundenzahl, oder haben Sie mehr oder weniger Stunden als
normalerweise gearbeitet?
Bitte weiter mit 517a +<——— Arbeitszeit entsprach der normalen Stundenzahl..... D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
Bitte weiter mit 50b +——— Weniger gearbeitet als normalerweise...................... (2 [2 2 U2 [l2
Mehr gearbeitet als normalerweise........................... D 3 D 3 D 3 D 3 D 3
50a Was war der wichtigste Grund, weshalb Sie in der Berichtswoche (22. bis
28. Marz) mehr Stunden als normalerweise gearbeitet haben?
Ausgleich fiir zu wenig geleistete Arbeitsstunden
zu anderen Terminen (auch gleitende Arbeitszeit) . I N E B PR A
Bitte weiter mit 572 UDEISIUNAEN ..o (2 L2 2 2 [
SONSHGE GFUNA ..o s [z [Js [z [ls
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50b Was war der wichtigste Grund, weshalb Sie in der Berichtswoche (22. bis
28. Marz) weniger Stunden als normalerweise gearbeitet haben?
Krankheit, Unfall............cccccooooeoooeeereeeeeeereeeeereeereeee [Jo1 [Jo1 [lor Lot [Jo
Kur, Heilstattenbehandiung..................oovvvveerrrnneee. [Jo2 [Jo2 [lo2 [oz2 [lo2
Arbeitsschutzbestimmungen, auch Mutterschaft..... DOB DO3 DO3 DO3 DO3
Elternzeit/Erziehungsurlaub bis zu 3 Monaten.......... D 04 D 04 D 04 D 04 D 04
Elternzeit/Erziehungsurlaub langer als 3 Monate..... D 05 D 05 D 05 D 05 D 05
(Sonder-)Urlaub bis zu 3 Monaten........................... [Jos [los [los [los [los
(Sonder-)Urlaub langer als 3 Monate........................ D 07 D 07 D 07 D 07 D 07
Wegen Altersteilzeit nicht mehr am Arbeitsplatz...... D 08 D 08 D 08 D 08 D 08
DIENSDEIEIUNG ... eeveeee oo [Joo [loo [log [log [log
Sk, AUSSPEITUNG vvvveoreeeeeeeeeseeeeeeeseeeeeeeessseeeens (10 [J10 [l1o [10 [0
SChIECHWEHEIAGE .........ereveeeeeeeeeeeeeeeeee e, (11 [lar [lar Dlar Dl
KUFZADGIt -ovvoo oo (12 [z e [z [he
Aufnahme einer Ttigkeit in der Berichtswoche ....... [J13 [J13 [l13 [l13 [l13
Beendigung einer Tatigkeit in der Berichtswoche .... D 14 D 14 D 14 D 14 D 14
Arbeitsstunden zu anderen Terminen geleistet
auch gleitende Arbeitszeit und andere flexible
,(Arl;)eitsgzeliten) ........... I Zlu ..................... XI ........... Lts [s s [ls [1s
Teilnahme an Schulausbildung, Aus- oder Fort-
bildung auRerhalb des Betriebes................cc.co....... (116 [l1e [J1e [J16 [l16
Personliche, familidre Verpflichtungen oder
sonstige personliche Grinde..............c.cccccevevenne... [Tz Thz [z [z Ty
SONSHGE GIUNGE ....e-eeeveeeeeeeeeeeeeereeeeeeeeeee oo (18 [J18 [l18 [J18 [l18
51a Haben Sie Arbeitszeitkonten, auch gleitende Arbeitszeit?
=) Ja,
3 . - o
‘o mit der Méglichkeit, einzelne Stunden
= S AUSZUGIGICNEN ... e D Dl Do U
Bitte weiter mit 52 mit der Mdglichkeit, ganze Tage auszugleichen
(nicht nur einzelne Stunden) ...........cccceeveiieennee. o L2 L2 [l2 [l2
N@IN oo ‘s [Jg [lg [lsg [ls
51b  Welche Arbeitszeitregelung haben Sie?
fester Beginn und festes Ende der taglichen
ATDISZE ... e D D Do [
feste Arbeitszeitdauer mit flexiblem Beginn und
= flexiblem Ende der Arbeitszeit.............................. Lo L2 L2 [z [2
s Beginn und Ende der taglichen Arbeitszeit je nach
D individueller FeSteguNg..............ooovvvveeeoooooee. s [l [l [ls [ls3
Lege Arbeitszeit selbst fest (keine formelle
ArbEItSZEItregeIuNG) «.v....ovveeeeooeoeeeeoeoeoeeeeeereeeen o [la s [la [la
Sonstige Arbeitszeiten ............ccccveiiiiiice s [ls [ls [ls [ls
Selbststandiger/Mithelfender Familienangehdriger D 6 D 6 D 6 D 6 D 6
KEINE ANGADE .. vveeoeoeeeoeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee ‘o [le [lo [lo [log
52 Haben Sie in der Zeit von Januar bis Marz 2004 samstags gearbeitet?
Falls ja, geben Sie bitte an, ob Sie in dieser Zeit standig, regelmaBig oder
gelegentlich samstags gearbeitet haben!
Ja - und zwar ...
standig, an jedem Samstag ..........cccccveeeeeeinnnnn. D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
regelmaRig (in gleichbleibenden Zeit-
absténden, aber nicht an jedem Samstag)........ o [l 2 [ [2
gelegentlich (nur hin und wieder oder in
unregelmafigen Zeitabstanden)........................ s [s s [s L3
NEIN oo (s [Js [ls [ls L[ls
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53  Haben Sie in der Zeit von Januar bis Marz 2004 an Sonn- und/oder Feier-
tagen gearbeitet?
Falls ja, geben Sie bitte an, ob Sie in dieser Zeit standig, regelmaBig oder
gelegentlich an Sonn- und/oder Feiertagen gearbeitet haben!
Ja-und zwar ...
sténdig, an jedem Sonn- und/oder Feiertag......... D1 D1 D1 D1 D1
regelmagig (in gleichbleibenden Zeitabstanden,
aber nicht an jedem Sonn- und/oder Feiertag) .. L2 [l [z [z [
gelegentlich (nur hin und wieder oder in
unregelmafigen Zeitabstanden)........................ s Lls [z [ls Lls
N@IN .o [l [ls [ls [ls L[Js
54 Haben Sie in der Zeit von Januar bis Marz 2004 abends zwischen 18 und 23
Uhr gearbeitet?
Falls ja, geben Sie bitte an, ob Sie in dieser Zeit standig, regelmaRig oder
gelegentlich abends zwischen 18 und 23 Uhr gearbeitet haben!
Ja-und zwar ...
standig, an jedem Arbeitstag .........cccccceeeiiiinnen. D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
regelmagig (in gleichbleibenden Zeitabstéanden,
aber nicht an jedem Arbeitstag)...........c..ccco.co..... 2 [l 2 [z [
gelegentlich (nur hin und wieder oder in
unregelmafigen Zeitabstanden)........................ s [s s [Hs [ls
N@IN e [ls [ls [ls [ls [Js
55  Haben Sie in der Zeit von Januar bis Marz 2004 nachts zwischen 23 und
6 Uhr gearbeitet?
Falls ja, geben Sie bitte an, ob Sie in dieser Zeit standig, regelmaRig oder
gelegentlich nachts zwischen 23 und 6 Uhr gearbeitet haben!
Ja - und zwar ...
sténdig, an jedem Arbeitstag ..........ccccceeveiiiinneen. D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
regelmaRig (in gleichbleibenden Zeitabstéanden,
aber nicht an jedem Arbeitstag)...............cc........ L2 [l [l [z [
gelegentlich (nur hin und wieder oder in
unregelmafigen Zeitabstanden)........................ s s Lls s Ls
Bitte Weiter mit 56— N@iN ...........— oo [l [ls [ls [ls L[Js
55a Und wie viele Arbeitsstunden fielen dabei durchschnittlich pro Nacht in die
Zeit von 23 bis 6 Uhr?
Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!
Geben Sie bitte die Zahl der Stunden an
(gegebenenfalls gerundet)!...........ccoccvvviveeieeninns u u |_’ U u
56  Haben Sie in der Zeit von Januar bis Marz 2004 Schicht gearbeitet?

Falls ja, geben Sie bitte an, ob Sie in dieser Zeit standig, regelmaRig oder
gelegentlich Schicht gearbeitet haben!

Ja-und zwar ...
standig (normalerweise)..........ccccceevieeeiceennnenn. B
regelmaRig (in gleichbleibenden Zeitabstanden)..... [ l2 [ ]2

gelegentlich (nur hin und wieder oder in
unregelmafigen Zeitabstanden)........................ [l L3

Bitte weiter mit 57 <——— N@IN ..........eeeiiiiiiiiiieiee e D 8 D 8

[ 14
2

s

[ 14
2

s

[ 14
2

s
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freiwillig

1.

Person

2,

Person

Person

3.

Person

4,

5.

Person

Nach welchem Schichtarbeitsmodell arbeiten Sie normalerweise?

Wechselnde Schichten tber 7 Tage pro Woche,
d. h. Gberwiegend auch am Wochenende..............

Wechselnde Schichten Uber 5 bzw. 6 Tage pro
Woche, aber tberwiegend nicht am Wochen-

Wechselnde Frih- und Spatschichten (Zwei-
schichtbetrieb ohne Nachtanteil)..............cccocceee

Wechselnde Spat- und Nachtschichten oder
wechselnde Nacht- und Frihschichten oder
wechselnde Tag- und Nachtschichten (Zwei-
schichtbetrieb mit Nachtanteil)

Anderes Schichtmodell

Keine Angabe

14

s
o

4

L2
3

14

s
o

4

L2
3

14

s
o

4

L2
3

14

s
o

57

Haben Sie lhre Erwerbstatigkeit in der Zeit von Januar bis Marz 2004
hauptsachlich, manchmal oder nie zu Hause ausgelbt?
Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!

Hauptsachlich (mindestens die Halfte der
ArbeitStage).......coveeiiiiiiiiiie e

Manchmal

Y
L2
s

Y
L2
s

Y
L2
s

Y
L2
s

58

58a

Welche Téatigkeit Gben Sie schwerpunktmafig aus?
Geben Sie bitte die entsprechende Zahl an!

Maschinen einrichten/iiberwachen
Maschinen, technische Anlagen oder Gerate
einrichten, steuern, tiberwachen, warten..... 01
Anbauen/Gewinnen/Herstellen

Anbauen, Zlichten, Hegen, Ernten, Fischen.. 02
Abbauen/Férdern, Rohstoffe gewinnen

Fertigen, Be- und Verarbeiten, Bauen/Aus-
bauen, Installieren, Montieren

Handel/Reparatur
Einkaufen/Verkaufen, Vermitteln, Kassieren . 05

Reparieren, Renovieren, Instandsetzen,
Ausbessern

Biiro/Technisches Biiro/EDV/Forschen
Ausfihren von Schreib-, Rechen- und DV-
Arbeiten, Buchen, Erstellen von Zeich-
nungen
Messen, Prufen, Erproben, Kontrollieren
nach vorgegebenen Verfahren.................... 08

Forschen, Entwerfen, Konstruieren, Gestal-
ten von Produkten, Planen, Programmen ... 09

Marketing/PR/Management

Werben, Marketing, Offentlichkeitsarbeit/PR .10
Management-, Leitungs- und Fihrungs-
tAtIGKEItEN......veiceecececececece e 11
Personliche Dienstleistungen

Bewirten, Beherbergen, Speisen bereiten.....12

Gesetze/Vorschriften/Verordnungen
anwenden, auslegen; Beurkunden

Erziehen, Ausbilden, Lehren
Beraten, Informieren..............cccccoeviiiiiiiinn. 15

Gesundheitlich/sozial helfen, pflegen;
medizinisch/kosmetisch behandeln

Kunstlerisch, journalistisch, unterhaltend
tAtIg SEIN..ueviiiiiieiiieiiiiiei it 17
Sonstige Dienstleistungen

Fahrzeuge fuhren, Packen, Beladen,
Verladen, Sortieren, Zustellen

Reinigen, Abfall beseitigen, Recycling

Sichern, Schiitzen, Be-/Uberwachen,
Verkehr regeln

Nutzen Sie bei dieser Tatigkeit einen PC/Computer?

4
g

4
g

4
g

4
g

59

59a

4
i

4
i

4
i

4
i

Zu welcher Abteilung, Werksabteilung gehort Ihr Arbeitsplatz?
Geben Sie bitte die entsprechende Zahl an!

Fertigung, Produktion, Montage...............cc..eeeeen. 01  Verkauf, Absatz, Marketing, Kunden-

Instandhaltung, Reparatur, Betriebsmittel- betreuung, Werbung, PR .........ccc.coeviveeenirecennnnns 06

EFSIEIIUNG ...oooveveeeeeeee s 02  Finanzierung, Rechnungswesen, Schreib-
Arbeitsvorbereitung, Kontrolle und Priifungen, dienst, Datenverarbeitung, Statistik, Rechts-

Arbeitsorganisation ...................cceeeeerveereemeesresnnnns wesen, Justitiariat, Antragsbearbeitung, | | | | | | ~ | ‘ | | | | | |
Entwicklung, Konstruktion, Forschung, Design, SACHVEIWEHUNG .o 07

MUSEEMDAU. ... veerreereeeeeeeseeeseeesseeeseessseessssesssnns 04  Personalwesen, Ausbildung, Medizinische

Materialwirtschaft, Beschaffung, Lager, Einkauf, Betreuung, Arztiicher Dienst, Sozialpflege ........ 08

Materialausgabe ............ocoeeeeeurrnencccernreees Geschéftsleitung, Amtsleitung, Direktion.............. 09

In keiner dieser Abteilungen tatig...........cccccuunnees 10
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Person Person

4,

Person

5.

Person

60

Welche Stellung haben Sie innerhalb des Betriebes oder der Behorde?
Geben Sie bitte die entsprechende Zahl an!

Auszubildende(r)/Praktikant(in)/VVolontar(in).......... 01 Angestellte

Selbststiandige Meister(in), Polier(in) im Angestellten-

Alleinschaffend; Selbststéndige(r) mit 1 bis 4 VErhaltnis..........oooovveeiiiieeeeeeeeeeeee
Beschaftigten (z.B. freiberuflich tatig; selbst- Ausflhrende(r) Angestellte(r) (z.B. Birobo-
standige Landwirtin/selbststandiger Landwirt). 02  te/Brobotin, Kassierer(in), Schreibkratft)..... 14

Selbststandige(r)/Gewerbetreibende(r)/Unter- Azgggs\t/ee”:f_a([j)fgi(ti r?)in&?acnqgﬂsﬁgr?;ﬂéﬁgkeiten
nehmer(in) mit 5 und mehr Beschéftigten ...... 03 Se'kl;etér(in)) ......... e, 15

Mithelfende(r) Familienangehérige(r) .......... 04 Angestellte(r), die (der) schwierige Auf-
Beamte/Beamtinnen gaben nach allgemeinen Vorgaben selbst-
Beamter/Beamtin im einfachen Dienst ............ 05 standig ausfihrt (z.B. Buchhalter(in),
Beamter/Beamtin im mittleren Dienst............... 06 Krankenschwester/Krankenpfleger,
Beamter/Beamtin im gehobenen Dienst.......... 07 technische(r) Assistent(in)) .......c..ccccovrueuennn 16

Beamter/Beamtin im héheren Dienst............... 08 Angestellte(r) mit selbststandiger Leistung in
Arbeiter(i verantwortlicher Tatigkeit oder mit begrenzter
rbeiter(innen) Verantwortung fiir andere (z.B. Referent(in),

An- und ungelernte(r) Arbeiter(in)/ Projektleiter(in), Stationsarzt/Stationsarztin,
Nicht-Facharbeiter(in)...........c.ccccceveevevevennnne. 09 Redakteur(in)) .......cccoveereerrceneeeereeens 17
Facharbeiter(in)/Geselle/Gesellin .................... 10 Angestellte(r) mit umfassenden Fiihrungsauf-
Vorarbeiter(in), Kolonnenfihrer(in)/ gaben und Entscheidungsbefugnissen (z.B.
Gruppenleiter(in)...........coecveeveeeeeeceeeeeeeeene, 11 Direktor(in), Geschaftsfiihrer(in), Chefarzt/
Meister(in), Polier(in) im Arbeiterverhaltnis...... 12  Chefarztin, Handlungsbevollmachtigte(r))....18

L

»
-

freiwillig

Suchen Sie lhre Arbeitsstitte Uberwiegend von der hiesigen Wohnung
auf?

Keine Angabe

L [
lg [ls
o [o

4
s
o

4
s
o

(o2}
N

Liegt lhre Arbeitsstitte in demselben Bundesland wie lhre hiesige
Wohnung, in einem anderen Bundesland oder im Ausland?

In demselben Bundesland ............cccccceeeeeiieiiennnnnnn.
Bitte weiter mit 64 <+—— In einem anderen Bundesland ...............cccccceeeee..

Bitte weiter mit 66 <+——— Im AUSIANd ...........oceeeeeeiieeieeeeeeeeee

L2 L2
s [s

L2
3

L2
3

(o))
w

freiwillig

Liegt lhre Arbeitsstatte innerhalb lhrer Wohnsitzgemeinde oder in einer
anderen Gemeinde desselben Bundeslandes?
Bitte weiter mit 67 <+—— Innerhalb der Wohnsitzgemeinde .........................

IN BEIIIN..eeeieeee e

Bitte weiter mit 65 In einer anderen Gemeinde desselben
Bundeslandes ..........coooovviiiiiiiiiiiee
Keine ANGabe .........ceeeiiiiiieeiiiiiiieeeeeeeeen

L1 L
L2 L2

Lo [g

L1
L2

o

L1
L2

o

(@]
N

In welchem Bundesland liegt Ihre Arbeitsstatte?

Geben Sie bitte die f[]_r das Bundesland zutre_ffende Zahl an!

Schleswig-Holstein .01 | Nordrhein-West- Bayern ..o, 09 : Mecklenburg-Vor-

Hamburg................. 02 falen........o.... 05 | Saarland................ 10 | pommemn.............. 13

Niedersachsen........ 03 : Hessen.......cccccc..... 06 Berlin......cccccoveennene 11 | Sachsen................ 14

Bremen................... 04 ' Rheinland-Pfalz.....07  Brandenburg......... 12 | Sachsen-Anhalt..... 15
. Baden-Wiirttem- : Thiringen............... 16
L berg . 08 |

65

In welchem Regierungsbezirk/welcher Region liegt Ihre Arbeitsstatte?

Geben Sie bitte die fiir den Regierungsbezirk/die Region zutreffende Zahl an! Wenn
lhre Arbeitsstatte in den Bundeslandern Schleswig-Holstein, Hamburg, Bremen,
Saarland, Mecklenburg-Vorpommern, Thiiringen liegt, geben Sie bitte ,00“ an!

Niedersachsen Hessen Bayern Brandenburg

Braunschweig ....... 31 | Darmstadt ............. 61 | Oberbayern........... 91 | Prignitz-Oberhavel 21

Hannover .............. 32 i Niederbayern......... 92 | Uckermark-Barnim 22

Lineburg Oberpfalz............... 93 | Oderland-Spree.....23

Weser-Ems........... 34 : Oberfranken.......... 94 | Havelland-Flaming..24
Rheinland-Pfalz . .

Nordrhein-Westfalen | Koblenz................. 7 IL\J/IlttteIr;ranllien """"" gg Lausitz-Spreewald .. 25

Dusseldorf............. Trer e 72 Sghe ;ﬁgnen """"" 97 Sachsen

(LG Rheinhessen-Pfalz . 73 WaDEN -.ovvvevens Chemnitz ... 13

Minster..... AN Berlin Dresden

Detmold ... g&'“t'tz';r‘t””memberg Berlin-West ........... 11| Leipzig

Arnsberg .............. 55 | = Z° e Berlin-Ost.............. 12

9 Karlsruhe... Sachsen-Anhalt
Freiburg..... Dessau
Tlbingen............... Halle vovio.
Magdeburg

Bitte weiter mit 67 ~+———
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1. 2, 3. 4. 5.
Person Person Person Person Person
66  In welchem anderen Staat/welcher Region liegt Ihre Arbeitsstatte?
Geben Sie bitte die fiir den zutreffenden Staat ausgewiesene Zahl an!
Europa — Afrik
Belgien: ————— | LOMHCA. .o 61 Mar:'oiko 27
Bosnien und dbriges Belgien.... 62 | gonstiges ATrika ..o, 28
Herzegowina............... 02 .
Danemark .........cc....... 03 Amerika
Finnland...........ccc....... 04 | Elsass.......cco......... 63 | Vereinigte Staaten von Amerika (USA)... 29
Frankreich: ———— | Lothringen .......... 64 | Sonstiges Nord- und Mittelamerika......... 30
Griechenland .............. 06 | Ubriges Frankreich 65 | SUGAMENKA . ........ovvriviiiiiiiis 31
Grofbritannien und Naher Osten
PN s 32
Drenthe................. 66 | Sonstiger Naher Osten (z.B. Irak, Israel,
Gelderland............ 67 | Jordanien, Libanon, Syrien).................. 33 | | | | | | ~ | ‘ | | | | | |
Groningen............. 68 Siidasien
Limburg ............... 69 | v
Luxemburg O”\;ner;;gel ........... 70 \Slletntade(BAfht ........ 34
Niederlande: R e onstiges Sudasien (z.B. Afghanistan,
rederiande Ubrige Niederiande 71 Indien, Kambodscha, Demokratische
Osterreich: R Volksrepublik Laos, Pakistan, Sri Lanka,
POIEN. oo 15 | Oberdsterreich......72 | Thailand)..........cccocuorruorrreieneinrerncnenene. 35
Portugal ..........coocooes 16 .7S_§/zlburg """""""" 73 Ostasien (z.B. China, Indonesien,
Ruménien ................... 17 IOl e 7 Japan‘ Korea, Ph|||pp|nen)
Schweden................. 18 | Vorarlberg............. 75
SCAWEIZ oo 19 | Ubriges Osterreich76 Ubrige Welt ..............cocooiiiiiiiee
Serbien/
Montenegro................ 20
Slowakei, Tschechische
RepubliK......c.cccoeveeene 21
Spanien.........ccceeeuee. 22
Tarkei
ungarm.......cceeeeeveenene 24
Sonstiges Ost- und
Mitteleuropa............... 25
Sonstiges Westeuropa 26
67 Welche Entfernung legen Sie auf dem Hinweg zu lhrer Arbeitsstatte
zurlick?
UNEEE 10 KM ceveeeeeeeeeeee e L U D Do Lo
10 biS UNEET 25 KM ...cooreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeees s L2 2 2 L2 L2
2 25 biS UNLET 50 KM ......oooeeeoeeeoeeeeeeen (s [z [Js [ls [Js
2 50 KM UN MENT ..o o e s s [la
= Bitte weiter mit 70 +—— Arbeitsstétte liegt auf demselben Grundstiick........ s [Js [ls [Js [Js
Keine Angabe ... Dg Dg Dg Dg Dg
68 Wieviel Zeit bendtigen Sie flir den Hinweg zu lhrer Arbeitsstétte?
Geben Sie bitte den Durchschnittswert bei normaler Verkehrssituation an!
UNter 10 MINULEN «........eeeeeeeeeececeeeeeceeeeeesseeceeee e D O O [
o 10 bis unter 30 MINUEEN .....c..oooevrrverernerrseere L2 [z [z [z [
E %5 bis UNter 1 StUNAE...oovoovoovveeeeeececeeeeeeeeeeeee s [ s s [Js
2 1 StUNE UNA MENT ...ocoorreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeseseeee o Ua e s [
Keine Angabe ...........cocoiiiiiiiiiiiee e Dg Dg Dg Dg Dg
69 Welches Verkehrsmittel benutzen Sie hauptsachlich (fir die langste Weg-
strecke) auf dem Hinweg zu lhrer Arbeitsstatte?
BUS... oo eeeeeeeeeeee e eeeeseeee e o1 Lot Lot Lot Lot
U-/S-Bahn, Stralenbahn ...................cccooeererveeecer, [Jo2 [loz o2 Llo2 [lo2
o EISENDANN ..o [Joz [Jos [Jos [los [lo3
s PRW-SEIDSHANTET ... [Joa [oa [loa [Joa [Joa
2 PRW-MItTBITET ... [ Jos [Jos [Jos [Jos [Jos
Motorrad, Moped, MOfa..............oowweveersrereeerrereneee (o [los [Jos [loe [los
T DO [Joz [loz Loz Lloz [lo7
pATL T [Jos [los [los [Jos [Jos
SONSHGES . reveeeereeeeeeeeseeeeeeeeeeeeeee e eeeee e eeeeee [Joo [Joo [Joo [Joo [Joo
KEINE ANGADE .vvvecoooeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeseeeeseseeeennes [ oo [log [Joo [log [Jo9
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Person Person Person

70 Haben Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) neben lhrer gegen-

wartigen (Haupt-)Erwerbstatigkeit eine zweite Erwerbstatigkeit ausgeibt?

Eine zweite Erwerbstatigkeit liegt vor, wenn Sie in der Berichtswoche neben lhrer
Haupterwerbstatigkeit eine weitere Tatigkeit ausgeubt haben, und zwar unabhéngig
davon, ob Sie diese weitere Tatigkeit regelmafRig oder nur gelegentlich ausiiben. Zum
Beispiel gilt die Mithilfe in einem von einem Familien- oder Haushaltsmitglied gefuhrten
(landwirtschaftlichen) Betrieb neben lhrer normalen Téatigkeit als zweite Tatigkeit.
Zweite Tatigkeiten sind oft sogenannte Nebenerwerbstatigkeiten. Ob Entgelte zu
versteuern sind oder nicht, ist hier nicht ausschlaggebend.

4
i

4
i

4
i

4
I

4
i

Fragen zur zweiten Erwerbstatigkeit

71 Uben Sie lhre zweite Erwerbstitigkeit regelmaBig, gelegentlich oder
saisonal begrenzt aus?

RegelMARIG . ccooevveeiiieie e
Gelegentlich.........oveviiiiiiiiee e
Saisonal begrenzt...........cccooviiiiiiiii

72 Sind Sie in Ihrer zweiten Erwerbstatigkeit titig als ...?
.. Selbststéandige(r) ohne Beschéftigte ..................
.. Selbststandige(r) mit Beschaftigten ...................
.. Mithelfende(r) Familienangehdrige(r).................
.. Beamter/Beamtin, Richter(in)...........cccocceevnneenn.
. Angestellte(r) ..o

.. Arbeiter(in), Heimarbeiter(in)...............ccccceevneen.

e  F e W P
o [l 2 [2 [l2
s s s [Js [Js
o s [a [a [a
s s [Js [Js [Js

73 Welchen Beruf (iben Sie in der zweiten Erwerbstatigkeit aus?
Tragen Sie bitte in das nachstehende Kastchen die genaue Angabe lhres Berufes ein!

Zum Beispiel: Blumenverkaufer(in) (nicht Verkaufer(in))
Kraftfahrzeugmechaniker(in) (nicht Eacharbeiter{in))

Beruf 1. Person Beruf 2. Person Beruf 3. Person

Beruf 4. Person

Beruf 5. Person

Tragen Sie bitte in das nachstehende Kastchen genaue Angaben zum Wirtschaftszweig ein!

Zum Beispiel: Werkzeugmaschinenbau (nicht Fabrik)

Lebensmitteleinzelhandel (nicht Handel)

Welchem Wirtschaftszweig gehort der Betrieb an, in dem Sie in Ihrer zweiten Erwerbstatigkeit tétig sind?

Richten Sie sich dabei bitte nach dem wirtschaftlichen Schwerpunkt des Betriebes (nicht des gesamten Unternehmens)!

Bitte beachten Sie die Erlduterungen zu dieser Frage!

Wirtschaftszweig 1. Person

Wirtschaftszweig 2. Person

Wirtschaftszweig 3. Person

Wirtschaftszweig 4. Person

Wirtschaftszweig 5. Person

An wie vielen Tagen in der Woche arbeiten Sie normalerweise in Ihrer
zweiten Erwerbstatigkeit?

Geben Sie bitte die Zahl der Tage an
(gegebenenfalls gerundet)! ........ccccoeveeeiinennee.

]

U oy

76 Wie viele Stunden arbeiten Sie normalerweise in Ihrer zweiten Erwerbs-
tatigkeit pro Woche?
Geben Sie bitte die Zahl der Stunden an
(gegebenenfalls gerundet)! ...........ccccciiiiiiiiiieeen.
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77 An wie vielen Tagen haben Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) in
Ihrer zweiten Erwerbstatigkeit tatsachlich gearbeitet?
Geben Sie bitte die Zahl der Tage an
(gegebenenfalls gerundet)! ..o, U U U U U
In der Berichtswoche nicht gearbeitet................... o [lo [Jo [Jo [lo
78 Und wie viele Stunden haben Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) in
Ihrer zweiten Erwerbstétigkeit tatsdchlich gearbeitet?
Geben Sie bitte die Zahl der Stunden an | | ~ | | ‘ | | ~ |
(gegebenenfalls gerundet)! ...........coccocovveeueunean.. [ | | |
In der Berichtswoche nicht gearbeitet .................... [Joo [Joo [Joo [loo [loo
Fragen zur Arbeitsuche von Erwerbstatigen
79 Haben Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) oder in den letzten
3 Wochen davor eine andere oder weitere Tatigkeit gesucht?
oo e D O D [
Bitte Weiter mit 95 ¢———— N@IN ....oooocccccccccoocoreeeeeeeeeeeseeeseeee oo s [ls [ls [Jg L[ls
79a Aus welchem Grund suchten Sie eine andere oder weitere Tatigkeit?
( Bevorstehende Beendigung der gegen-
WAGEN TAHGKEI 1-.-rrvvveeorvreeeeoreeoeressseeeeeeeeees e Dl Ul [le [
Jetzige Tétigkeit nur Ubergangstétigkeit ................ D 2 D 2 D 2 D 2 D 2
Sitte weiter mit 64 Suche nach 2. TAtIGKEit ...........ccooovveerorrererre. s [z [z [z [Js
e wetter mi Suche nach Tatigkeit mit langerer Arbeitszeit........ D4 D4 D4 D4 D4
Suche nach Tatigkeit mit kiirzerer Arbeitszeit........ D 5 D 5 D 5 D 5 D 5
Suche nach besseren Arbeitsbedingungen............ D 6 D 6 D 6 D 6 D 6
\_ Aus anderen Grinden..........ccccovveeeeiiiieeeinieee e 7 Uz U7 U7 L7
Fragen an Nichterwerbstatige
80 Fur Nichterwerbstatige: ——  Bitte weiter mit 81
Fur Erwerbstatige (auch fir geringfligig Beschaftigte), die eine andere oder
' weitere Tatigkeit suchen (,Ja“ in 79): — Bitte weiter mit 84
. Fur Erwerbstatige (auch fiir geringfiigig Beschéftigte), die keine andere oder
weitere Tatigkeit suchen (,Nein“ in 79): — Bitte weiter mit 95
81 Waren Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) beziehungsweise in den
letzten 3 Wochen davor arbeitslos, oder haben Sie in dieser Zeit eine Tatig-
keit gesucht?
Bitte Weiter Mit 83 S Ja........ccccoooiooieeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee e e Dl D U [
Nein, und zwar...
Arbeitsuche abgeschlossen, neue Tatigkeit
. . . wird innerhalb von 3 Monaten aufgenommen..... 2 2 2 2 [z
Bitte weiter mit 91 . e L
Arbeitsuche abgeschlossen, neue Tatigkeit
wird nach mehr als 3 Monaten aufgenommen..... 13 [ls [z [ls3 []3
nicht arbeitslos, keine Tatigkeit gesucht ..................
! ! ' gKert gesu o [a [a s [la
81a Aus welchem Grund suchten Sie keine Tatigkeit?
Wiedereinstellung (nach voriibergehender
Entlassung) erwartet ..........ccoocveeeiiii i e Dl U Ll [
Krankheit oder (voriibergehende) Arbeitsun-
e o [ L2 2 [
Fruhinvaliditat oder sonstige Behinderung............... s [ls s [s [Js
Personliche oder familiare Verpflichtungen.............. e [la s [a [a
Schulische oder berufliche Ausbildung .................... s s [Js [Js [Js
RUNESIANG ..o 6 Lle [l6 L[le Lls
Arbeitsmarkt bietet keine Beschaftigungs-
MOGICAKEIE ... eveeeeooeoeeeeeoeoeeeeooeeeeee oo 7z Uz Uz Uz U7
AUS SONSHGEN GIUNAEN ... s [ls s [ls [Js
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Person Person Person Person Person
82  Auch wenn Sie keine Erwerbs- oder Berufstatigkeit suchen, wiirden Sie denn
trotzdem gern arbeiten?
et e D O O [
Bitte Weiter mit 95 ————— N@IN .........ooooooooeooveeeeeeeeeccereeseeeeeeeeeeeeeeeeeereeceseeree (s L[ls [ls [lsg [ls
82a Wenn lhnen eine Tatigkeit angeboten wiirde, kdnnten Sie diese Tatigkeit
innerhalb von 2 Wochen aufnehmen?
Bitte WeIter Mit 95 4 J@..v.eeeeeeserooeeeeeeeeeeeeeeeeseeeeeseseeeseseeseeeeeeseeeseeeesen e D D D [
NI oo eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeseeeeese ‘s [ls [ls [ls [Js
82b  Aus welchem Grund kénnten Sie eine Tatigkeit nicht innerhalb von
2 Wochen aufnehmen?
Krankheit oder Arbeitsunfahigkeit ......................... e U D [ [
. o AUS- 0der FOrDIAUNG . vvvveeooeeeeeoeeeeeeeeeeoeeee o U2 U2 U2 2
Bitte weiter mit 95
Personliche oder familidre Verpflichtungen............ D 3 D 3 D 3 D 3 D 3
Aus sonstigen Grinden ...........cccoeecvvveviieeeeniieeenns D4 D4 D4 D4 D4
83  Aus welchem Grund suchten Sie eine Tatigkeit?
Nach ...
e ENtlassung .. D1 D1 D1 D1 D1
... eigener KUNdigung.........cccceeeeiiiiiiieeeeniieeeeen DZ DZ DZ DZ DZ
... freiwilliger Unterbréchung ..............ovvvvveerreeeee. s [ls [z [ls [ls
... Ubergang in den Ruhestand ...........c..c.ccccveune.. D4 D4 D4 D4 D4
Aus anderen Grinden...........ccccevveeeeeeeeiicciiieeeeenn. DS DS DS DS DS
Fragen zur Arbeitsuche/zum Arbeitsplatzwechsel
84  Sind Sie beim Arbeitsamt arbeitslos oder arbeitsuchend gemeldet?
B L U D Do Lo
Bitte Weiter Mit 85 S NEIN w..coeeoeeeeeeeeeeseeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeseeseeeeeeeeeeeseseee [ls [s [ls [ls [ls
84a Beziehen Sie Arbeitslosengeld oder Arbeitslosenhilfe?
Ja,
ATDEHSIOSENGEIA w..vvveoooeeeeeeeeeeee e e U DI [ [
ArDEItSIOSENNIE. ...ovvveeeeeeee e Lo U2 2 2 [2
Y [l [ls [ls [ls [Js
85  Suchen Sie eine Tatigkeit als Selbststandige(r) oder als Arbeitnehmer(in)?
Bitte weiter mit 90 +—— Eine Tatigkeit als Selbststandige(r)..............cccc...... e D D D [
Eine Tatigkeit als Arbeitnehmer(in)..................... L2 L2 L2 2 [
86  Suchen Sie eher eine Vollzeit- oder eher eine Teilzeittatigkeit?
NUF €ine VOIIZEIttAtGKETt ..............erererrerecrrerereee e D O O [
Eher eine Vollzeittatigkeit, unter Umstanden eine
TEIIZOIEALIGKEIL +vvv.....roveeeeeee e Lo [l L2 [z [l2
NUF €ine TeilZEIEtGKEIt ... ..vveeoerrrreereerrereeereneee s s s [Js [Js
Eher eine Teilzeittatigkeit, unter Umstanden eine
VOIZEIHGKEI -...... . rererveeeereersoeereeeeeseeseeeeseeeeenns e [la s [a [a
87 Haben Sie innerhalb der letzten 4 Wochen etwas unternommen, um eine
(andere) Tatigkeit als Arbeitnehmer(in) zu finden?
B L U D Do Lo
Bitte Weiter Mit 88 4 NEIN ......erroeeeeeeeeeeeeeeeeeeseeeeeeseeeeeseeseeeseeeeee e [ls [s [ls [ls [ls
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1. 2. 3. 4. 5.
Person Person Person Person Person
87a Was haben Sie in dieser Zeit unternommen, um eine (andere) Tatigkeit zu finden?
Kreuzen Sie bitte alle Bemiihungen an!
( Suche (iber das Arbeitsamt...............ccccceveveuennne.n. e U U D [
Suche Uber private Vermittlung............cccceernneeen. D 2 D 2 D 2 D 2 D 2
Aufgabe von Inseraten............ccceeviiiiiiieeeiiieeeee D 3 D 3 D 3 D 3 D 3
Bewerbung auf Inserate............ccccoeviiiiiieenneen. D4 D4 D4 D4 D4
Bitte weiter mit 91 ﬁ Bewerbung auf eine nicht ausgeschriebene Stelle. D 5 D 5 D 5 D 5 D 5
Suche (ber persénliche Verbindung....................... e [le [Je [l6 L[le
Durchsehen von Inseraten...........cccocccvevieeennnnenn. D 7 D 7 D 7 D 7 D 7
Tests, Vorstellungsgesprache, Prifungen ............. D 8 D 8 D 8 D 8 D 8
\ Sonstige BemUhungen................cccooiniinnnnns o [Jo [Jo [Jo [Jo
88  Haben Sie die Arbeitsuche bereits abgeschlossen, noch nicht aufge-
nommen, oder warten Sie auf das Ergebnis einer Suchbemiihung?
Arbeitsuche abgeschlossen, neue Tatigkeit
wird innerhalb von 3 Monaten aufgenommen.... D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
Bitte weiter mit 91 Arbeitsuche abgeschlossen, neue Tatigkeit
wird nach mehr als 3 Monaten aufgenommen... L2 [z [z [z [2
Arbeitsuche noch nicht aufgenommen.................. s [ls [Js [l [J3
Warten auf das Ergebnis einer Suchbemiihung..... (la [la [la [la [la
89  Warten Sie zur Zeit auf ...?
.. die Antwort des Arbeitsamtes ...........c.cccceevnneen. D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
.. das Ergebnis eines Auswahlverfahrens zur
Anstellung im Offentlichen Dienst.................... D 2 D 2 D 2 D 2 D 2
Bitte weiter mit 91 .. das Ergebnis von anderen Bemiihungen
um eine (andere) Tatigkeit.............cccceeevenneee. D 3 D 3 D 3 D 3 D 3
.. die Antwort auf eine Bewerbung ............cc....c.... o [a [a [a [a
89a Wann hatten Sie den letzten Kontakt zum Arbeitsamt?
( Vor weniger als 1 Monat ..., D1 D1 D1 D1 D1
Vor 1 bis unter 2 Monaten..............cceoccvvviieeeeennnns D 2 D 2 D 2 D 2 D 2
Vor 2 bis unter 3 Monaten............ccccceeeeviiiiieeneenn. D 3 D 3 D 3 D 3 D 3
Bitte weiter mit 91 <+—— Vor 3 bis unter 4 Monaten............coeeeeeveeeeeeereenenn, e [a [a s [a
Vor 4 bis unter 5 Monaten.............cccccoeeviiiiieneenn. D 5 D 5 D 5 D 5 D 5
Vor 5 bis unter 6 Monaten.............ccccoceeeiiiiennee e [le [Je [l6 [le
\. Vor 6 Monaten und mehr ............ccccconiiiiinnnnnns D7 D7 D7 D7 D7
90  Haben Sie in den letzten 4 Wochen etwas unternommen, um eine Tatigkeit
als Selbststédndige(r) aufnehmen zu kénnen?
oo e D O D [
N e A e N1 (lg [ls [ls [lg [ls
90a Was haben Sie in dieser Zeit unternommen, um eine Tatigkeit als Selbst-
stéandige(r) aufnehmen zu kénnen?
Kreuzen Sie bitte alle Bemiihungen an!
Suche nach Grundstlicken, Geschaftsrdumen
oder Ausristungsgegenstanden .............cccceeeeees D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
. . . Bemiihungen um Genehmigungen,
Bitte weiter mit 91 Konzessionen, Geldmittel USW. ............ccoevvueeereeennn. D 2 D 2 D 2 D 2 D 2
Andere Dinge unternommen, um eine
selbststandige Tatigkeit aufnehmen zu kénnen ..... s [ls s [s [Js
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Person Person Person Person Person
90b Sind Ihre Bemiihungen fir die Aufnahme einer selbststdndigen Tatigkeit
abgeschlossen, oder haben Sie Ihre Bemiihungen noch nicht aufgenommen?
Bemuhungen sind abgeschlossen, selbststéandige
BUTGBNOMMEN oo T Oa D [ D
Be_m.i]hupgeln sind abgeschlossen, selbststandige
BTGBOMMEN T2 Oz 2 D2 [
Stéincigen TStigkeit noch icht begonnen . -....... s s s s [
91 Koénnten Sie eine neue Tatigkeit innerhalb von 2 Wochen aufnehmen?
Bitte WEiter Mit 92 S Ja.......ooeoeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeseseeeseeeseeeseseee e e D O O [
NI oo eeseeeeeee s Lls Ls L[ls [ls [ls
91a Aus welchem Grund koénnten Sie eine neue Tatigkeit nicht innerhalb von
2 Wochen aufnehmen?
Krankheit oder Arbeitsunfahigkeit ........................... e Dl U L L
AUS- 0der FOMDIAUNG . vvveeoeeeeee oo L2 U2 U2 U2 [l2
Noch bestehende TAHGKEIt ..........ovveeerrrrreerrerereee s [ls [z [ls [ls
Personliche oder familiare Verpflichtungen.............. e [la s [a [a
Aus anderen Grinden...........ccccevecereinieee e DS DS DS DS DS
92  Seit wann suchen oder suchten Sie eine (andere) Tatigkeit?
Seit ...
... wenigerals 1 Monat.........cccccooiiiiiiiiie D1 D1 D1 D1 D1
.. Tbisunter 3 Monaten ............cccocciiiiiiiiii DZ DZ DZ DZ DZ
.. 3 DiS UNtEr 6 MONALEN ........cooerreeeeeeeeeseeeeeeeernns s Us s s [ls
o VoIS UNET 1 JANT oo o Ua e s [
. 1 bis Unter 1 ¥ JANIEN ... s s [s [s [Js
1 V5 DiS UNtEr 2 JANFEN .......oevvveeeeeeeeeeeeeeeen, e Le Lle L[ls Lls
..2bisunter4 Jahren .........ccccooiiiiiiiiiiiiieee D? D? D? D? D?
e AUNd MENF JARTEN ...oovveeeeeeeeeeee e (s [ls [ls [ls [Js
93  Waren Sie unmittelbar vor Beginn der Arbeitsuche ...?
.. eIWerbStAtG/DErUTSHALIG . ... vvv.oeoeeeee e e U D [ [
. Grundwehr-/Zivildienstleistender......................... Lo U2 2 2 [2
.. in Volizeitausbildung oder fortbildung ................. s s [z [ls [Js
.. Hausfrau/-mann ...........ccccooiiiiiiii e e s [a [a [a
.. Sonstiges (z.B. im Ruhestand) ...........cccccoevieennnns DS DS DS DS DS
Fragen zum gegenwartigen Besuch von
Hochschule, Schule, Kindergarten
94 Fir Kinder im Alter bis einschlieBlich 14 Jahre: Besuchte das Kind in der
Berichtswoche (22. bis 28. Marz) oder in den letzten drei Wochen davor
den Kindergarten, die Kinderkrippe oder den Kinderhort?
B I T
NEIN oo s [lg [Js [ls
95  Fir alle Personen: Besuchten Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz)
oder in den letzten drei Wochen davor eine Schule (auch berufliche Schule)
oder eine Hochschule (auch Fachhochschule)?
B e D D D L
Bitte Weiter Mit 104 «——— NIN ......ooovvoecoooooeeeceeeeeeeeeeeseeseeceesseeseccesseese s s [ls [Js [l L[ls
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Person Person Person Person Person
96  Um welche Schule oder Hochschule handelt (oder handelte) es sich dabei?
Allgemein bildende Schule - und zwar ...
Klassenstufe 1 bis 4 ..........oo.covvvvecoororcerrorr. Llo1 [lot [lo1 [lo1 [lo1
Klassenstufe 5 bis 10..............cooovworovvvecerrrre. Llo2 [Jo2 [lo2 [Jo2 [Jo2
Klassenstufe 11 bis 13 (gymnasiale Oberstufe). [Jo3 [Jo3 [Jo3 [Jo3s [lo3
Berufliche Schule - und zwar ...
Berufsschule, Berufsgrundbildungsjahr oder
Berufsfachschule, die einen Berufsabschluss
vermittelt, 1-jahrige Schule des Gesundheits-
WESENS o rvveooeoeoooeeoeeoeeeeeeoeeeeeoeeeee [Joa [Joa [Joa [Joa [Joa
Berufsvorbereitungsjanr..........o..oveveeveevevreecenn. [Jos [Jos [los [Jos [los
Berufliche Schule, die einen mittleren Ab-
schluss vermittelt (z.B. Realschulabschluss) .. [Jos [Jos [Jos [Jos [los
Berufliche Schule, die die Fachhochschul-/
Hochschulreife vermittelt...............ocoovevverer.. [Jo7 [Jo7 [lo7 [Jo7 [lo7
Fachschule, Fach-/Berufsakademie, 2- oder
3-jahrige Schule des Gesundheitswesens....... (Jos [Jos [Jos [Jos [los
Fachhochschule, Hochschule — und zwar ...
Verwaltungsfachhochschule .................ooee....... [loo [Joo [Joo [Joo [Jo9
FAChhOCNSCNUIE ... (110 [0 [l10 [0 [0
Universitat (wissenschaftliche Hochschule,
auch KunsthochSChUIE)..............ovvereveeree, (1 Ll [ D [
PromotionsStudium ..................oooo..oooovveeeoe.... [l12 [12 [l12 [J12 [12
Fragen zum Weg zur Schule oder Hochschule
97 Suchen Sie lhre Schule oder Hochschule liberwiegend von der hiesigen
Wohnung auf?
2 JBLeeee e L D Dl L Ly
2 NG oo [Js [Js [Js [Js [ls
= Keine ANgabe ........ccccoeiiiiiiiiiiii e DQ Dg Dg Dg Dg
98 Liegt lhre Schule oder Hochschule in demselben Bundesland wie lhre
hiesige Wohnung, in einem anderen Bundesland oder im Ausland?
In demselben BUNESIAN ............oovvvvvvveeeeeerrrrn, e Dl Dl D [
2 , . .
= Bitte weiter mit 100 «———In einem anderen Bundesland.................c............. Lo [l 2 [2 [l2
2
o Bitte weiter mit 101 I AUSIN oo s Us [s [z [Js
Keine Angabe ..o Dg DQ Dg DQ DQ
99 Liegt lhre Schule oder Hochschule innerhalb lhrer Wohnsitzgemeinde
oder in einer anderen Gemeinde desselben Bundeslandes?
o Innerhalb der Wohnsitzgemeinde ............cccccccee.. D 1 D 1 D 1 D 1 D 1
= In einer anderen Gemeinde desselben Bundes-
E Bitte weiter mit 101 andes. e S L2 L2 [l2 [z [2
2 Keine ANgabe ............c..ccoeveveieceeeeieiiieen. [lo [lo [lo [lg [lg
100 In welchem Bundesland liegt Ihre Schule oder Hochschule?
o Schleswig-Holstein . 01 Nordrhein-West- Bayern ecklenburg-Vor-
= Hamburg.................02 | falen..................... 05 | Saarland pommern.............. 13 | | | | ~ ‘ | | | |
= Niedersachsen........ ‘Hessen............... 06 | Berlin.................... achsen ................ 14 | | | | |
L Bremen ... 04 | Rheinland-Pfalz .... 07 | Brandenburg achsen-Anhalt..... 15
| Baden-Wiirttem- hiringen.............. 16
© berg .occoeeeeennnn, 08
: : | Keine Angabe............ D 99 D 99 D 99 D 99 D 99
101 Welche Entfernung legen Sie auf dem Hinweg zu Ihrer Schule oder Hoch-
schule zurlick?
UNET 10 KM oo eeseee e e U D Dl [+
10 biS UNEEr 25 KM .....ovvooeeeeeeeeeeeeeeeeeen L2 [l2 [l2 [l2 [l2
2 25 bis UNLEr 50 KM ........coooeeeereeeecesreeeeeee s [Js [Js [ls [ls
-% SOkmund mehr........ooooi [Ja [a [a [a [la
= Bitte weiter mit 104 «———Schule oder Hochschule liegt auf demselben
GIUNASIICK ..o [1s [Js [Is [Js [Is
Keine Angabe ... Dg Dg Dg Dg Dg
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102 Wieviel Zeit bendtigen Sie fiir den Hinweg zu I|hrer Schule oder
Hochschule?
Geben Sie bitte den Durchschnittswert bei normaler Verkehrssituation an!
o UNter 10 MINUEEN «...c.ceeverereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeesesee e Dl Dl D [
3 10 bis unter 30 MInUen ............ooovvoveveeeeeeeeeeeeeeee L2 [z L2 2 [
o Y5 DIS UNtEr 1 StUNGE...oovvvveeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeseeeenns s Us [s [ls [Js
1 Stunde UNd MENT ......c.oeereeeeeeeeeeeeeeeeee e Lo Ua e s [a
Keine Angabe ... DQ Dg Dg Dg Dg
103 Welches Verkehrsmittel benutzen Sie hauptséachlich (fir die langste Weg-
strecke) auf dem Hinweg zu lhrer Schule oder Hochschule?
BUS oo eeeeeeeeeee e eeeee e ot ot Lot Lot Lot
U-/S-Bahn, StraBenbahn ...............oooo.cooovvvveee. Loz oz Loz o2 o2
EISENDANN ........oeveeeeeeeeeee oo (Joz [Joz [Jos [Jo3 [Jo3
= PKW-SEIDSHANIEN ... v (loa [Joa [Joa [Joa [Joa
Z Y T (los [Jos [Jos [los [Jos
* Motorrad, Moped, Mofa .........c.cccvreieeeiiiccieei Lloe [Jos [loe [Jos [Joe
T T T =Y. [N Loz Llo7 LUlor [lo7 Llo7
pATL =T SN _Jos [Jos [Jos [Jos [Jos
SONSHGES ..o eeeeee e (Joo [Joo [Joo [Joo [Joo
KEINE ANGADE ....vveoeeeeeee e (Jog [Jog [Jog [Jog [ o9
Fragen zu Bildungs- und Ausbildungsabschliissen
104 Fir Personen im Alter von 15 Jahren und alter, die gegenwartig keine
allgemein bildende Schule besuchen:— Bitte weiter mit 105
| Fir Personen im Alter von 15 Jahren und alter, die gegenwartig eine
- allgemein bildende Schule besuchen: ——  Bitte weiter mit 106
Fir Personen im Alter bis einschlieflich 14 Jahren——— Bitte weiter mit 113
105 F@ Haben Sie einen allgemeinen Schulabschluss?
2 JBooomoeeoeoooeeee e L D D D Lo
5 NI oo [l [ls [Js [Js Lls
3 e weiter mi KEINE ANGADE .. oovvoeoeo oo (o [lo [lo [Jo [Jo
105a |'§ Welchen hochsten allgemeinen Schulabschluss haben Sie?
i=
3 Haupt-(Volks-)schulabschluss ..........ccccccccovniinnnee. HEEEE [ L4 [
2 Abschluss der allgemein bildenden polytechni-
s schen Oberschule in der ehemaligen DDR ............ L2 L2 L2 L2 [
(5]
= Realschulabschluss (Mittlere Reife) oder gleich-
<
E wertiger ADSChIUSS .........ooiviiiiiiiiee e D 3 D 3 D 3 D 3 D 3
5 FaChNOCNSCNUITEIfE....vvvvvooooeeeoeeoeoeeoeoeeeo e [a [a s [la
[o]
g Allgemeine oder fachgebundene Hochschulreife
e (ADIEUT) e rrvveeeeee oo s [ls [Js [Js [Js
= Keine ANGADE .........oveeeveeiieieeeeeceeee e [lo [Jo [Jo [Jo [le
106 E Haben Sie einen beruflichen Ausbildungs- oder Hochschul-/Fachhoch-
S schulabschluss?
Q,
< Hier ist auch eine Anlernausbildung oder ein berufliches Praktikum (mindestens
£ 12 Monate) gemeint!
g B o D e e Lo
o .
5 e, [ls [ls [ls [ls Lls
ol Bitte weiter mit 107a
5 KEINE ANGADE ... vveooeeeeee oo [Jo [lo [Jo [lo [l
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106a Welchen hdchsten beruflichen Ausbildungs- oder Hochschul/Fach-
hochschulabschluss haben Sie?
. . ] ) Anlernaushildung, berufliches Praktikum ... |:|u1 |:|:]1 |:|u1 |:|:]1 |:|u1
Bitte weiter mit 1070 Berufsvorbereitungsjahr. .. |:|u2 |:|:]2 |:|u2 |:|:]2 |:|u2

Abschluss einer Lehraushlldung, ‘u"urberemmgs—
dienst fur den mittleren Dienst in der affentlichen

Verwaltung .. . Uoa ez oz Loz [los
Berufsquallﬁzmrender Abschluss an emer Eerufs—

fachschulefKollegschule, Abschluss einer

1jahrigen Schule des Gesundheitswesens.____. 104 [loa [oa [loa [los

Meister-Technikerausbildung oder gleichwertiger
Fachschulabschluss, Abschluss einer 2- oder 3-
jahrigen Schule des Gesundheitswesens, Ab-
schiuss einer Fachakademie oder einer Berufs-
[los [los [los [los [los

akademie... .

Abschluss der Fa::hschule der ehemahgen DDR... [los Llos Llos Llos [los
Abschluss einer Verwaltungsfachhochschule Loz Loz Loz Loz Loz
Fachhochschulabschluss (auch Ingenieurschul-

abschluss) ... . Los [los [Jos [los [los
Abschluss einer Unwersrtat {mssenschafﬂlchen

Hochschule, auch Kunsthochschule) . Lloe [los [Jos [los [log
Promotion [0 Lo Oio Lo Lo
Keine Angabe [lgg [Jeg [log [log [Jag

1050 Bitte tragen Sie die genaue Bezemhnung der {Haupt—}Fa::hrlchtung Ihres hdchsten beruflichen

= Ausbildungsabschlusses bzw. Hochschul-/Fachhochschulabschlusses in das nachstehende Kastchen einl

5 (z. B. Altenpfleger, Bankkaufmann, Drucktechniker, Emahrungswissenschaft, Fertigungs- und Produktionstechnik, Florist,
Maschinenbau/-wesen, Lehramt Sonderschulen, Sekretariats- und Buroarbeit, Verfahrenstechnik)

—* Bifte weiter mit 1075
Haupifachrichiung 1. Person Hauptfachrichiung 2. Person Hauptfachrichiung 3. Person Haupifachrichiung 4. Person Hauwptfachrichiung 5. Person

Keine Angabe............... |:| Keine Angabe............... |:| Keine Angabe.............. |:| Keine Angabe._............... |:| Keine Angabe.............. |:|

1072 FUr Personen, die einen allgemeinen Schulabschiuss haben:
In welchem Jahr haben Sie Ihren hiéchsten allgemeinen Schulabschluss
erworben?

i ) . Geben Sie bitte das Jahr vierstelligan! ... | LL1 | | LIl |
Bitte weiter mit 108 Q—{ |:| |:| |:| |:| |:|

Keine Angabe e

freiwillig

1072 In welchem Jahr haben Sie lhren hochsten beruflichen Ausbildungs- bzw.
Hochschul-/Fachhochschulabschluss erworben?

Geben Sie bitte das Jahr vierstelligan! .. | |11 ” L1 ” | 1] || 11 ” L1 |

Keine Angabe e |:| |:| |:| |:| |:|

treiwillig

Fragen zur allgemeinen oder beruflichen Weiterbildung,
Lehrveranstaltungen seit Ende Marz 2003

1ps Haben Sie seit Ende Marz 2003 an einer oder mehreren Lehrveranstal-
tung(en) der allgemeinen oder beruflichen Weiterbildung in Form wvon
Kursen, Seminaren, Tagungen oder Privatunterricht teilgenommen oder
nehmen Sie gegenwartig daran tell? Typische Beispiele dafur sind:
Allgemeine Weiterbildung (privat/sozial) Berufliche Weiterbildung

. Er:sz;b%?grﬁsgﬁ?:h“‘:"hgz;;ﬁﬁgm' s Umschulung auf einen anderen Beruf
soziale oder geselischafiiche Zwecke *® Lehrgange oder Kurse fur den
o beruflichen Aufstieg

sowie fur Freizeitaktivitaten -~ N
+ z B. Gesundheitsfragen, Haushalt, » Lehrgange oder Kurse fur die Ein-
Erziehung, Familie, Sprachen, Kunst, arbeitung in neue berufliche Aufgaben

Literatur, Naturwissenschaft, Technik, = Sonsfige Kurse oder Lehrgange der

Umweltschutz, Geschichte, Religion, beruflichen Weiterbildung (z. B. PC-
Politik, Rechtsfragen, Freizeit, Sport Kurse, Management, Rhetorik 0 a.)
Bitte weiter mit 111 = NEIN ... [lg [lg [lg [lg [ls
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1082 Was ist (oder war) der Zweck dieser Lehrveranstaltung(en)?
{bErWiegend BerUMICh .......v...oooooeeeoeoeoeeeoeeeeee! I I I
Bitte weiter mit 110 <+—— (berwiegend privat/sozial..............ccccccervierernineens D2 DZ D2 D2 DZ
Lehrveranstaltungen zu beruflichen Zwecken in den letzten
4 Wochen
109 Haben Sie in der Berichtswoche und in den letzten 3 Wochen davor an
einer oder mehreren Lehrveranstaltungen der beruflichen Weiterbildung
teilgenommen?
JBeeeeoeeeeeeeeeeeeeee e T T N T B F N
Bitte weiter mit 170 = NEIN w..c.orvveeeeeeeeeeeeeeeeeeee oo s [ls [Js [ls [Js
109 Wie viele Stunden haben Sie in der Berichtswoche und in den letzten 3
Wochen davor insgesamt an einer oder mehreren Lehrveranstaltungen zu
beruflichen Zwecken teilgenommen?
Geben Sie bitte die Zahl der Stunden an | ‘ | | | | | | | |
(gegebenenfalls gerundet)! ..........cccceeviiiiiiiiinennee. | | | | | || | |
Keine Stunde .........ccooooiiiiiieie e Dooo Dooo Dooo Dooo Dooo
Lehrveranstaltungen zu privaten/sozialen Zwecken in den
letzten 4 Wochen
110 Haben Sie in der Berichtswoche und in den letzten 3 Wochen davor an
einer oder mehreren Lehrveranstaltungen der allgemeinen Weiterbildung
teilgenommen?
2 oo o U D D Lo
:% Bitte weiter mit 171 € === NEIN ..eee e s [ls lg [ls Lls
110a Wie viele Stunden haben Sie in der Berichtswoche und in den letzten 3
Wochen davor insgesamt an einer oder mehreren Lehrveranstaltungen zu
privaten/sozialen Zwecken teilgenommen?
Geben Sie bitte die Zahl der Stunden an | ‘ | | | | | | | |
g (gegebenenfalls gerundet)! ... || | | L L L
'% Keine Stunde .........ccooooiiiiiiieee e Dooo Dooo Dooo Dooo Dooo
Keine Angabe ..........coooiiiiiiiiiiiice e Dggg Dggg Dggg Dggg Dggg
Fragen zur Altersvorsorge
171" Fir Personen, die aus Altersgriinden eine (Voll-)Rente
beziehen: ———— Bitte weiter mit 113
! Fur Personen im Alter von 15 Jahren und alter: ———  Bitte weiter mit 112
Fir Personen im Alter bis zu 14 Jahren: —— Bitte weiter mit 113
112 Waren Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) in einer gesetzlichen
Rentenversicherung (z.B.: LVA, BfA, Knappschaftliche Rentenversicherung)
pflichtversichert?
Landwirtschaftliche Versorgungskasse hier bitte nicht berticksichtigen!
Bitte beachten Sie die Erlduterungen zu dieser Frage!
Bitte WOIter Mit 113 S Ja.oovveeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeseeeeeeeeesee e eeeeeeseeeee s Lo U D D O
N s [Js [ls [ls [ls
112a Waren Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz) in einer gesetzlichen
Rentenversicherung freiwillig versichert?
oo L U D D Lo
N s [ls [ls [ls Lls
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1. 2. 3. 4. 5.
Person Person Person Person Person
Fragen zum Unterhalt, Einkommen
113 Woraus beziehen Sie iiberwiegend die Mittel fir Ihren Lebensunterhalt?
Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!
Erwerbstatigkeit, Berufstatigkeit...................co....... e U e D [
Arbeitslosengeld/Arbeitslosenhilfe ........................ Lo [l 2 [z [l2
Rente, PeNnSion ..........ooovvviiiiieeieeeeeeeeee e D 3 D 3 D 3 D 3 D 3
“anders Angehtrige. e s Ua Us Da L
Eigenes Vermoégen, Vermietung, Zinsen, Altenteil. D 5 D 5 D 5 D 5 D 5
Sozialhilfe (auch Asylbewerberleistungen)............. D 6 D 6 D 6 D 6 D 6
Leistungen aus einer Pflegeversicherung............... Lz U7 Uz U7 U7
tandageid, Sipendum) s, 8 s s [ls g
114 Beziehen Sie eine (oder mehrere) 6ffentliche Rente(n) oder Pension(en)?
Betriebsrenten gelten hier nicht als 6ffentliche Renten; geben Sie diese bitte gegebe-
nenfalls bei Frage 116 an!
Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!
T e L D e L
Bitte Weiter Mit 115 <———— NEIN .......oovorvvvoeceeseoeoeoeeeeeeeeeeeeeee e g [Js [ls [l L[ls
114a Beziehen Sie eine (oder mehrere) Witwen-, Waisen-, Hinterbliebenen-
rente(n), -pension(en)?
Falls ja, kreuzen Sie bitte alle zutreffenden Renten, Pensionen an!
Ja - und zwar ...
aus der Arbeiterrentenversicherung................... [Jor Lot Lot Lot Lot
aus der Knappschaftlichen Rentenversicherung (o2 [Ho2 [Ho2 [Ho2 [Jo2
aus der Angestelltenrentenversicherung............ [Joz [loz [Jos [loz [Jo3
eine 6ffentliche Pension.............ccccocoveeevrenn. [oa [loa [Joa [Joa [Joa
eine Kriegsopferrente ............ccooveveverrcucececnnnes [los [los [Jos [Jos [Jos
aus der Unfallversicherung ............cccocococurenenee. "Jos [Jos [los [los [Jos
Rente aus dem Ausland ...........ccccooovvveeiiivieneenn. D 07 D 07 D 07 D 07 D 07
eine sonstige offentliche Rente..............oo.......... (10 [l10 [0 [l10 [1o
N@IN e [les [Jss [lss [Jss [les
114b Beziehen Sie eine (oder mehrere) eigene (Versicherten-)Rente(n), Pension(en)?
Falls ja, kreuzen Sie bitte alle zutreffenden Renten, Pensionen an!
Ja-und zwar ...
aus der Arbeiterrentenversicherung................... o1t Lot Lot Llo1 Lot
aus der Knappschaftlichen Rentenversicherung o2 [Ho2 [Jo2 [Jo2 [Jo2
aus der Angestelltenrentenversicherung............ "Joz [Joz [Joz [Joz [Jo3
eine 6ffentliche Pension.............c.ccccoeeveueurucnne. [loa [loa [Joa [Joa [Jos
eine Kriegsopferrente ............cococvereeeririernennn. LJos [Jos [los [los [Jos
aus der Unfallversicherung ............cccoceueuenen. [los [los [Jos [Jos [Jos
Rente aus dem Ausland ............cccccocevevevevennnnee. [lo7 [loz [Jo7 [Jo7 [lo7
eine sonstige &ffentliche Rente.......................... (10 [l1o 1o [l1o o
O [ lgs [lss [lss [lss [lss
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1. 2, 3. 4, 5.

Person Person Person Person Person
115 Beziehen Sie eine (oder mehrere) 6ffentliche Zahlung(en) oder 6ffentliche
Unterstiitzung(en)? Falls ja, kreuzen Sie bitte alle zutreffenden Zahlungen
oder Unterstiitzungen an!
Bitte beachten Sie die Erlauterunaen zu dieser Fraae!
Ja - und zwar ...
WORNGEI ..o o Ol D [ [
Sozialhilfe (auch Asylbewerberleistungen) ........ Lo [l2 2 [2 [z
Arbeitslosengeld/Arbeitslosenhilfe...................... s [s [z [s [ls
(Meister-)BAfSG, Stipendium.............oo.ovvvveee.n. e [la [a s [la
PAEGEGEIT. v s [Js [Js [Js [s
sonstige offentliche Zahlungen (auch Kindergeld).. e [le [Je [Je [le
NEIN .o s [Js [Js [ls L[ls
116 Neben Einkommensquellen wie Erwerbstatigkeit, Renten/Pensionen oder
offentlichen Zahlungen gibt es auch andere Einkommen.
Beziehen Sie andere Einkommen?
Falls ja, kreuzen Sie bitte alle zutreffenden Einkommen an!
Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!
Ja -und zwar ...
Betriebsrente (einschlieRlich Vorruhestandsgeld) ... L1 1 1 14 14
ARENEEI ... Lo L2 [z [l2 [l2
Einkommen aus eigenem Vermdgen, Zinsen .... L] 3 L] 3 L] 3 L] 3 L] 3
Leistungen aus einer Lebensversicherung ........ Lla [a [a [la [la
Einkommen aus Vermietung, Verpachtung........ D 5 D 5 D 5 D 5 D 5
private Unterstltzungen............ccccccoiiiiiin. D 6 D 6 D 6 D 6 D 6
N@IN ..o g [ls [Jg [ls [ls
117 Wie hoch war lhr persénliches Nettoeinkommen im Marz 20047?
Bitte z&hlen Sie die Euro-Betrage samtlicher Einkommen zusammen, z.B. Lohn oder
Gehalt, Unternehmereinkommen, Rente, Pension, offentliche Unterstitzungen, Ein-
kommen aus Vermietung und Verpachtung, Kindergeld, Wohngeld!
Bitte beachten Sie die Erlduterungen zu dieser Frage!
unter 150 EUro .....ccceveeveeeeeieecee e 2 600 bis unter 2 900 Euro
150 bis unter 300 Euro 2900 bis unter 3 200 Euro
300 bis unter 500 Euro 3 200 bis unter 3 600 Euro
500 bis unter 700 Euro... 3 600 bis unter 4 000 Euro...
700 bis unter 900 Euro... 4 000 bis unter 4 500 Euro...
900 bis unter 1 100 Euro... 4 500 bis unter 5000 Euro...
1100 bis unter 1 300 Euro 5 000 bis unter 5 500 Euro
1 300 bis unter 1 500 Euro 5 500 bis unter 6 000 Euro
1 500 bis unter 1 700 Euro... 6 000 bis unter 7 500 Euro...
1 700 bis unter 2 000 Euro... 7 500 bis unter 10 000 Euro...
2 000 bis unter 2 300 Euro... 10 000 bis unter 18 000 Euro...
2 300 bis unter 2 600 Euro 18 000 und mehr Euro..........cccccveniiiinenen.
Landwirt(in) (selbststandig) in der
Haupttatigkeit ..........oooooeeiiiie 50
Kein Einkommen .........ccccoecieevicieeiiiie e 90
Geben Sie bitte die zutreffende Zahl an!
118 Wie hoch war das Nettoeinkommen lhres Haushalts im Marz 2004?

Bitte zahlen Sie die Euro-Betrage samtlicher Einkommen zusammen, z.B. Lohn oder
Gehalt, Unternehmereinkommen, Rente, Pension, o6ffentliche Unterstiitzungen, Ein-
kommen aus Vermietung und Verpachtung, Kindergeld, Wohngeld!

unter 150 EUrO .....cccvvveeeeeiecceee e 2 600 bis unter 2900 Euro
150 bis unter 300 Euro... 2 900 bis unter 3 200 Euro...
300 bis unter 500 Euro... 3 200 bis unter 3 600 Euro...
500 bis unter 700 Euro... 3 600 bis unter 4 000 Euro...
700 bis unter 900 Euro... 4 000 bis unter 4 500 Euro...
900 bis unter 1100 Euro... 4 500 bis unter 5000 Euro...
1 100 bis unter 1 300 Euro... 5 000 bis unter 5500 Euro...
1300 bis unter 1500 Euro... 5 500 bis unter 6 000 Euro... Haushaltsnettoeinkommen
1 500 bis unter 1 700 Euro... 6 000 bis unter 7 500 Euro...
1 700 bis unter 2 000 Euro... 7 500 bis unter 10 000 Euro...

2 000 bis unter
2 300 bis unter

2 300 Euro
2 600 Euro

Wenn mindestens ein Haushaltsmitglied

10 000 bis unter

18 000 und mehr Euro..........ccccceeveuvnneenn...

18 000 Euro

L1

selbststandige(r) Landwirt(in) in der Haupt-
tatigkeit ist.......ooveeiiiii e 50

Geben Sie bitte die zutreffende Zahl an!
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1. 2, 3. 4. 5.
Person Person Person Person Person
Fragen zur Erwerbsbeteiligung ein Jahr vor der Erhebung
(Ende Marz 2003)
119  Was traf Ende Marz 2003 auf Ihre damalige Situation zu?
Waren Sie ...

.. Erwerbs-/Berufstatige(r) (auch mithelfend),

AUSZUDIAENTE() oo e U D D [
g (... Grundwehr-/Zivildienstleistender........................ (2 2 [2 [2 [
-% v @TDEILSIOS .o s [ls s [s [Js
= .. SChUIEr(in)/StUAENt(N) oo e s [la [la [a
i s [ls [Is [ls [Js

Bitte weiter mit 120 ..im RuhestandNorrur?estand ..............................
.. dauerhaft arbeitsunfahig .............ccccovniiiinneen. e [le [Je [l6 [le
.. Hausfrau/-mann ...........ccccooiiiinniiiiee e, 7 Uz U7z [z U7
cee SONSHGES .o s [ls [ls [ls [s
\ Keine Angabe .........ccocvieiiiiiii o [le [lo [lo [lo

119a Waren Sie Ende Marz 2003 tatig als ...?

.. Selbststandige(r) ohne Beschaftigte .................. e Dl U L L
> .. Selbststandige(r) mit Beschaftigten ................... L2 U2 U2 U2 [l2
= .. Mithelfende(r) Familienangehrige(r)................. s [ls [z [ls [ls
o ... Angestellte(r), Arbeiter(in), Beamter/Beamtin,
= Richter(in), Zeit-/Berufssoldat(in),

AUSZUDIAENAE/T ... e [a s Ua [a

KEINE ANGADE w..vveeooeeeeeeeeeeeeeeeee oo o [le [Jo [Jo [lo

119b Welchem Wirtschaftszweig gehort der Betrieb an, in dem Sie Ende Marz 2003 tatig waren?

Tragen Sie bitte in das nachstehende Kastchen genaue Angaben zum Wirtschaftszweig ein!

freiwillig

Zum Beispiel: Werkzeugmaschinenbau (nicht Fabrik)
Lebensmitteleinzelhandel (nicht Handel)

Richten Sie sich dabei bitte nach dem wirtschaftlichen Schwerpunkt des Betriebes (nicht des gesamten Unternehmens), in
dem Sie Ende Marz 2003 tatig waren! Bitte beachten Sie die Erlauterungen zu dieser Frage!

Wirtschaftszweig 2003 1. Person

Wirtschaftszweig 2003 2. Person

Wirtschaftszweig 2003 3. Person

Wirtschaftszweig 2003 4. Person

Wirtschaftszweig 2003 5. Person

Keine Angabe............ D Keine Angabe............ D Keine Angabe............ D Keine Angabe............ D Keine Angabe............ D
Fragen zum Wohnsitz ein Jahr vor der Erhebung
(Ende Marz 2003)
120 War |hr Wohnsitz Ende Marz 2003 derselbe wie zur Zeit der jetzigen
Erhebung?
=3 Bitte Weiter Mit 122 S———— JA.........ccccoooiiiiirieeeieeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee e D D D [
E NN oo [lg [ls [ls [lg L[ls
2 Bitte weiter mit 122 ——— KEiN€ ANGADE .........rrvvoveeesoeeeeeeeeeeeeeees oo o [le [lo [lo [Jo
121 Lag lhr fritherer Wohnsitz in der Bundesrepublik Deutschland?
o B e D O D [
e Bitte weiter mit 1270 ——— NEIN .....ci it e [Js [Js [ls [Js
2 Bitte weiter mit 122 +——— KeiNe ANGADE «..........rvvveeoeeeeeeeeeeeeeeeeee oo o [Jo [Jo [Jo [o
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1. 2. 3. 4. 5.
Person Person Person Person Person
121a In welchem Bundesland befand sich Ihr friiherer Wohnsitz?
Geben Sie bitte die fir das Bundesland zutreffende Zahl an!
D@  Schleswig-Holstein .01 |Nordrhein-West- Bayern........ccce.... 09 | Mecklenburg-Vor-
= Hamburg................. 02 | falen ....cccccoveveneennne. 05| Saarland................ 10 | pommern.............. 13 | | | | ~ ‘ | | | |
% Niedersachsen........ 03 |Hessen .......ccccuee.e. 06| Berlin.........cccc... 11 | Sachsen................ 14 | | | | |
& Bremen......... 04 |Rheinland-Pfalz......... 07| Brandenburg ......... 12 | Sachsen-Anhalt..... 15
Baden-Wurttemberg . 08 Thiringen.............. 16
Keine Angabe.............. D D D D D
121b Zu welchem Regierungsbezirk/welcher Region gehorte lhr friiherer
Wohnsitz?
Geben Sie bitte die fir den Regierungsbezirk/die Region zutreffende Zahl an! Wenn lhr
friherer Wohnsitz in den Bundesléndern Schleswig-Holstein, Hamburg, Bremen,
Saarland,Mecklenburg-Vorpommern, Thiiringen lag, geben Sie bitte ,00“ an!
@ Niedersachsen Hessen Bayern Brandenburg
=  Braunschweig....... Oberbayern............ Prignitz-Oberhavel 21
-% Hannover Niederbayern Uckermark-Barnim 22 | | | | | | ~ | ‘ | | | | | |
£ Lineburg.......... 8Eelr_?fa|i ---------- Oderland-Spree.....23 I — — I —
Weser-Ems........... 34 . beriranken......... Havelland-Flaming.. 24
Ehglmland-Pfalz 71 Mittelfranken Lausitz-Spreewald .. 25
9 eNZ.....ccvvvvnnenns Unterfranken ....
Trle!’ ....................... 72 Schwaben ............ Sachsen
Rheinhessen-Pfalz. 73 Berli Chemnitz................ 13
erlin
Wii . Dresden................. 14
Detmold ................ 54 Baden-Wirttemberg  gerjin-west .......... M ez 15
Stuttgart ................ 81 Berlin-O 12 PZIg.....oooiiiiin.
Arnsberg ............... 55 erlin-Ost..............
Karlsruhe.... .82 Sachsen-Anhalt
Freiburg...... -...83 Dessau.................. 16
Tabingen............... 84 Halle .....cccooovvevne. 17
Magdeburg............ 18
Keine Angabe................ D D D D D
Bitte weiter mit 122 +——
121c In welchem anderen Staat lag |hr fritherer Wohnsitz?
Geben Sie bitte die fur den zutreffenden Staat ausgewiesene Zahl an!
Europa Afrika Siidasien
Belgien.................. 01 | Portugal................. 16 | Marokko ................ 27 | Vietnam................. 34
Bosnien und Herze- Ruménien... .17 | Sonstiges Afrika....28 = Sonstiges Studasien
gowina................. Schweden .. ....18 | Amerika (z.B. Afghanistan,
Déanemark ... Schweiz................ 19 | Vereinigte Staaten von Bg,fgkr;?sngﬁgdsma'
Finnland................. Serbien/ Amerika (USA)..... 29 Volksrepublik Laos
o Frankreich........... Montenegro.......... 20  Sonstiges Nord- Pakistan, Sri Lanka,
=  Griechenland ........ 06 | Slowakei, Tschechi- und Mittelamerika 30 | Thailand)............... 35
2 GroRbritannien und sche Republik......21 | Stidamerika........... 31 Ostasien | | | | |
qﬂ,__) (;\llj)gdlrland ?Pakm_en ......... . gg Naher Osten (2.B. China,
"""""" urket...... - Iran........c.c............32 | Indonesien,
Irla_nd' Ungar:n """"""""" 24 SOnStiger Naher Osten Japan, Korea
pan, )
Italler] . Sonstiges Ost- und (z.B. Irak, Israel, Philippinen) 36
Kroatien ................ 11 Mitteleuropa......... 25  Jordanien, Libanon, 7T T
Luxemburg............ 12 | Sonstiges West- Syrien) ..o 33  Ubrige Welt .......... 45
Niederlande 13 europa............... 26
Osterreich ... .14
Polen......cccccvnenee. 15
Keine Angabe............ [] [] [] [] []
122 In welcher Form waren die einzelnen Haushaltsmitglieder (15 Jahre und alter)
an der Beantwortung der Fragen beteiligt?
Eigene Beteiligung ...........oovvvveoereeeeeoeseeeeer oo o U D [ L
2 - .
% Beteiligung durch eine andere Person.................... o [l U2 [l2 [2
? KEINE ANGADE .......oooeeeeeeeeeeee oo, o [le [Jo [Jo [lo

Wir danken Ihnen fiir Ihre Mitwirkung!
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Erléuterungen zu den Fragen |

zu
22

Erwerbstatig sind alle Personen, die in der Berichtswoche (22. bis 28. Marz)

- in einem Arbeits-/Dienstverhaltnis standen (auch Soldaten, Wehrpflichtige und Zivildienstleistende)

- selbststandig ein Gewerbe, einen Freien Beruf, eine Landwirtschaft oder &hnlichen Betrieb betrieben oder im Familienbetrieb
mitgearbeitet haben

- in einem Ausbildungsverhaltnis standen

- geringfligige oder gelegentliche Tatigkeiten austiibten

- normalerweise erwerbstétig sind, aber in der Berichtswoche z.B. krank oder im Urlaub waren

- ihre Tatigkeit nur mit einer geringen Stundenzahl austbten (evtl. nur eine Stunde pro Woche)

- als Mithelfende Familienangehdrige ohne formliches Arbeitsverhaltnis im Betrieb eines Haushalts- bzw. Familienmitgliedes mitarbeiteten

- sich als Rentner(innen) noch etwas hinzuverdienten

- sich als Arbeitslose neben Arbeitslosengeld/Arbeitslosenhilfe noch etwas hinzuverdienten.

Ehrenamtliche Tatigkeiten, z.B. als Schoffin/Schoffe, Vormund oder Stadtverordnete(r), sind nicht anzugeben.

zu
23

Das Gesetz zur Férderung eines gleitenden Ubergangs in den Ruhestand regelt fiir Arbeitgeber und Arbeitnehmer die Rahmenbe-
dingungen Uber Vereinbarungen zur Alters-Teilzeitarbeit. Das Arbeitsamt fordert die Teilzeitarbeit von Arbeitnehmern, die ihre Arbeitszeit
nach Vollendung des 55. Lebensjahres auf die Halfte vermindern.

Wie die Arbeitszeit verteilt wird, bleibt den Vertragspartnern tberlassen. Der Arbeitnehmer (ab 55 Jahre) kann taglich mit verminderter
Stundenzahl oder an bestimmten Tagen der Woche oder im wdchentlichen oder im monatlichen Wechsel arbeiten. Bedingung ist, dass
Uber einen Gesamtzeitraum von bis zu drei Jahren die Arbeitszeit im Durchschnitt halbiert wird. Dieser Zeitraum kann auf bis zu zehn
Jahre erweitert werden, wenn dies durch Tarifvertrag zugelassen ist. Die Altersteilzeitvereinbarung muss mindestens bis zum Rentenalter
reichen.

zu
25

Bei einer geringfligigen Beschaftigung (einem sog. Mini-Job bis 400 Euro pro Monat im Jahresdurchschnitt) bezahlt der Arbeitgeber
pauschal Beitrdge in H6éhe von 12 % des Arbeitsentgelts an die Renten- und pauschal 11 % an die Krankenversicherung (bei
haushaltsnahen Dienstleistungen jeweils 5 %) sowie 2 % Steuern.

Wenn ein Arbeitnehmer mehrere geringfliigige Beschaftigungen austibt oder das Arbeitsentgelt insgesamt die 400-Euro-Grenze pro Monat
im Jahresdurchschnitt tiberschreitet, unterliegt das gesamte Arbeitsentgelt einer ansteigenden Beitragspflicht zur Sozialversicherung und
muss regular versteuert werden.

Eine Beschaftigung gilt auch als geringfuigig, wenn sie auf héchstens zwei Monate oder 50 Arbeitstage wahrend eines Jahres begrenzt ist.

zU
30/
35/
119a

Beschaftigen Sie als Selbststandige(r) nur Mithelfende Familienangehdrige (ohne Lohn/Gehalt), tragen Sie sich bitte als Selbststandige(r)
ohne Beschaftigte ein. Wenn Sie im Betrieb eines (einer) Verwandten ohne Lohn oder Gehalt mithelfen und fiir diese Tatigkeit keine
Pflichtbeitrage zur Arbeiter- oder Angestelltenrentenversicherung zahlen missen, sind Sie Mithelfende(r) Familienangehdrige(r). Als
Beamte zahlen auch Beamtenanwarter und Beamte im Vorbereitungsdienst. Demgegenuber tragen sich Geistliche und Beamte der
Romisch-Katholischen Kirche und der Evangelischen Kirche bitte als Angestellte(r) ein.

Lversicherungsbeamte®, ,Bankbeamte” usw. tragen sich bitte als Angestellte ein. Arbeiter sind sowohl Facharbeiter als auch angelernte
Arbeiter und Hilfsarbeiter. Als Auszubildende gelten auch Praktikanten, Volontéare und Schiler(innen) an Schulen des Gesundheitswesens,
die gleichzeitig praktisch ausgebildet werden. Handwerklich und landwirtschaftlich Auszubildende zahlen zu den gewerblich Auszubil-
denden.

zu
32

Ein Betrieb ist die ortliche Einheit, in der Sie tatig sind (z.B. ein Geschaft, eine freiberufliche Praxis, ein landwirtschaftlicher Betrieb, die
ortliche Niederlassung eines Unternehmens, eine 6ffentlich-rechtliche Kdrperschaft usw.). Bitte beachten Sie dabei, dass eine 6&rtliche
Einheit (z.B. ein bestimmter Betrieb eines Unternehmens) aus mehreren, voneinander abgegrenzten Arbeitsstatten bestehen kann (wie
z.B. einer Produktionsstatte, einer Lagerhalle und dem Verwaltungsgebaude auf dem Betriebsgelande einer Firma). Die in diesen Arbeits-
statten tatigen Personen sind einem einzigen Betrieb zuzuordnen.

Den Personen, die in einem Betrieb arbeiten, sind auch Teilzeitbeschaftigte, Auszubildende, tatige Firmeninhaber und Mithelfende
Familienangehorige zuzurechnen.

zu
55a

Tragen Sie hier bitte die normalerweise auf den Zeitraum von 23.00 Uhr bis 6.00 Uhr entfallenden Arbeitsstunden ein (z.B. wurden bei
einer Arbeitszeit von 17.00 Uhr bis 2.00 Uhr 3 Arbeitsstunden nachts geleistet).
Wechselt die nachts geleistete Arbeitsstundenzahl, so ist die durchschnittlich pro gearbeiteter Nacht geleistete Stundenzahl einzutragen.
Arbeitete z.B. eine Person im woéchentlichen Wechsel in einer Friihschicht von 4.00 Uhr bis 12.00 Uhr, Spatschicht von 12.00 Uhr bis
20.00 Uhr und Nachtschicht von 20.00 Uhr bis 4.00 Uhr, so sind die Friihschicht mit 2 und die Nachtschicht mit 5 Nachtarbeitsstunden zu
berlcksichtigen. Der Durchschnitt von (gerundeten) 4 Stunden ist einzutragen.

zu
57

“Arbeit zu Hause" liegt zumeist bei Selbststédndigen in kiunstlerischen und freien Berufen vor, die ganz oder teilweise in einem flr die
beruflichen Zwecke eingerichteten Teil Inrer Wohnung (z.B. Atelier eines Kiinstlers) tatig sind.
Dagegen sind etwa Arzte oder Steuerberater nicht zu Hause tatig, wenn deren Praxis bzw. Biiro an den Wohnbereich angrenzt und mit
einem separaten Eingang versehen ist. Gleiches gilt fir Landwirte, die auf ihren Feldern, in Stallungen oder sonstigen - nicht zum
Wohnbereich gehérenden - Gebauden tatig sind.
Arbeitnehmer arbeiten zu Hause, wenn sie ihren Beruf ausschlieRlich oder teilweise zu Hause ausiiben, wie etwa
- Arbeitnehmer, die zu Hause mit einem vom Arbeitgeber zur Verfligung gestellten Computer (PC) arbeiten
- in Heimarbeit Beschaftigte
- Handelsreisende, die ein auswartiges Kundengesprach vorbereiten, und
- Lehrer, die zu Hause im Rahmen ihrer beruflichen Tatigkeit Unterrichtsstunden vorbereiten und Klassenarbeiten korrigieren
mussen.
Arbeit zu Hause liegt jedoch nicht vor, wenn Arbeitnehmer unter Zeitdruck oder aus persénlichem Interesse in ihrer Freizeit unentgeltlich zu
Hause arbeiten.
Hauptséachlich zu Hause tatig bedeutet: In der Zeit von Januar bis Marz 2004 wurde an mindestens der Halfte aller Arbeitstage zu Hause
gearbeitet.
Manchmal zu Hause tatig bedeutet: In der Zeit von Januar bis Marz 2004 wurde mindestens einmal, aber an weniger als der Halfte
aller Arbeitstage zu Hause gearbeitet.
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Erläuterungen zu den Fragen
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Erlauterungen zu den Fragen

zu
112

Pflichtversichert in der gesetzlichen Rentenversicherung sind hauptséchlich Arbeiter und Angestellte, bestimmte Selbststandige (z.B.
Hausgewerbetreibende), Grundwehr- und Zivildienstleistende. Von der Versicherungspflicht befreit sind Beamte und vergleichbare
Angestellte (sog. DO-Angestellte), Selbststandige (mit wenigen Ausnahmen) und Mithelfende Familienangehdrige ohne Arbeitsvertrag.

Fur Arbeitslose mit Arbeitslosengeld/Arbeitslosenhilfe werden Beitrédge entrichtet. Sie gelten daher als pflichtversichert in der gesetzlichen
Rentenversicherung.

Auch Rentner(innen) kdnnen, wenn sie noch erwerbstatig sind, in einer Rentenversicherung versichert sein.

zu
113

Auch wenn Sie Erwerbstatige(r) sind, muss die Erwerbstatigkeit nicht die Uberwiegende Unterhaltsquelle sein (z.B. Auszubildende
beziehen oft ihren Lebensunterhalt von den Eltern). Wenn Sie Ihren Uberwiegenden Lebensunterhalt aus einer geringfligigen
Beschaftigung bestreiten, geben Sie bitte Erwerbstatigkeit an. Rentner(innen), die noch erwerbstatig sind, kdnnen, je nach Umfang der
Leistungen, Uberwiegend von ihrer Erwerbstatigkeit oder ihrer Rente leben. Ehefrauen/Ehemanner, die z.B. aus einer Nebentatigkeit ein
geringes zusatzliches Einkommen beziehen, von dem sie nicht allein leben kénnen, geben hier bitte Unterhalt durch Ehemann/Ehefrau an.

Regelmalige Leistungen aus Lebensversicherungen (einschl. der Leistungen aus den Versorgungswerken fiir bestimmte Freie Berufe wie
z.B. Arzte, Apotheker) sind als Unterhalt aus eigenem Vermdgen einzuordnen.

zu
114

Bitte geben Sie hier alle offentlichen Renten, d.h. alle Renten aus der Sozialversicherung, an, auch wenn Sie davon nicht lhren
Uberwiegenden Lebensunterhalt bestreiten, und unterscheiden Sie nach eigenen Versichertenrenten und nach Witwen-, Waisenrenten
u.a.

Eine eigene Rente bezieht ein(e) Rentner(in) aufgrund seiner/ihrer gezahlten Beitrdge zu einer Versicherung. Pensionen aus 6ffentlichen
Kassen erhalten nur Beamte/Beamtinnen und Personen, die unter Art. 131 Grundgesetz fallen. Beachten Sie bitte auch, dass Kinder
gegebenenfalls selbst (Halb-)Waisenrenten erhalten, und dass diese Renten nicht Teil der Rente des (iberlebenden Elternteiles sind.

zu
115

Wohngeld (,1%) kann nur eine Person im Haushalt beziehen. Eine Ausnahme bilden die Gemeinschaftsunterkiinfte.

Sozialhilfe (,2“) erhalt jedes einzelne Haushaltsmitglied, das die Anspruchsvoraussetzungen erfiillt, so dass auch Kinder Bezieher von
Sozialhilfe sein kdnnen. Kindergeld ist den sonstigen &ffentlichen Zahlungen ("6") zuzuordnen. Bitte beachten Sie, dass Kindergeld in der Regel nur®
von einer Person im Haushalt bezogen werden kann.

zU
116

Leistungen aus Versorgungswerken fiir bestimmte Freie Berufe wie z.B. Arzte, Apotheker sind unter Ziffer ,4* einzutragen.
Auch kleine Kinder kdnnen schon eigene private Einkommen beziehen, z.B. aus Vermietung oder eigenem Vermdgen. Diese Einkommen
sind deshalb auch bei den Kindern selbst einzutragen.

Private Unterstlitzungen (,6) kdnnen z.B. auch die Zahlungen sein, mit denen auswarts studierende Kinder von ihren Eltern unterstutzt
werden.

zu
117

Geben Sie bei dieser Frage bitte die Summe samtlicher Einkommensarten fiir jedes Haushaltsmitglied - also auch fir Kinder - an. Bitte be-
achten Sie, dass hier das Nettoeinkommen im Marz angegeben werden soll, also ohne Lohnsteuer, Kirchensteuer, Sozialversicherungs-
beitrdge u.a. Betrdge. Zuschisse zum Vermdgenswirksamen Sparen sind jedoch dem Nettoeinkommen zuzurechnen, ebenso Vor-
schisse, Werkswohnungsmieten u.a. Betrage. Auch Sachbezilige (Naturalbeziige, Deputate) sind hier anzugeben.

Als selbststandige Landwirtin/selbststéandiger Landwirt in der Haupttatigkeit brauchen Sie keine Angabe zur Hohe des Einkommens zu
machen (Signatur ,,50%).

Die wichtigsten Einkommensquellen sind:

- Lohn oder Gehalt - Kindergeld
- Gratifikation (13. Monatsgehalt) - Arbeitslosengeld/Arbeitslosenhilfe
- Unternehmereinkommen - die in den Fragen 115
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Hinweise zu Rechtsgrundlagen, Auskunftspflicht und Geheimhaltung

Rechtsgrundlagen (Unterrichtung nach § 17 Bundesstatistikgesetz)

Rechtsgrundlage ist das Mikrozensusgesetz vom 17. Januar 1996 (BGBI. | S. 34), zuletzt geandert durch Artikel 3 Abs. 19 des Gesetzes vom 21.
Dezember 2000 (BGBI. | S. 1857), die Verordnung zur Aussetzung einzelner Merkmale des Mikrozensusgesetzes vom 3. April 2000 (BGBI. | S.
442) in Verbindung mit der Verordnung (EG) Nr. 577/98 des Rates vom 9. Marz 1998 zur Durchfihrung einer Stichprobenerhebung lber
Arbeitskrafte in der Gemeinschaft (ABI. EG Nr. L 77 S. 3), zuletzt geandert durch Artikel 1 der Verordnung (EG) Nr. 2104/2002 der Kommission
vom 28. November 2002 (ABI. EG Nr. L 324 S. 14), der Verordnung (EG) Nr. 246/2003 der Kommission vom 10. Februar 2003 zur Annahme des
Programms von Ad-hoc-Modulen fiir die Erhebung Uber Arbeitskrafte nach der Verordnung (EG) Nr. 577/98 des Rates fiir den Zeitraum 2004-
2006 (ABI. EU Nr. L 34 S. 3); der Verordnung (EG) Nr. 247/2003 der Kommission vom 10. Februar 2003 zur Annahme der Spezifikation des Ad-
hoc-Moduls Gber Arbeitsorganisation und Arbeitszeitgestaltung nach der Verordnung (EG) Nr. 577/98 des Rates fiir 2004 (ABI. EU Nr. L 34 S. 5),
der Verordnung (EG) Nr. 1575/2000 der Kommission vom 19. Juli 2000 zur Durchfiihrung der Verordnung (EG) Nr. 577/98 des Rates zur
Durchfithrung einer Stichprobenerhebung Uber Arbeitskrafte in der Gemeinschaft hinsichtlich der von 2001 an fiir die Datenlibermittiung zu
verwendenden Codierung (ABI. EG Nr. L 181 S. 16, Nr. L 272 S. 47, 2001 Nr. L 53 S. 30), der Verordnung (EG) Nr. 1897/2000 der Kommission
vom 7. September 2000 zur Umsetzung der Verordnung (EG) Nr. 577/98 des Rates zur Durchfiihrung einer Stichprobenerhebung Uber
Arbeitskrafte in der Gemeinschaft beziglich der Arbeitsdefinition der Arbeitslosigkeit (ABl. EG Nr. L 228 S. 18) in Verbindung mit dem
Bundesstatistikgesetz (BStatG) vom 22. Januar 1987 (BGBI. | S. 462, 565), zuletzt geandert durch Artikel 16 des Gesetzes vom 21. August 2002
(BGBI. | S. 3322).

Erhoben werden die Angaben zu § 4 Abs. 1 Nr. 1 und 2 Buchstabe a bis d, Absatz 2 und § 5 Mikrozensusgesetz sowie zu den Verordnungen
(EG) Nr. 577/98 des Rates vom 9. Marz 1998 und Nr. 247/2003 der Kommission vom 10. Februar 2003.

Die Auskunftspflicht ergibt sich aus §§ 7 und 12 Mikrozensusgesetz in Verbindung mit § 15 BStatG. Soweit Merkmale der Stichprobenerhebungen
Uber Arbeitskrafte die Merkmale aus dem Mikrozensusgesetz Uberschreiten, sind die Auskiinfte freiwillig. Im Erhebungsvordruck sind diese
Fragen besonders hervorgehoben.

Soweit Auskunftspflicht nach dem Mikrozensusgesetz besteht, sind zu den Erhebungsmerkmalen nach § 4 Abs. 1 Nr. 1 Buchstabe a bis j, Nr. 2
Buchstabe a bis ¢ und Absatz 2 Nr. 3 und 4 sowie § 5 Abs. 1 Nr. 1, 3 und 5 Mikrozensusgesetz alle Volljahrigen oder einen eigenen Haushalt
fihrenden Minderjahrigen, auch fur minderjahrige Haushaltsmitglieder, auskunftspflichtig. Fur volljdhrige Haushaltsmitglieder, die wegen einer
Behinderung selbst nicht Auskunft geben kdnnen, ist jedes andere auskunftspflichtige Haushaltsmitglied auskunftspflichtig. In Gemeinschafts- und
Anstaltsunterkiinften ist fiir Personen, die wegen einer Behinderung oder Minderjahrigkeit selbst nicht Auskunft geben kénnen, der Leiter der
Einrichtung auskunftspflichtig. Sie entfallt, wenn die Auskinfte durch eine Vertauensperson erteilt werden.

Zu dem Merkmal Vor- und Familienname des Wohnungsinhabers sind der Wohnungsinhaber selbst, ersatzweise die oben genannten Personen
auskunftspflichtig.

Zu den Merkmalen nach § 5 Abs. 1 Nr. 1, 3 und 4 Mikrozensusgesetz sind die Angaben von den angetroffenen Auskunftspflichtigen auch flr
andere in derselben Wohnung wohnende Personen mitzuteilen.

Nach § 15 Abs. 6 BStatG haben Widerspruch und Anfechtungsklage gegen die Aufforderung zur Auskunftserteilung keine aufschiebende
Wirkung.

Geheimhaltung

Die erhobenen Einzelangaben werden nach § 16 BStatG grundsatzlich geheimgehalten. Nur in ausdriicklich gesetzlich geregelten Ausnahme-
fallen durfen Einzelangaben Ubermittelt werden.

Nach § 16 Abs. 6 BStatG ist es mdglich, den Hochschulen oder sonstigen Einrichtungen mit der Aufgabe unabhangiger wissenschatftlicher For-
schung fiir die Durchfiihrung wissenschaftlicher Vorhaben Einzelangaben dann zur Verfligung zu stellen, wenn diese so anonymisiert sind, dass
sie nur mit einem unverhaltnismafig grofRen Aufwand an Zeit, Kosten und Arbeitskraft dem Befragten oder Betroffenen zugeordnet werden kon-
nen. Die Pflicht zur Geheimhaltung besteht auch fiir Personen, die Empfanger von Einzelangaben sind.

Nach Artikel 6 der Verordnung (EG) Nr. 577/98 des Rates ist eine Ubermittlung der Ergebnisse der Arbeitskraftestichprobe der EU fiir jede be-
fragte Person an das Statistische Amt der Europaischen Gemeinschaften (Eurostat) ohne Angaben von Namen und Adresse vorgesehen.

Diese Angaben durfen von Eurostat in seinen Rdumen nach MaRgabe von Artikel 5 der Verordnung (EG) Nr. 831/2002 der Kommission vom 17.
Mai 2002 zur Durchfiihrung der Verordnung (EG) Nr. 322/97 des Rates liber die Gemeinschaftsstatistiken — Regelung des Zugangs zu vertrau-
lichen Daten fiir wissenschatftliche Zwecke (ABI. EG Nr. L 133 S. 7) zuganglich gemacht werden bzw. nach Artikel 6 der genannten Verordnung in
Form von individuellen Datensatzen, die so verandert wurden, dass die Gefahr einer Identifizierung der statistischen Einheiten, auf die sie sich be-
zZiehen, in Ubereinstimmung mit dem derzeit besten Verfahren minimiert wird, freigegeben werden.

Hilfsmerkmale, Trennung und Léschung, Ordnungsnummern

Vor- und Familiennamen der Haushaltsmitglieder, Telefonnummer, Stral’e, Hausnummer, Lage der Wohnung im Gebaude, Vor- und Familien-
name des Wohnungsinhabers und Name der Arbeitsstatte sind Hilfsmerkmale, die lediglich der technischen Durchfiihrung der Erhebung dienen.
Sie werden vor der Ubernahme der Erhebungsmerkmale auf die fiir die maschinelle Weiterverarbeitung bestimmten Datentrédger vom Erhebungs-
vordruck getrennt und gesondert aufbewahrt. Alle Erhebungsunterlagen einschlieBlich der Hilfsmerkmale werden nach Abschluss der Aufberei-
tung der letzten Erhebung nach § 3 Mikrozensusgesetz vernichtet.

Vor- und Familienname sowie Gemeinde, Stralle, Hausnummer der befragten Personen dirfen auch im Haushaltszusammenhang fir die
Durchfiihrung von Folgebefragungen sowie als Grundlage fiir die Gewinnung geeigneter Personen und Haushalte zur Durchfiihrung der Statistik
der Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte und anderer Erhebungen auf freiwilliger Basis verwendet werden.

Die im Erhebungsverfahren zur Kennzeichnung statistischer Zusammenhange verwendeten Nummern und Ordnungsnummern durfen auf die fir
die maschinelle Weiterverarbeitung bestimmten Datentrager tbernommen werden. Sie dienen der Herstellung des Haushalts-, Wohnungs- und
Gebaudezusammenhangs und enthalten keine Uber die Erhebungs- und Hilfsmerkmale hinausgehenden Angaben. Diese Nummern werden
ebenso wie die Erhebungsunterlagen einschlief3lich der Hilfsmerkmale gemaf § 9 Abs. 2 und 3 Mikrozensusgesetz nach Abschluss der Aufbe-
reitung der letzten Erhebung nach § 3 Mikrozensusgesetz geldscht.
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Hinweise zu Rechtsgrundlagen, Auskunftspflicht und Geheimhaltung

Rechte und Pflichten der Erhebungsbeauftragten, Méglichkeiten der Auskunftserteilung

Fir die Erhebung werden ehrenamtliche Erhebungsbeauftragte eingesetzt, sie kann aber auch schriftlich durchgefiihrt werden. Die Erhebungs-
beauftragten haben sich auszuweisen und sind zur Geheimhaltung besonders verpflichtet worden. Sie dirfen nicht in der unmittelbaren Nahe ihrer
Wohnung eingesetzt werden (Nachbarschaft). Die aus ihrer Tatigkeit gewonnenen Erkenntnisse durfen sie nicht in anderen Verfahren oder fir
andere Zwecke verwenden. Diese Verpflichtung gilt auch nach Beendigung der Tatigkeit. Die Erhebungsbeauftragten sollen den Auskunftspflich-
tigen bei der Beantwortung der Fragen behilflich sein. Die Angaben kénnen mindlich gegeniiber den Erhebungsbeauftragten oder schriftlich be-
antwortet werden. Auch bei schriftlicher Beantwortung durch den Auskunftspflichtigen sind die Angaben zu den Merkmalen Vor- und Familien-
namen der Haushaltsmitglieder, Strafle, Hausnummer, Lage der Wohnung im Gebaude sowie Vor- und Familienname des Wohnungsinhabers
auf Verlangen den Erhebungsbeauftragten mundlich mitzuteilen. Neben diesen Merkmalen kdnnen die Erhebungsbeauftragten auch die Angaben
zur Zahl der Haushalte in der Wohnung und der Personen im Haushalt sowie das Leerstehen der Wohnung selbst in die Erhebungsunterlagen
eintragen. Dies gilt auch flr weitere Eintragungen in die Erhebungsunterlagen, soweit die Auskunftspflichtigen einverstanden sind.

Bei der schriftichen Befragung erhalten Sie die Erhebungsunterlagen mit entsprechenden Hinweisen zur Ausfiillung direkt von der/dem Erhe-
bungsbeauftragten. Die ausgefiillten Erhebungsvordrucke sind unverziglich den Erhebungsbeauftragten auszuhandigen oder in verschlossenem
Umschlag zu tbergeben oder innerhalb einer Woche bei der Erhebungsstelle abzugeben oder dorthin zu tibersenden. Bei Abgabe in verschlos-
senem Umschlag sind Vor- und Familienname, Gemeinde, Strafde und Hausnummer auf dem Umschlag anzugeben.

Frageprogramm

Mikrozensus und Arbeitskraftestichprobe der EU werden gemeinsam durchgefiihrt. Einige Fragen betreffen nur den Mikrozensus oder nur die
Arbeitskraftestichprobe. Die Fragen, die fir beide Erhebungen gestellt werden, sind folgende: Nummer 7-10, 12-14a, 16-16a, 22-25a, 27, 28-32,
35-37, 39, 43-49, 50-50b, 52-56, 62-65, 70, 72, 74, 79-79a, 81-82b, 83, 84-93, 95, 96, 105-106a, 108-108a, 109, 119-119b, 120-121c. Die Fragen
15, 49a-49b, 51a-51b, 56a, 106b, 107a-107b und 122 werden nur fiir die Arbeitskraftestichprobe der EU gestellt.
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01

01.1
01.2
01.3
01.4
01.5
02

02.0

05
05.0

CA
10

10.1
10.2
10.3

11

111
11.2

12
12.0
cB
13

13.1
13.2

14

14.1
14.2
14.3
14.4
14.5

DA
15

15.1
15.2
15.3
15.4
15.5
15.6
15.7
15.8
15.9

16
16.0

Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003)
Fassung fiir den Mikrozensus

Land- und Forstwirtschaft
Landwirtschaft und Jagd

Pflanzenbau

Tierhaltung

Gemischte Landwirtschaft

Erbringung von landwirtschaftlichen und gartnerischen Dienstleistungen
Jagd

Forstwirtschaft

Forstwirtschaft

Fischerei und Fischzucht
Fischerei und Fischzucht

Fischerei und Fischzucht

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden
Kohlenbergbau, Torfgewinnung, Gewinnung von Erd6l und Erdgas, Bergbau auf Uran- und Thoriumerze
Kohlenbergbau, Torfgewinnung

Steinkohlenbergbau und - brikettherstellung
Braunkohlenbergbau und - veredlung
Torfgewinnung und -veredlung

Gewinnung von Erddl und Erdgas, Erbringung damit verbundener Dienstleistungen

Gewinnung von Erddl und Erdgas

Erbringung von Dienstleistungen bei der Gewinnung von Erdol und Erdgas
Bergbau auf Uran- und Thoriumerze

Bergbau auf Uran- und Thoriumerze

Erzbergbau, Gewinnung von Steinen und Erden, sonstiger Bergbau
Erzberghau

Eisenerzbergbau
NE-Metallerzbergbau (ohne Bergbau auf Uran- und Thoriumerze)

Gewinnung von Steinen und Erden, sonstiger Bergbau

Gewinnung von Natursteinen

Gewinnung von Kies, Sand, Ton und Kaolin

Gewinnung von Mineralien fiir die Herstellung von chemischen Erzeugnissen
Gewinnung von Salz

Gewinnung von Steinen und Erden, anderweitig nicht genannt, sonstiger Bergbau

Verarbeitendes Gewerbe
Erndhrungsgewerbe und Tabakverarbeitung
Erndhrungsgewerbe

Schlachten und Fleischverarbeitung

Fischverarbeitung

Obst- und Gemiiseverarbeitung

Herstellung von pflanzlichen und tierischen Olen und Fetten
Milchverarbeitung; Herstellung von Speiseeis

Mahl- und Schalmiihlen, Herstellung von Stédrke und Stédrkeerzeugnissen
Herstellung von Futtermitteln

Sonstiges Erndhrungsgewerbe (ohne Getrankeherstellung)

Herstellung von Getranken

Tabakverarbeitung

Tabakverarbeitung
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DB
17

17.1
17.2
17.3
17.4
17.5
17.6
17.7

18

18.1
18.2
18.3

DC
19

19.1
19.2
19.3

DD
20

20.1
20.2
20.3
20.4
20.5

DE
21

211
21.2

22

22.1
22.2
22.3

DF
23

23.1
23.2
23.3

DG
24

24.1
24.2
24.3
24.4
24.5
24.6
24.7

DH
25

25.1
25.2

Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003)
Fassung fiir den Mikrozensus

Textil- und Bekleidungsgewerbe
Textilgewerbe

Spinnstoffaufbereitung und Spinnerei

Weberei

Textilveredlung

Herstellung von konfektionierten Textilwaren (ohne Bekleidung)
Sonstiges Textilgewerbe (ohne Herstellung von Maschenware)
Herstellung von gewirktem und gestricktem Stoff

Herstellung von gewirkten und gestrickten Fertigerzeugnissen

Bekleidungsgewerbe

Herstellung von Lederbekleidung
Herstellung von Bekleidung (ohne Lederbekleidung)
Zurichtung und Farben von Fellen, Herstellung von Pelzwaren

Ledergewerbe
Ledergewerbe

Herstellung von Leder und Lederfaserstoff
Lederverarbeitung (ohne Herstellung von Lederbekleidung und Schuhen)
Herstellung von Schuhen

Holzgewerbe (ohne Herstellung von Mébeln)
Holzgewerbe (ohne Herstellung von Mdbeln)

Sdge-, Hobel- und Holzimpragnierwerke

Herstellung von Furnier-, Sperrholz-, Holzfaser- und Holzspanplatten

Herstellung von Konstruktionsteilen, Fertigbauteilen, Ausbauelementen und Fertigteilbauten aus Holz
Herstellung von Verpackungsmitteln, Lagerbehdltern und Ladungstragern aus Holz

Herstellung von Holzwaren, anderweitig nicht genannt, sowie von Kork-, Flecht- und Korbwaren (ohne
Herstellung von Mébeln)

Papier-, Verlags- und Druckgewerbe
Papiergewerbe

Herstellung von Holz- und Zellstoff, Papier, Karton und Pappe
Herstellung von Waren aus Papier, Karton und Pappe

Verlagsgewerbe, Druckgewerbe, Vervielfaltigung von bespielten Ton-, Bild- und Datentrdgern

Verlagsgewerbe
Druckgewerbe
Vervielfaltigung von bespielten Ton-, Bild- und Datentrdgern

Kokerei, Mineraldlverarbeitung, Herstellung und Verarbeitung von Spalt- und Brutstoffen
Kokerei, Mineralolverarbeitung, Herstellung und Verarbeitung von Spalt- und Brutstoffen

Kokerei
MineralSlverarbeitung
Herstellung und Verarbeitung von Spalt- und Brutstoffen

Herstellung von chemischen Erzeugnissen
Herstellung von chemischen Erzeugnissen

Herstellung von chemischen Grundstoffen

Herstellung von Schadlingsbekdampfungs-, Pflanzenschutz- und Desinfektionsmitteln
Herstellung von Anstrichmitteln, Druckfarben und Kitten

Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen

Herstellung von Seifen, Wasch-, Reinigungs- und Korperpflegemitteln sowie von Duftstoffen
Herstellung von sonstigen chemischen Erzeugnissen

Herstellung von Chemiefasern

Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren
Herstellung von Gummiwaren

Herstellung von Kunststoffwaren
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Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003)
Fassung fiir den Mikrozensus

DI Glasgewerbe, Herstellung von Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden
26 Glasgewerbe, Herstellung von Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden

26.1 Herstellung von Glas und Glaswaren

26.2 Herstellung von keramischen Erzeugnissen (ohne Herstellung von Ziegeln und Baukeramik)
26.3  Herstellung von keramischen Wand- und Bodenfliesen und —platten

26.4  Herstellung von Ziegeln und sonstiger Baukeramik

26.5 Herstellung von Zement, Kalk und gebranntem Gips

26.6 Herstellung von Erzeugnissen aus Beton, Zement und Gips

26.7 Be-und Verarbeitung von Naturwerksteinen und Natursteinen, anderweitig nicht genannt
26.8 Herstellung von sonstigen Erzeugnissen aus nicht metallischen Mineralien

D) Metallerzeugung und -bearbeitung, Herstellung von Metallerzeugnissen
27 Metallerzeugung und —bearbeitung

27.1  Erzeugung von Roheisen, Stahl und Ferrolegierungen
27.2 Herstellung von Rohren

27.3  Sonstige erste Bearbeitung von Eisen und Stahl
27.4  Erzeugung und erste Bearbeitung von NE-Metallen
27.5 GieBereien

28 Herstellung von Metallerzeugnissen

28.1  Stahl- und Leichtmetallbau

28.2  Herstellung von Metallbehdltern mit einem Fassungsvermdgen von mehr als 300 [; Herstellung von Heizkorpern
und —kesseln fiir Zentralheizungen

28.3 Herstellung von Dampfkesseln (ohne Zentralheizungskessel)

28.4  Herstellung von Schmiede-, Press-, Zieh- und Stanzteilen, gewalzten Ringen und pulvermetallurgischen
Erzeugnissen

28.5 Oberflaichenveredlung und Warmebehandlung; Mechanik, anderweitig nicht genannt

28.6  Herstellung von Schneidwaren, Werkzeugen, Schldssern und Beschldgen aus unedlen Metallen

28.7 Herstellung von sonstigen Metallwaren

DK Maschinenbau

29 Maschinenbau

29.1  Herstellung von Maschinen fiir die Erzeugung und Nutzung von mechanischer Energie (ohne Motoren fir Luft-
und StraBenfahrzeuge)

29.2  Herstellung von sonstigen nicht wirtschaftszweigspezifischen Maschinen

29.3  Herstellung von land- und forstwirtschaftlichen Maschinen

29.4  Herstellung von Werkzeugmaschinen

29.5 Herstellung von Maschinen fiir sonstige bestimmte Wirtschaftszweige

29.6  Herstellung von Waffen und Munition

29.7 Herstellung von Haushaltsgerdten, anderweitig nicht genannt

DL Herstellung von Biiromaschinen, Datenverarbeitungsgeraten und -einrichtungen; Elektrotechnik, Feinmechanik
und Optik
30 Herstellung von Biiromaschinen, Datenverarbeitungsgerdten und -einrichtungen

30.0 Herstellung von Biiromaschinen, Datenverarbeitungsgerdaten und -einrichtungen

31 Herstellung von Geriten der Elektrizititserzeugung, -verteilung u.A.

31.1 Herstellung von Elektromotoren, Generatoren und Transformatoren
31.2  Herstellung von Elektrizitdtsverteilungs- und —schalteinrichtungen
31.3 Herstellung von isolierten Elektrokabeln, -leitungen und —drahten
31.4 Herstellung von Akkumulatoren und Batterien

31.5 Herstellung von elektrischen Lampen und Leuchten

31.6  Herstellung von elektrischen Ausriistungen, anderweitig nicht genannt

32 Rundfunk-und Nachrichtentechnik

32.1 Herstellung von elektronischen Bauelementen
32.2  Herstellung von Gerdten und Einrichtungen der Telekommunikationstechnik
32.3  Herstellung von Rundfunk sowie phono- und videotechnischen Gerdten
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Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003)
Fassung fiir den Mikrozensus

33 Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik, Optik, Herstellung von Uhren

33.1 Herstellung von medizinischen Gerdten und orthopddischen Erzeugnissen

33.2 Herstellung von Mess-, Kontroll-, Navigations- u.a. Instrumenten und Vorrichtungen
33.3 Herstellung von industriellen Prozesssteuerungseinrichtungen

33.4  Herstellung von optischen und fotografischen Gerdten

33.5 Herstellung von Uhren

DM Fahrzeugbau
34 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen

34.1 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenmotoren
34.2  Herstellung von Karosserien, Aufbauten und Anhdngern
34.3 Herstellung von Teilen und Zubehor fiir Kraftwagen und Kraftwagenmotoren

35 Sonstiger Fahrzeugbau

35.1  Schiff- und Bootsbhau

35.2 Bahnindustrie

35.3  Luft- und Raumfahrzeugbau

35.4  Herstellung von Kraftrddern, Fahrrddern und Behindertenfahrzeugen
35.5 Fahrzeugbau, anderweitig nicht genannt

DN Herstellung von Mébeln, Schmuck, Musikinstrumenten, Sportgerdten, Spielwaren und sonstigen Erzeugnissen;
Recycling

36 Herstellung von Mobeln, Schmuck, Musikinstrumenten, Sportgerdten, Spielwaren und sonstigen Erzeugnissen

36.1 Herstellung von Mdbeln

36.2 Herstellung von Schmuck u.d. Erzeugnissen
36.3 Herstellung von Musikinstrumenten

36.4 Herstellung von Sportgeraten

36.5 Herstellung von Spielwaren

36.6 Herstellung von sonstigen Erzeugnissen

37 Recycling

37.1 Recycling von metallischen Altmaterialien und Reststoffen
37.2  Recycling von nicht metallischen Altmaterialien und Reststoffen

E Energie- und Wasserversorgung
40 Energie- und Wasserversorgung

40.1  Elektrizitatsversorgung
40.2  Gasversorgung
40.3 Wadarmeversorgung

41 Wasserversorgung

41.0 Wasserversorgung

F Baugewerbe
45 Baugewerbe

45.1 Vorbereitende Baustellenarbeiten

45.2  Hoch- und Tiefbau

45.3  Bauinstallation

45.4  Sonstiges Ausbaugewerbe

45.5 Vermietung von Baumaschinen und -gerdten mit Bedienungspersonal

G Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgiitern
50 Kraftfahrzeughandel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen; Tankstellen

50.1 Handel mit Kraftwagen

50.2 Instandhaltung und Reparatur von Kraftwagen

50.3 Handel mit Kraftwagenteilen und —zubehor

50.4 Handel mit Kraftrddern, Kraftradteilen und —zubehor; Instandhaltung und Reparatur von Kraftrddern
50.5 Tankstellen
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51

51.1
51.2
51.3
51.4
51.5
51.8
51.9

52

521
52.2
52.3

52.4
52.5
52.6
52.7

55

55.1
55.2
55.3
55.4
55.5

60

60.1
60.2
60.3

61

61.1
61.2

62

62.1
62.2
62.3

63

63.1
63.2
63.3
63.4

64

64.1
64.3

65

65.1
65.2

66
66.0

Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003)
Fassung fiir den Mikrozensus

Handelsvermittlung und GroBhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen)

Handelsvermittlung

GroBhandel mit landwirtschaftlichen Grundstoffen und lebenden Tieren

GroBhandel mit Nahrungsmitteln, Getranken und Tabakwaren

GroBhandel mit Gebrauchs- und Verbrauchsgiitern

GroBhandel mit nicht landwirtschaftlichen Halbwaren, Altmaterialien und Reststoffen
GroBhandel mit Maschinen, Ausriistungen und Zubehor

Sonstiger GroBhandel

Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen und ohne Tankstellen); Reparatur von Gebrauchsgiitern

Einzelhandel mit Waren verschiedener Art (in Verkaufsraumen)
Facheinzelhandel mit Nahrungsmitteln, Getranken und Tabakwaren (in Verkaufsraumen)

Apotheken; Facheinzelhandel mit medizinischen, orthopddischen und kosmetischen Artikeln (in
Verkaufsraumen)

Sonstiger Facheinzelhandel (in Verkaufsraumen)

Einzelhandel mit Antiquitdten und Gebrauchtwaren (in Verkaufsraumen)
Einzelhandel (nicht in Verkaufsraumen)

Reparatur von Gebrauchsgiitern

Gastgewerbe
Gastgewerbe

Hotellerie

Sonstiges Beherbergungsgewerbe
Speisengeprdgte Gastronomie
Getrankegeprdgte Gastronomie
Kantinen und Caterer

Verkehr und Nachrichteniibermittlung
Landverkehr; Transport in Rohrfernleitungen

Eisenbahnverkehr
Sonstiger Landverkehr
Transport in Rohrfernleitungen

Schifffahrt

See- und Kiistenschifffahrt
Binnenschifffahrt

Luftfahrt

Linienflugverkehr
Gelegenheitsflugverkehr
Raumtransport

Hilfs- und Nebentatigkeiten fiir den Verkehr; Verkehrsvermittlung

Frachtumschlag und Lagerei

Sonstige Hilfs- und Nebentétigkeiten fiir den Verkehr
Reisebiiros und Reiseveranstalter

Spedition, sonstige Verkehrsvermittlung

Nachrichteniibermittlung

Postverwaltung und private Post- und Kurierdienste
Fernmeldedienste

Kredit- und Versicherungsgewerbe
Kreditgewerbe

Zentralbanken und Kreditinstitute
Sonstige Finanzierungsinstitutionen

Versicherungsgewerbe

Versicherungsgewerbe

Statistisches Bundesamt, Fachserie 1, R 4.1.2, 2004



67

67.1
67.2

70

70.1
70.2
70.3

71

71.1
71.2
71.3
71.4

72

72.1
72.2
72.3
72.4
72.5
72.6

73

73.1
73.2

74
74.1

74.2
74.3
74.4
74.5
74.6
74.7
74.8

75

75.1
75.2
75.3

80

80.1
80.2
80.3
80.4

85

85.1
85.2
85.3

Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003)
Fassung fiir den Mikrozensus

Mit dem Kredit- und Versicherungsgewerbe verbundene Tatigkeiten

Mit dem Kreditgewerbe verbundene Tatigkeiten
Mit dem Versicherungsgewerbe verbundene Tatigkeiten

Grundstiicks- und Wohnungswesen, Vermietung beweglicher Sachen, Erbringung von wirtschaftlichen
Dienstleistungen, anderweitig nicht genannt

Grundstticks- und Wohnungswesen

ErschlieBung, Kauf und Verkauf von Grundstiicken, Gebduden und Wohnungen
Vermietung und Verpachtung von eigenen Grundstiicken, Gebduden und Wohnungen
Vermittlung und Verwaltung von fremden Grundstiicken, Gebduden und Wohnungen

Vermietung beweglicher Sachen ohne Bedienungspersonal

Vermietung von Kraftwagen bis 3,5t Gesamtgewicht
Vermietung von sonstigen Verkehrsmitteln

Vermietung von Maschinen und Gerdten

Vermietung von Gebrauchsgiitern, anderweitig nicht genannt

Datenverarbeitung und Datenbanken

Hardwareberatung

Softwarehduser

Datenverarbeitungsdienste

Datenbanken

Instandhaltung und Reparatur von Biiromaschinen, Datenverarbeitungsgerdten und -einrichtungen
Sonstige mit der Datenverarbeitung verbundene Tatigkeiten

Forschung und Entwicklung

Forschung und Entwicklung im Bereich Natur-, Ingenieur-, Agrarwissenschaften und Medizin

Forschung und Entwicklung im Bereich Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften sowie im Bereich
Sprach-, Kultur und Kunstwissenschaften

Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleistungen, anderweitig nicht genannt

Rechts-, Steuer- und Unternehmensberatung, Wirtschaftspriifung, Buchfiihrung , Markt- und
Meinungsforschung, Managementtatigkeiten von Holdinggesellschaften

Architektur- und Ingenieurbiiros

Technische, physikalische und chemische Untersuchung

Werbung

Personal- und Stellenvermittlung, Uberlassung von Arbeitskriften

Wach- und Sicherheitsdienste sowie Detekteien

Reinigung von Gebduden, Inventar und Verkehrsmitteln

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen, anderweitig nicht genannt

Offentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung
Offentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung

Offentliche Verwaltung
Auswadrtige Angelegenheiten, Verteidigung, Rechtspflege, 6ffentliche Sicherheit und Ordnung
Sozialversicherung und Arbeitsforderung

Erziehung und Unterricht
Erziehung und Unterricht

Kindergérten, Vor- und Grundschulen

Weiterfithrende Schulen

Hochschulen und andere Bildungseinrichtungen des Tertidrbereichs
Erwachsenenbildung und sonstiger Unterricht

Gesundheits-, Veterinédr- und Sozialwesen
Gesundheits-, Veterinar- und Sozialwesen

Gesundheitswesen
Veterindrwesen
Sozialwesen
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Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003)
Fassung fiir den Mikrozensus

o Erbringung von sonstigen 6ffentlichen und persdnlichen Dienstleistungen
90 Abwasser- und Abfallbeseitigung und sonstige Entsorgung

90.0 Abwasser- und Abfallbeseitigung und sonstige Entsorgung

91 Interessenvertretungen sowie kirchliche und sonstige Vereinigungen (sowie Sozialwesen, Kultur und Sport)

91.1  Wirtschafts- und Arbeitgeberverbdnde, Berufsorganisationen
91.2  Arbeitnehmervereinigungen

91.3  Kirchliche Vereinigungen; politische Parteien sowie sonstige Interessenvertretungen und Vereinigungen,
anderweitig nicht genannt

92 Kultur, Sport und Unterhaltung

92.1  Film- und Videofilmherstellung, -verleih und —vertrieb; Kinos

92.2  Rundfunkveranstalter, Herstellung von Horfunk- und Fernsehprogrammen

92.3  Erbringung von sonstigen kulturellen und unterhaltenden Leistungen

92.4  Korrespondenz- und Nachrichtenbiiros, selbststédndige Journalistinnen und Journalisten
92.5 Bibliotheken, Archive, Museen, botanische und zoologische Garten

92.6 Sport
92.7 Erbringung von sonstigen Dienstleistungen fiir Unterhaltung, Erholung und Freizeit
93 Erbringung von sonstigen Dienstleistungen

93.0  Erbringung von sonstigen Dienstleistungen

P Private Haushalte mit Hauspersonal

95 Private Haushalte mit Hauspersonal

95.0  Private Haushalte mit Hauspersonal

Q Exterritoriale Organisationen und Korperschaften
99 Exterritoriale Organisationen und Korperschaften

99.0 Exterritoriale Organisationen und Kérperschaften

Zusammenfassung der Wirtschaftszweige zu Wirtschaftsbereichen und -unterbereichen

Wirtschaftsbereich | Position ¥
Land- und Forstwirtschaft; Fischerei A+B
Produzierendes Gewerbe C-F
Handel, Gastgewerbe und Verkehr G-I
Sonstige Dienstleistungen J-Q
Wirtschaftsunterbereich Position 1
Land- und Forstwirtschaft; Fischerei A+B
Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe C+D
Energie- und Wasserversorgung E
Baugewerbe F
Handel und Gastgewerbe G+H
Verkehr und Nachrichteniibermittlung |
Kredit- und Versicherungsgewerbe )
Grundstiickswesen, Vermietung, wirtschaftliche Dienstleistungen K
Offentliche Verwaltung u.3. L+Q
Offentliche und private Dienstleistungen (ohne 6ffentliche Verwaltung) M-P

1) Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003), Fassung fir den Mikrozensus.
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01

011
012
013
014

02
023
024
03

031
032

05

051
052

053
06

061
062

Ila

07
070
071
072
08
080

illa

10
101
11
112

b

12
121
13
131
135

e
14

Klassifizierung der Berufe, Ausgabe 1992,
Berufsbereiche, Berufsabschnitte, Berufsgruppen und Berufsordnungen

Berufe in der Land-, Tier-, Forstwirtschaft und im
Gartenbau

Berufe in der Land-, Tier-, Forstwirtschaft
und im Gartenbau (01 - 06)

Landwirtschaftliche Berufe
Landwirte/Landwirtinnen, Pflanzenschiitzer/-innen
Winzer/-innen

Landarbeitskréfte

Mithelfende Familienangehorige in der
Landwirtschaft, a.n.g.

Tierwirtschaftliche Berufe
Tier-, Pferde-, Fischwirte und -wirtinnen
Tierpfleger/-innen und verwandte Berufe, a.n.g.

Verwaltungs-, Beratungs- und technische
Fachkrafte in der Land- und Tierwirtschaft

Verwalter/innen in der Land- und Tierwirtschaft

Land-, Tierwirtschaftsberater und -beraterinnen,
Agraringenieure/-innen, Agrartechniker/-innen

Gartenbauberufe

Gértner/-innen, Gartenarbeiter/-innen
Ingenieure/-innen, Techniker/-innen in
Gartenbau und Landespflege

Floristen/Floristinnen

Forst-, Jagdberufe

Forstverwalter/-innen, Forster/-innen, Jager/-innen
Forstwirte/-wirtinnen, Waldarbeiter/-innen

Bergleute; Mineralgewinner

Bergleute, Mineralgewinner,-auf-
bereiter (07 - 08)

Bergleute

Bergleute 0.n.T.

Bergleute (Bergtechnik)

Bergleute (Maschinen-, Elektrotechnik)
Minneralgewinner, -aufbereiter
Mineralgewinner, -aufbereiter

Fertigungsberufe

Berufe in der Steinbearbeitung und
Baustoffherstellung (10 - 11)
Steinbearbeiter/-innen

Stein-, Edelsteinbearbeiter und -bearbeiterinnen
Baustoffhersteller/-innen

Formstein-, Beton(stein)hersteller und
-herstellerinnen

Keramik-, Glasberufe (12 - 13)

Keramiker/-innen

Keramiker/-innen (Grob-, Feinkeramik)

Berufe in der Glasherstellung und -bearbeitung
Glashersteller/-innen

Glasbearbeiter/-innen, Glasveredler/-innen

Chemie-, Kunststoffberufe (14 — 15)

Chemieberufe

141
142
145

15

150
152
153

ld

16

161
162
164
17

171
172
173
174
175
176
178
179

e

18

181
185

I f

19
191
194
20
201
21
211

212
213

22

220
221
222
224
225
229

23

Chemiebetriebswerker/-innen
Chemielaborwerker/-innen

Gummihersteller/-innen, Gummiverarbeiter/
-innen, Vukaniseure/Vulkaniseurinnen

Kunststoffberufe
Kunstoffverarbeiter/-innen o0.n.T.
Kunststoff-Formgeber/-innen

Kunststoffbearbeiter/-innen, Kunststoff-
warenmacher/-innen, a.n.g.

Berufe in der Papierherstellung,-verarbei-
tung und im Druck (16 - 17)

Papierherstellungs-, Papierverarbeitungsberufe
Papiermacher/-innen
Verpackungsmittelmechaniker/-innen
Sonstige Papierverarbeiter/-innen

Druck- und Druckweiterverarbeitungsberufe
Schriftsetzer/-innen
Druckvorlagenhersteller/-innen
Druckformhersteller/-innen

Drucker/-innen (Hoch-, Flach-, Tiefdruck)
Spezialdrucker/-innen, Siebdrucker/-innen
Reprografen/Reprografinnen
Buchbinder/-innen

Druckerei-, Druckweiterverarbeitungshelfer und
—helferinnen

Berufe in der Holzbearbeitung, Holz- und
Flechtwarenherstellung (18)

Berufe in der Holzbearbeitung, Holz- und
Flechtwarenherstellung

Holzbearbeitungsmechaniker/-innen

Berufe in der Holz-, Flechtwarenherstellung
und in verwandten Bereichen, a.n.g.

Berufe in der Metallerzeugung und
-bearbeitung (19 - 24)

Berufe in der Hiitten- und Halbzeugindustrie
Verfahrensmechaniker/-innen (Metallerzeugung)
Verfahrensmechaniker/-innen (Metallumformung)
GieRereiberufe

GieBereimechaniker und andere Formgief3erberufe
Berufe in der spanlosen Metallverformung

Blechpresser/-innen, Blechzieher/-innen
Blechstanzer/-innen

Drahtverformer/-innen, Drahtverarbeiter/-innen

Sonstige Metallverformer/-innen
(spanlose Verformung)

Berufe in der spanenden Metallverformung
Zerspanungsmechaniker/-innen o.n.F.
Dreher/-innen

Fraser/-innen

Bohrer/-innen, Bohrwerkdreher/-innen
Metallschleifer/-innen

Sonstige Berufe in der spanenden Metall-
verformung

Berufe in der Metalloberflachenveredlung
und Metallvergiitung
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231
233
234

235

24
241
245

g

25

250
252
254

255
256

259
26

261
264
265

266

267
268
269
27

270

273
274

276
278

28
281

282
283

287
29
290

292

293

Klassifizierung der Berufe, Ausgabe 1992,
Berufsbereiche, Berufsabschnitte, Berufsgruppen und Berufsordnungen

Metallpolierer/-innen
Metallvergiiter/-innen

Galvaniseure/Galvaniseurinnen, Metallfdrber/
-innen

Emaillierer/-innen, Feuerverzinker/-innen
und andere Metalloberflachenveredler/-innen

Metallverbindungsberufe
SchweiBer/-innen, Brennschneider/-innen

Loter/-innen, Nieter/-innen und sonstige
Metallverbindungsberufe

Metall-, Maschinenbau- und verwandte
Berufe (25 -30)

Metall- und Anlagenberufe
Anlagen-, Konstruktionsmechaniker/-innen o.n.F.
Anlagenmechaniker/-innen (Apparatetechnik)

Konstruktionsmechaniker/-innen (Ausriistungs-
technik) und zugehorige Metallbauer/-innen

Konstruktionsmechaniker/-innen
(Metall- und Schiffbautechnik)

Metallbauer/-innen (Metallgestaltung) und
Schmiede/Schmiedinnen (Handwerk)

Sonstige Metallbau- und verwandte Berufe
Blechkonstruktions- und Installationsberufe
Klempner/-innen

Anlagenmechaniker/-innen (Versorgungstechnik)

Konstruktionsmechaniker/-innen
(Feinblechbautechnik)

Kilteanlagenbauer/-innen, Kilteanlagen-
installateure/Kalteanlageninstallateurinnen

Gas-, Wasserinstallateure und -installateurinnen
Zentralheizungs-, Luftungsbauer und -bauerinnen
Installations- und Montageberufe, a.n.g.
Maschinenbau- und Wartungsberufe

Industriemechaniker/-innen o.n.F., Mechaniker/
-innen o.n.A.

Industriemechaniker/-innen (Maschinen- und
Systemtechnik), Maschinenbaumechaniker/-innen

Industriemechaniker/-innen (Betriebstechnik),
Betriebs-, Reparaturschlosser und -schlosserinnen

Industriemechaniker/-innen (Produktionstechnik)

Teilezurichter/-innen, Gerdte, Maschinenzusam-
mensetzer und -setzerinnen

Fahr-, Flugzeugbau- und -wartungsberufe

Kraftfahrzeug-, Zweiradmechaniker und
-mechanikerinnen

Landmaschinenmechaniker/-innen, Metallbauer/
-innen (Landtechnik)

Fluggerét-, Flugtriebwerkmechaniker und
-mechanikerinnen, Fluggerdtbauer/ bauerinnen

Karosserie-, Fahrzeugbauer und -bauerinnen
Werkzeug- und Formenbauberufe
Werkzeugmechaniker/-innen, Werkzeugmacher/
-innen o.n.F.

Werkzeugmechaniker/-innen (Stanz- und Umform-
technik), Werkzeugmacher/-innen (Stanzwerk-
zeug- und Vorrichtungsbau)
Werkzeugmechaniker/-innen (Formentechnik),
Werkzeugmacher/-innen(Formenbau)

294
295

30
300

302
303
304
305
307

308
309

lllh

31
310

311

312

313

315

316

317

318

32
321

322
323

Ik

33

331
332
34

341
344
349
35

351
352
353
354
358

Graveure/Graveurinnen und verwandte Berufe

Werkzeugmechaniker/-innen (Instrumenten-
technik), Schneidwerkzeugmechaniker/-innen,
Metallfeinbauer/-innen, a.n.g.

Feinwerktechnische und verwandte Berufe

Industriemechaniker/-innen (Geréte- und
Feinwerktechnik), Feinmechaniker/-innen

Edelmetallschmiede/Edelmetallschmiedinnen
Zahntechniker/-innen

Augenoptiker/-innen
Musikinstrumentenbauer/-innen

Orthopddiemechaniker/-innen, Bandagisten/
Bandagistinnen

Uhrmacher/-innen
Sonstige feinwerktechnische u. verwandte Berufe

Elektroberufe (31)

Elektroberufe

Elektriker/innen o.n.A., Elektroinstallateure/
Elektroinstallateurinnen

Energieelektroniker/-innen (Anlagen-, Betriebs-
technik)

Fernmeldeanlagen-, Telekommunikations-
elektroniker und —elektronikerinnen

Elektromaschinenbauer/-innen, Elektro-
maschinenmonteure/Elektromaschinen-
monteurinnen

Radio- und Fernsehtechniker/Radio- und Fernseh-
technikerinnen (Rundfunkmechaniker/-innen und
verwandte Berufe

Elektromechaniker/-innen, Industrieelektroniker/
-innen

Kommunikations-, Biiroinformationselektroniker
und —elektronikerinnen
Kraftfahrzeugelektriker/-innen

Montierer/ Montiererinnen und Metall-
berufe, a.n.g. (32)
Montierer/-innen und Metallberufe,

Elektrogerate-, Elektroteilemontierer und
-montiererinnen

Sonstige Montierer/-innen
Metallarbeiter/-innen o.n.A.

Textil- und Bekleidungsberufe (33 - 36)

Spinnberufe

Spinner/-innen, Spinnvorbereiter/-innen
Spuler/-innen, Zwirner/-innen, Seiler/-innen
Berufe in der Textilherstellung
Weber/-innen

Maschenwarenfertiger/-innen

Sonstige Berufe in der Textilherstellung
Berufe in der Textilverarbeitung
Oberbekleidungsschneider/-innen
Oberbekleidungsnadher/-innen
Wascheschneider/-innen, Waschendher/-innen
Bekleidungszubehdorfertiger/-innen
Textilndher/-innen a.n.g.
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359
36
361

it

37

371
372
373
374
376

378

lllm

39

391
392
393

40
401
41
411
42
421
423
424
43
431
435

llin

44

440
441
442
443
46

460

461
463
465
466
47

471
472

lllo

48
480

Klassifizierung der Berufe, Ausgabe 1992,
Berufsbereiche, Berufsabschnitte, Berufsgruppen und Berufsordnungen

Sonstige Textilverarbeiter/- innen
Textilveredler/-innen
Textilveredler/-innen

Berufe in der Lederherstellung,
Leder- und Fellverarbeitung

Berufe in der Lederherstellung, Leder- und
Fellverarbeitung

Gerber/-innen, Katgutmacher/-innen
Schuhmacher/-innen (Handwerk)
Schuhfertiger/-innen (Industrie)
Sattler/-innen, Tdschner/-innen

Lederbekleidungshersteller/-innen,
sonstige Lederverarbeiter/-innen

Fellverarbeiter/-innen

Erndhrungsberufe (39 - 43)

Berufe in der Back-, Konditor-, Stifwaren-
herstellung

Backer/-innen

Konditoren/Konditorinnen

Zucker-, Stiwaren-, Speiseeishersteller und
-herstellerinnen

Fleischer/-innen

Fleischer/-innen

Koéche/Kochinnen

Kéche/Kochinnen

Berufe in der Getranke-, Genuf3mittelherstellung
Brauer/-innen und Malzer/-innen

Sonstige Getrankehersteller/-innen, Koster/-innen
Tabakwarenmacher/-innen

Ubrige Erndhrungsberufe

Molkereifachleute

Sonstige Berufe in der Lebensmittelherstellung

Hoch-, Tiefbauberufe (44 - 47)

Hochbauberufe

Hochbauberufe 0.n.T.

Maurer, Feuerungs- und Schornsteinbauer
Beton- und Stahlbetonbauer

Gerlistbauer

Tiefbauberufe

Tiefbauberufe 0.n.T., Sprengberechtigte
(nicht Bergbau)

Strassenbauer

Gleisbauer

Kultur-, Wasserbauer

Sonstige Tiefbauberufe

Baubhilfsarbeiter

Erdbewegungsarbeiter

Sonstige Baubhilfsarbeiter, Bauhelfer, a.n.g.

Ausbauberufe, Polsterer/ Polsterinnen
(48-49)

Ausbauberufe
Ausbauberufe 0.n.T.

481
482
483
484
485
486
487
488
49

491
492

Np

50

501
502
505
506

g

51

510
511
512

514

r

52

521
522
523

lll's

53
531

't

54
540

541
544
545
546
549

55
550

Stukkateure/Stukkateurinnen

Isolierer/-innen, Abdichter/-innen

Fliesen-, Platten-, Mosaikleger und -legerinnen
Kachelofen- und Luftheizungsbauer u. -bauerinnen
Glaser/-innen

Estrich-, Terrazzoleger und —legerinnen
Zimmerer

Dachdecker

Raumausstatter/-innen, Polsterer/Polsterinnen
Raumausstatter/-innen, Parkettleger/-innen
Polsterer/Polsterinnen

Berufe in der Holz- und Kunststoffver-
arbeitung ( 50)

Berufe in der Holz- und Kunststoffverarbeitung
Tischler/-innen

Modellbauberufe

Holzmechaniker/-innen

Holz-, Kunststoffkonstruktionsbauer und
-bauerinnen, a.n.g.

Maler/Malerinnen, Lackierer/Lackierer-
innen und verwandte Berufe (51)

Maler/-innen, Lackierer/-innen und
verwandte Berufe

Maler/-innen und Lackierer/-innen o.n.A.
Maler/-innen und Lackierer/-innen (Ausbau)

Warenmaler/-innen, Warenlackierer/-innen und
verwandte Berufe

Glas-, Keram-, Porzellanmaler und -malerinnen

Warenpriifer/Warenpriiferinnen, Versand-
fertigmacher/Versandfertig-

macherinnen (52)

Warenpriifer/-innen, Versandfertigmacher/-innen
Waren-, Fertigungspriifer und —priiferinnen, a.n.g.

Warenaufmacher/-innen, Versandfertigmacher/-innen

Warensortierer/-innen, a.n.g.

Hilfsarbeiter/Hilfsarbeiterinnen ohne
ndhere Titigkeitsangabe (53)
Hilfsarbeiter/-innen o.n.T.
Hilfsarbeiter/-innen o.n.T.

Maschinisten/Maschinistinnen und zu-
gehorige Berufe, a.n.g.
Maschinen-, Anlagenfiihrer und -fiihrerinnen. a.n.g.

Maschinenfiihrer/-innen, Maschinisten/
Maschinistinnen, Maschinenwérter/-innen, o.n.A.

Energiemaschinisten/Energiemaschinistinnen
Kranfiihrer/-innen
Erdbewegungsmaschinenfiihrer/-innen
Baumaschinenfiihrer/-innen, a.n.g.

Sonstige Maschinen-, Anlagenfiihrer und -fithrer-
innen, Maschinenhelfer/-innen

Maschineneinrichter/-innen, a.n.g.
Maschineneinrichter/-innen, a.n.g.
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60
600
601

602
603
604

605

606

607
608
609
61

611

612

IVb

62
620
621

622
623
624
625

626
627
628

629
63

631
632
633
634
64

641
642

65

651
652

Klassifizierung der Berufe, Ausgabe 1992,
Berufsbereiche, Berufsabschnitte, Berufsgruppen und Berufsordnungen

Technische Berufe

Ingenieure/Ingenieurinnen, Chemiker/
Chemikerinnen, Physiker/Physiker-
innen, Mathematiker/Mathematikerinnen
(60-61)

Ingenieure/Ingenieurinnen. a.n.g.
Ingenieure/Ingenieurinnen o.n.T.

Ingenieure/Ingenieurinnen des Maschinen-,
Apparate- und Fahrzeugbaues

Elektroingenieure/Elektroingenieurinnen
Bauingenieure/Bauingenieurinnen

Ingenieure/Ingenieurinnen fiir Vermessungswesen
und Kartographie

Bergbau-, Hiitten-, Gieflereiingenieure und
-ingenieurinnen

Ubrige Fertigungsingenieure/Fertigungs-
ingenieurinnen

Wirtschafts-, REFA-Ingenieure und -ingenieurinnen
Sonstige Ingenieure/Ingenieurinnen

Architekten/Architektinnen, Raumplaner/-innen, a.n.g.

Chemiker/-innen, Physiker/-innen, Mathematiker/
-innen

Chemiker/-innen, Chemie-, Verfahrens-
ingenieure und -ingenieurinnen

Physiker/-innen, Physikingenieure/
Physikingenieurinnen, Mathematiker/-innen

Techniker/Technikerinnen, Technische
Sonderfachkrifte (62 — 65)

Techniker/-innen, a.n.g.
Techniker/-innen o.n.F.

Techniker/-innen des Maschinen-, Apparate- und
Fahrzeugbaues

Elektrotechniker/-innen
Bautechniker/-innen
Vermessungstechniker/-innen

Bergbau-, Hiitten-, Gielereitechniker/
und —technikerinnen

Chemo-, Physikotechniker und -technikerinnen
Ubrige Fertigungstechniker/-innen
Techniker/-innen fiir Betriebswissenschaft und
Arbeitstudien (REFA) und verwandte Berufe
Sonstige Techniker/-innen

Technische Sonderfachkrafte
Biologisch-technische Sonderfachkrifte
Physikalisch-technische Sonderfachkréfte
Chemielaboranten/Chemielaborantinnen

Foto-, Film-, Videolaboranten und -laborantinnen
Technische Zeichner/-innen und verwandte Berufe
Technische Zeichner/-innen

Bauzeichner/-innen, Kartographen/Karto-
graphinnen und verwandte Berufe

Industrie-, Werk-, Ausbildungsmeister und
-meisterinnen

Industrie-, Werkmeister und -meisterinnen

Ausbilder/-innen (fiir gewerblich-technische
Ausbildungsberufe), Ausbildungsmeister/-innen

Va

66
660
661

662
663
67

670
671
672

673

674
675
676
677
678

68

683
685
686
687
689

Vb

69

691
692
695

70

701
702
703
704
705

706

Vc

71

711
712
713
714
715

Dienstleistungsberufe

Warenkaufleute (66 — 68)

Verkaufspersonal
Verkdufer/-innen o.n.A.

Nahrungs-, Genuf3mittelverkdufer und
-verkduferinnen

Sonstige Fachverkaufer/-innen
Verkaufsfahrer/-innen

Grof- und Einzelhandelskaufleute, Ein- und
Verkaufsfachleute

Kaufleute o.n.A., Handler/-innen, a.n.g.
Grof3- und AuRenhandelskaufleute

Einzelhandelskaufleute ohne Fachbereichs-
angabe, ambulante Handler/-innen

Einzelhandelskaufleute ohne Fachbereichs-
angabe, a.n.g.

Buch-, Musikalienhdndler und -hdndlerinnen
Drogisten/Drogistinnen, Reformhauskaufleute
Verkaufs-, Filialleiter und —leiterinnen im Handel
Einkdufer/-innen, Einkaufsleiter/-innen

Verkaufs-, Vertriebssachbearbeiter und
-sachbearbeiterinnen

Warenkaufleute. a.n.g., Vertreter/-innen
Verlagskaufleute

Apothekenhelfer/-innen
Tankwarte/Tankwartinnen
Handelsvertreter/-innen, Vertriebsbeauftragte
Andere Vertreter/-innen, Handlungsreisende

Dienstleistungskaufleute und zugehdrige
Berufe (69 -70)

Bank-, Bausparkassen-, Versicherungsfachleute
Bankfachleute

Bausparkassenfachleute

Versicherungsfachleute (nicht gesetzliche Sozial-
versicherung)

Andere Dienstleistungskaufleute und zugehorige
Berufe

Verkehrskaufleute (Giiterverkehr)
Verkehrsfachleute (Personen-, Fremdenverkehr)
Werbefachleute

Handelsmakler/innen, Immoblilienkaufleute

Vermittler/-innen, a.n.g., Vermieter/-innen,
Versteigerer/Versteigerinnen

Geldeinnehmer/-innen und -auszahler/-innen,
Kartenverkdufer/-innen und -kontrolleure und
-kontrolleurinnen

Verkehrsberufe (71 - 74)

Berufe des Landverkehrs
Schienenfahrzeugfiihrer/-innen
Eisenbahnbetriebspersonal

Sonstige Fahrbetriebsregler und -reglerinnen
Berufskraftfahrer/-innen, Kutscher/-innen
Fuhr-, Taxiunternehmer und -unternehmerinnen
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716
72
721

723

724
726
73

731
732
735
74

741
742
743
744

vd

75

750

751

753

754

755

756

757

76

761

763

764
765
77

771

772
773
774

775
776

777
778

Klassifizierung der Berufe, Ausgabe 1992,
Berufsbereiche, Berufsabschnitte, Berufsgruppen und Berufsordnungen

Straflenwadrter/-innen
Berufe des Wasser- und Luftverkehrs

Kapitdne/Kapitaninnen (Kiisten-, Seeschifffahrt),
Nautische und Technische Schiffsoffiziere/
Schiffsoffizierinnen und verwandte Berufe

Schiffsmechaniker/-innen, Matrosen,
Schiffsbetriebsmeister/-innen

Berufe in der Binnenschifffahrt
Luftverkehrsberufe

Berufe des Nachrichtenverkehrs
Posthalter/-innen
Dienstleistungsfachkrafte im Postbetrieb
Berufe im Funk- und Fernsprechverkehr

Lagerverwalter/-innen, Lager-, Transportarbeiter
und -arbeiterinnen

Lagerverwalter/-innen, Magaziner/-innen
Transportgeratefiihrer/-innen
Stauer/-innen, Mébelpacker/-innen

Lager-, Transportarbeiter und -arbeiterinnen

Organisations-, Verwaltungs-, Biiro-
berufe (75 -78)

Berufe in der Unternehmensleitung, -beratung
und —priifung

Unternehmer/-innen, Geschéftsfiihrer/-innen,
a.n.g

Geschéftsbereichsleiter/-innen, Direktions-
assistenten/ Direktionsassistentinnen, a.n.g.
Wirtschaftspriifer/-innen, Steuerberater/-innen
und verwandte Berufe

Fachgehilfen/Fachgehilfinnen in steuer- und wirt-

schaftsberatenden Berufen, Steuerfachleute,
a.n.g.
Marketing-, Absatzfachleute

Organisatoren/Organisatorinnen, Controller/
Controllerinnen und verwandte Berufe, a.n.g.

Unternehmensberater/-innen und
verwandte Berufe

Abgeordnete, administrativ entscheidende
Berufstatige

Abgeordnete, Minister/-innen,
Wahlbeamte/Wahlbeamtinnen

Verbandsleiter/-innen, Funktiondre/
Funktiondrinnen

Verwaltungsfachleute (hcherer Dienst), a.n.g.
Verwaltungsfachleute(gehobener Dienst), a.n.g.
Rechnungskaufleute, Informatiker/-innen

Finanz-, Rechnungswesenfachleute,
Kalkulatoren/Kalkulatorinnen

Buchhalter/-innen
Kassenfachleute

Datenverarbeitungsfachleute, Informatiker/
-innen o.n.A.

Softwareentwickler/-innen

DV-Organisatoren/Organisatorinnen und
verwandte Berufe

DV-Beratungs- und Vertriebsfachleute

Rechenzentrums- und DV-Benutzerservice-
Fachleute

779

78

780
782
783
784
785

786

787
788

789

Ve

79
791

792
793
794

795

796
80

801
802
803

804
805
81

811

812
813
814

Vf

82

821
822
823

83

831
832
833
834
835

836

Sonstige Datenverarbeitungsfachleute,
Informatiker/Informatikerinnen

Biiroberufe. Kaufmadnnische Angestellte, a.n.g.
Biirofachkréafte, Kaufmannische Angestellte 0.n.A.
Schreibkrafte, Textverarbeitungsfachleute
Datentypisten/Datentypistinnen

Biirohilfskrafte

Industriekaufleute, Technische Kaufleute,
Betriebswirte/Betriebswirtinnen (ohne
Diplom), a.n.g.

Rechtsanwalts- und Notargehilfen/Rechts-
anwalts- und Notargehilfinnen
Verwaltungsfachleute (mittlerer Dienst), a.n.g.
Biiro- und kaufménnische Sachbearbeiter/
-innen, a.n.g.

Sekretdre/Sekretdrinnen

Ordnungs- und Sicherheitsberufe (79 - 81)

Dienst-, Wachberufe

Werk-, Personenschutzfachkréfte,
Detektive/Detektivinnen

Waéchter/-innen, Aufseher/-innen
Pfortner/-innen

Haus- und Gewerbediener-, Gewerbe-
dienerinnen

Schwimmmeistergehilfen/Schwimmmeister-
gehilfinnen, Bademeister/-innen (Schwimmbad)

Hausmeister/-innen, Hauswarte/ Hauswartinnen
Sicherheitsberufe, a.n.g.

Soldaten, Grenzschutz-, Polizeibedienstete
Berufsfeuerwehr, Brandschutzfachleute

Sicherheitskontrolleure/Sicherheits-
kontrolleurinnen

Schornsteinfeger/-innen
Gesundheitssichernde Berufe
Berufe im Rechts- und Vollstreckungswesen

Richter/-innen, Staats-, Amtsanwalte und
-anwadltinnen

Rechtspfleger/-innen (gehobener Justizdienst)
Rechtsvertreter/-innen, Rechtsberater/-innen
Vollstreckungs-, Vollzugsbedienstete

Schriftwerkschaffende; -ordnende und
kiinstlerische Berufe (82 - 83)

Publizistische, Ubersetzungs-, Bibliotheks-
und verwandte Berufe
Publizisten/Publizistinnen
Dolmetscher/-innen, Ubersetzer/-innen

Bibliothekare/Bibliothekarinnen, Archivare/
Archivarinnen, Museumsfachleute

Kiinstlerische und zugeordnete Berufe
Musiker/-innen

Darstellende Kiinstler/-innen, Sanger/-innen
Bildende Kiinstler/-innen (freie Kunst)
Bildende Kiinstler/-innen (angewandte Kunst)

Kiinstlerische und zugeordnete Berufe der
Biihnen-, Bild- und Tontechnik

Raum-, Schauwerbegestalter und -gestalterinnen

Statistisches Bundesamt, Fachserie 1, R 4.1.2, 2004



837
838

839

Vg

84

841
842
843
844
85

851
852

853

854
855

856
857

858
859

Vh

86
861

862
863
864
865
866
867
868
869
87

870
871
872
873

874
875
876
878
879
88

880
881
882
883

Klassifizierung der Berufe, Ausgabe 1992,
Berufsbereiche, Berufsabschnitte, Berufsgruppen und Berufsordnungen

Fotografen/Fotografinnen, Kameraleute

Artisten/Artistinnen, Berufssportler/-innen,
kiinstlerische Hilfsberufe

Schilder- und Lichtreklamehersteller/-innen

Gesundheitsdienstberufe (84 - 85)

Arzte/Arztinnen, Apotheker/-innen
Arzte/Arztinnen
Zahndrzte/Zahnarztinnen
Tierdrzte/Tierdrztinnen
Apotheker/-innen

Ubrige Gesundheitsdienstberufe
Heilpraktiker/-innen

Masseure/Masseurinnen, Medizinische Bade-
meister/-innen und Krankengymnasten/
Krankengymnastinnen

Krankenschwestern/-pfleger, Hebammen/
Entbindungspfleger

Helfer/-innen in der Krankenpflege

Diatassistenten/Didtassistentinnen, Erndhrungs-
fachleute

Sprechstundenhelfer/-innen

Medizinisch-technische Assistenten/
Assistentinnen und verwandte Berufe

Pharmazeutisch-technische Assistenten/
Assistentinnen

Therapeutische Berufe, a.n.g.

Sozial- und Erziehungsberufe, anderweitig
nicht genannte geistes- und naturwissen-
schaftliche Berufe (86 — 89)

Soziale Berufe

Sozialarbeiter/-innen, Sozialpadagogen/
Sozialpadagoginnen
Heilpddagogen/Heilpadagoginnen
Erzieher/-innen

Altenpfleger/-innen
Familienpfleger/-innen, Dorfhelfer/-innen
Heilerziehungspfleger/-innen
Kinderpfleger/-innen

Arbeits-, Berufsberater und -beraterinnen
Sonstige soziale Berufe

Lehrer/-innen

Lehrer/-innen o.n.A.
Hochschullehrer/-innen und verwandte Berufe
Gymnasiallehrer/-innen

Grund-, Haupt-, Real-, Sonderschullehrer/
und —lehrerinnen

Lehrer/-innen an berufsbildenden Schulen
Lehrer/-innen fiir musische Fécher, a.n.g.
Sportlehrer/-innen

Fahr-, Verkehrslehrer und -lehrerinnen

Sonstige Lehrer/-innen

Geistes- und naturwissenschaftliche Berufe, a.n.g.
Wissenschaftler/-innen o.n.A.
Wirtschaftwissenschaftler/-innen, a.n.g.
Geisteswissenschaftler/-innen, a.n.g.
Naturwissenschaftler/-innen, a.n.g.

884
885
886
887

89
891
894

Vi
90
901
902
91
911

912
914
915
92

921

923

93

931
934
935
936
937

Vi

Vla
97

971

98
981

982

983

99

991
992
993
994
995
996
997

Sozialwissenschaftler/-innen, a.n.g.
Erziehungswissenschaftler/-innen, a.n.g.
Psychologen/Psychologinnen

Statistiker/-innen, Marktforscher/-innen und
verwandte Berufe

Berufe in der Seelsorge
Geistliche

Seelsorge-, Kulturhelfer und -helferinnen,
Ordensbriider und -schwestern o.n.T.

Sonstige Dienstleistungsberufe (90 - 93)

Berufe in der Kérperpflege
Friseure/Friseurinnen
Kosmetiker/-innen

Hotel- und Gaststattenberufe

Hoteliers, Gastwirte/Gastwirtinnen, Hotel-, Gast-
stattengeschaftsfiihrer und —geschaéftsfiithrerinnen

Restaurantfachleute, Steward/Stewardessen
Hotel-, Gaststattenkaufleute, a.n.g.

Sonstige Berufe in der Gastebetreuung
Haus- und erndhrungswirtschaftliche Berufe

Haus- und Erndhrungswirtschaftler und
-wirtschaftlerinnen

Hauswirtschaftliche Gehilfen/Gehilfinnen
und Helfer/-innen

Reinigungs- und Entsorgungsberufe
Textilreiniger/-innen; Textilpfleger/-innen
Gebdudereiniger/innen, Raumpfleger/-innen
Stéddtereiniger/-innen, Entsorger/-innen
Fahrzeugreiniger/-innen, Fahrzeugpfleger/-innen

Maschinen-, Behélterreiniger/-reinigerinnen
und verwandte Berufe

Sonstige Arbeitskréfte

Sonstige Arbeitskrafte (97 - 99)

Mithelfende Familienangehorige aufierhalb
der Landwirtschaft, a.n.g.

Mithelfende Familienangehorige auerhalb
der Landwirtschaft, a.n.g.

Arbeitskrafte mit (noch) nicht bestimmtem Beruf

Auszubildende mit (noch) nicht feststehendem
Ausbildungsberuf

Praktikanten/Praktikantinnen, Volontare/Volonta-
rinnen mit (noch) nicht feststehendem Beruf

Arbeitskrafte (arbeitsuchend) mit (noch)
nicht bestimmtem Beruf

Arbeitskrafte o.n.T.

Facharbeiter/-innen o.n.T.

Heimarbeiter/innen o.n.T.

Vorarbeiter/-innen, Gruppenleiter/-innen o0.n.T.
Zivildienstleistende o0.n.T.

Selbststandige o.n.T.

Beratungs-, Planungsfachleute o0.n.T.

Sonstige Arbeitskrafte o0.n.T.
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Informationen zum Mikrozensus

I. Verdffentlichungen des Statistischen Bundesamtes mit Ergebnissen des Mikrozensus (stand: August 2005)

Fachserie 1; Beviolkerung und Erwerbstadtigkeit

Reihe 4.1.1: Stand und Entwicklung der Erwerbstatigkeit, 2004
Reihe 4.1.2: Beruf, Ausbildung und Arbeitsbedingungen der Erwerbstatigen, 2004

Reihe 3: Haushalte und Familien, 2004
(nur als Online-Publikation erhiltlich)

Fachserie 13; Sozialleistungen

Reihe 1: Altersvorsorge und vermégenswirksame Leistungen, 2001 (Print-Version)
Altersvorsorge, Versicherte in der Kranken- und Pflegeversicherung, 2003 (Print-Version)

Weitere Publikationen mit Ergebnissen des Mikrozensus:

Leben und Arbeiten in Deutschland, 2004:
Kommentierte Ergebnisse des Mikrozensus 2004 zu Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt
und in der Gesellschaft

Existenzgriindungen im Kontext der Arbeits- und Lebensverhiltnisse

10 Jahre Erwerbsleben in Deutschland, Band 1 (Allgemeiner Teil)
Band 2, 1.1 (Deutschland)
Band 2, 11.2 (Fritheres Bundesgebiet)
Band 2, 1.3 (Neue Linder und Berlin-Ost)

Ergebnisse des Mikrozensus 2004, in: Wirtschaft und Statistik, 4/2005
Von der ,tradionellen Familie“ zu ,neuen Lebensformen*, in: Wirtschaft und Statistik, 1/2005

Zum neuen Erhebungsdesign des Mikrozensus (Teil 1), in: Wirtschaft und Statistik, 5/2002
Zum neuen Erhebungsdesign des Mikrozensus (Teil 2), in: Wirtschaft und Statistik, 6/2002

Der Wandel der Lebensformen im Spiegel des Mikrozensus, in: Wirtschaft und Statistik, 1/2002

Entwicklung der Frauenerwerbstdtigkeit in den neuen Landern und Berlin-Ost sowie im
friiheren Bundesgebiet, in: Wirtschaft und Statistik, 11/2000

40 Jahre Mikrozensus, in: Wirtschaft und Statistik, 3/1997

Im Blickpunkt: Ausldndische Bevdlkerung in Deutschland, 2001
Frauen in Deutschland, 2004

Datenreport 2004 (Copyright: Bundeszentrale fiir politische Bildung)
Zahlenkompass 2004
Bevolkerungsstruktur und Wirtschaftskraft der Bundeslander, 2000

Bundesldnder 2005
Bundesrepublik Deutschland 2005

Fettdruck = Verdffentlichungen im Statistik-Shop als Download unter: http://www.destatis.de/shop/ erhiltlich.
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Il. Publikationen zu Landerergebnissen

Ldnderergebnisse kdnnen bei den jeweiligen Statistischen Amtern der Lidnder unter folgenden Adressen bezogen

werden:

Amt

Anschrift

Statistisches Landesamt
Baden-Wiirttemberg

Boblinger StraBBe 68
70199 Stuttgart

Bayerisches Landesamt fiir Statistik

und Datenverarbeitung

Neuhauser Strafle 8
80331 Miinchen

Statistisches Landesamt
Berlin

Alt Friedrichsfelde 60
10315 Berlin

Landesbetrieb fiir Datenverarbeitung

und Statistik
Brandenburg

DortusstraBBe 46
14467 Potsdam

Aufienstelle Cottbus
Tranitzer Str. 16
03012 Cottbus

Statistisches Landesamt
Bremen

An der Weide 14 - 16
28195 Bremen

Statistisches Amt fiir Hamburg
und Schleswig Holstein

Steckelhdrn 12
20457 Hamburg

Frobelstrafie 15 - 17
24113 Kiel

Hessisches Statistisches
Landesamt

Rheinstrale 35/37
65185 Wiesbaden

Statistisches Landesamt
Mecklenburg-Vorpommern

Libecker StraBe 287
19059 Schwerin

Niedersdchsisches
Landesamt fiir Statistik

Gottinger Chaussee 76
30453 Hannover

Landesamt fiir Datenverarbeitung
und Statistik
Nordrhein-Westfalen

Mauerstrafie 51
40476 Diisseldorf

Willy-Brandt-Platz 3
46045 Oberhausen

Statistisches Landesamt
Rheinland-Pfalz

Mainzer Strafle 14 — 16
56130 Bad Ems

Statistisches Landesamt
Saarland

Virchowstrafie 7
66119 Saarbriicken

Statistisches Landesamt
des Freistaates Sachsen

Macherstrafie 63
01917 Kamenz

Statistisches Landesamt
Sachsen-Anhalt

Merseburger Strafe 2
06112 Halle/Saale

Thiiringer Landesamt fiir Statistik

Europa-Platz 3
99091 Erfurt
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